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Die Eröffnung des pveuHifchen
Unndknges .

Ter preußische Landtag ist gestern Mittag 12 Uhr mit
kiuer vom Miilifterpräsidenteu Fürsten zu Hohenlohe ver -
leseuen Thronrede eröffnet worden . Es heißt darin :

Die Finanzen des Staates haben sich in dem abge
geschlossenen , wie in dem lausenden Rechnungejahre wesentlich
günstiger gestallet , als bei Ausstellung der Voranschläge an -
zunehmen war . Infolge unerwarteter Steigerung der Erträgnisse
der Staats - Eisenbahnen und einzelner anderer Staatsbetriebe ,
soivie erhöhter Neberweisnngen ans den Einnahmen des Reiches
hat die Rechnung des Jahres 1894/95 mit einem erheblich ge -
ringeren , als dem im Etat veranschlagten Fehlbetrage abge -
schlössen ; ein gleich günstiges Ergebniß dars für das laufende
• izahr erwartet , Verden .

Auch der Entwurf des Staatshaushalts . Etats
> ur das Jahr 1896/97 , welcher Ihnen alsbald zugehen
w,rd , schließt mit einem geringeren Fehlbetrage ab , als der
Etat für das laufende Jahr . Insbesondere haben infolge des
Aufschivunges des gewerblichen Lebens die Erträge der staatlichen
Betriebsverivaltuiigen , nainentlich der Eisenbahnverwaltung , höher
veranschlagt werden können .

c®' e ,n ' ' dem Beginn des laufenden Nechnnngsjahres zur
Elnsuhrung gelangle Neuordnung der staatlichen
E t s e n b a h n v e r w a l t n n g hat sich nach den bisherigen Er »
fahrunge » im allgemeinen bewährt und zu den günstigen Er
gednisseii beigetrage ».

Wegen Erweiterung des Staatseisenbahn -
Netzes werden Ihnen auch in diesem Jahre Vorschläge zu -
gehen , welche die Enlwickelung mit Schienenverbinduiigen noch
nicht bedachter Landestheile zu fördern bestimmt sind .

. Alst dem Gebiete der Schule wird Ihre Zustimmung zu
tränt Gesetzentwurf erbeten werden , welcher den Zweck hat , i »
Erfüllung der durch Artikel LS der Verfassung dem Staat ans
erlegten Pflicht , das D i e n st e i n k o in in e » der Lehrer
u n d L e h r e r i n n e n an den öffentlichen Volksschulen gesetzlich
d « art zu regeln , daß ihnen überall ein festes , den örtlichen Ver »
Haltnissen angemessenes Einkommen gesichert ist . Ferner wird
die gesetzliche Aenderung einzelner Bestimmungen des
Pens,onsgesetze3 vom 27. März 1372 beabsichtigt ,
durch welche Schwierigkeiten und Zweifel beseitigt werden
folle », die bei der Anwendung dieses Gesetzes auf die nicht im
unmittelbaren Staatsdienst stehenden Lehrer und Beamten an den
höheren Unterrichtsanstalten hervorgetreten sind .

Der Wunsch nach Stärkung und Erweiterung der au
gesetzlicher Grundlage beruhenden Vertretungen von Hände
utid Industrie bewegt die betheiligten Berufsstände seit
längerer Zeit ; er ist » encrdings dringlicher geworden ,
seitdem in dem Gesetze über die Landwirthschaftskammern

der Boden für eine kraftvolle Vertretung der Landwirthschaft
geschaffen und eine korporative Organisation des Handwerks
durch die Reichsgesetzgebung in Angriff genoiiimen ist . Die de-
stehende » Organe des Handels und der Industrie haben sich
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Roman ans der Gegenwart von

H. W. M. von Walthansen .
Ter Ausdruck „Bibliothckschrank " elektrisirte Georgine

förmlich . Er erinnerte sie wieder an den eigentlichen Zweck
ihres Hierseins . Sie bezwang sich indeß und fuhr fort :
„ Tiefe » Brief zeigst Du mir in Gegenwart Bergkuhns , und
ich fordere ihn auf durch Bcischluß die Einzelheilen über
die Erbschaft an Mary Segler gelangen zu lassen . Dabei
erfahren wir , wer die Erblasser sind , ehe er die Adresse der
Segler erfährt und ob seine Lüsternheit oder sei » gepriesener
Wohlthätigkcitssinn die Hauptsache ist . "

„ Wenn ich auch das letztere nicht bezweifle , so doch , daß
er sich je in meiner Gegenwart befinden will . "

„ So überlaß mir die Angelegenheit zu führen . Es
war doch Deine beste Freundin , gicb mir die Adresse . "

„ Tie kaiiu ich jetzt nicht suchen , drüben ist alles in
Unordnung , der Bibliothekschrank ist ausgeräumt , die Bücher
werden abgestäubt . "

Wie ein Donnerschlag wirkte diese Nachricht auf
Georgine . Jetzt sah sie ein , ivie recht ihr Mann hatte , es
war eine seltsame , thörichte Idee gewesen , das Geld hierher
zu bringen . Sie war einer Ohnmacht nahe , sie fühlte
förmlich , daß Leichenblässe sie überflog , schnell nahm sie noch
ihr Taschentuch vor ihr Gesicht .

„ Was ist Dir ? " fragte Blanka .
Georgine nahm sich zusammen , dann , nach einer Pause ,

sagte sie ; „ Ach ich bin jetzt nach den außerordentlichen Vor -
gängen so mit Anfällen von Nervenschwäche geplagt . Ich
hatte mich darauf gefreut , von Dir ein gutes Buch zu er -
halten , um in andere Stimmimg zu kommen , ich habe Dir
die Hofrangordnung wieder mitgebracht . Willst Du mir
nicht ein Buch leihen ? "

„ Das kann ich heute nicht . "
„ Thu ' mir doch den Gefallen und geh' mit mir hin -

über . Du findest vielleicht auch die Adresse . "
„ Es ist untzlos , wir finden nichts, " sagte , des Drängens

überdrüssig , kurz , ja unniuthig Blanka und machte eine Be -

wegnng , als beende sie hiermit die Unterhaltung .
So leicht war indeß Georgine nicht hinaus zu kom »

ihrer großen Mehrheil für eine das ganze Staatsgebiet um
fassende Verlretnng ausgesprochen . Demgemäß wird Ihnen
ein Gesetzentwurf vorgelegt werden , durch den die O r
g a n i s a t i o n der Handelskammern über da

ganze Land erstreckt und durch Ansstattung dieser
Körperschaften mit Korporationsrechten und Erweiterung ihres
Geschäftskreises gekräftigt werden soll .

Die andauernd ungüiistige Lage der Landwirthschaft
nimmt fortgesetzt die volle Aufmerksamkeit der Slnatsregiernng
in Anspruch . Sie ist entschlossen , alle Mittel in Anwendung z»
bringen , welche zur Abhilfe geeignet sind und eine Besserung
der Lage dieses für unsere wirthschastlichen Verhältnisse so hoch
wichtigen Gewerbes gewährleisten .

Der im vorigen Jahre angekündigte Entivurs eines Ge
setzes , betreffend das A » e r b e » r e ch t bei Renten » und An

siedelnngsgütern , welcher die Erhallniig dieser Güter bezweckt .
wird nunmehr ungesäumt Ihrer Beschlußfassung unterbreitet
werden .

Außerdem werden Ihnen Vorschläge gemacht werden , welche
eine finanzielle Unterstützung der genossenschaftliche
Errichtung von Kornhäusern betreffen .

Wie ein Nachklang der Thronrede , niit der der Reich -

tag eröffnet wurde , muthet uns das Wortgefüge an , das

Fürst Hohenlohe bei Eröffnung des preußischen Land

tags verlas . So inhaltslos , so leer war die Thron

rede , daß selbst die eifrigsten Regierungsanhänger
es nicht vermochten , einen Laut des Beifalls ans

den zusammengeschnürten Kehlen herauszuquälen . Und

doch hätte wenigstens eine Gruppe , und zwar eine zahl /
reiche und gewichtige , Grund gehabt zu einem Gefühl der

Befriedigung , wenn sie nicht gar so unersättlich wäre in ihren
Wünschen . Nicht die Lehrer nieinen wir , denen endlich einmal

eine kärglicheAbschlagszahlung auf ihre lang geäußertenWünsche
in Aussicht gestellt wird . Die Lehrer haben ja auch keine

Jnterestenvertretung in dem preußischen Landtag auf
uweisen . Eine ernstliche Begünstigung wurde den

grariern in Aussicht gestellt , die ja die Herren
sind im Herrenhause und mehr Einfluß ausüben

als irgend eine andere Jntereffentengruppe ans das

Abgeordnelenhaus . Zu den kleinen Mitteln , durch die

dem uothlcidenden Großgrundbesitz aufgeholfen werden soll ,
gehört auch die Anlage von Korn - Lagerhäusern
Niemand wird es den Grundbesitzern verargen , wenn

sie zu genossenschaftlichen Körperschaften sich zusammen
schließen . Staatliche Beihilfe dazu würde aber nur dann

sich rechtfertigen , wenn die Beihilfe dem arbeitenden Volke

zu gute käme , wenn sie sich geltend machte in einer Ver

b i l l i g u n g des Brotes . Daran ist aber den Agrariern
nichts gelegen . Sie planen Silos , um das Getreide ver

t h e u e r u zu können . Und wir fürchten , auch die Re

gierung , in der der Ehrenagrarier Miquel einen gc -

plimentiren . „ Nichts, " wiederholte sie sich in Gedanken ,

„ aber andere könnten etwas sinven . " So nahe dem Ziele ,
nnverrichteter Sache fortgehen , in fürchlerlicher Angst vor

Entdeckung und Verrath , — Sie spielte niit dem Buche

die Hofrangordniiiig " , als bemerke sie Blanka ' s Ungeduld
nicht und versuchte noch ein letztes Mittel . Was soll ich
mm Bergkuhn sagen , der nicht sowohl Deinen Gegengrnß ,
die Adresse , als Dich selbst erwartet ? "

„ Er erwartet mich ? Wo ? " rief Blanka erstaunt mit

neuem Interesse für die Unterhaltung .
„ In meiner Wohnung niorgen Vormittag . Ich

glaubte . Tu würdest , wie er , zum Wohlthun geneigt sein
und zugleich die Gelegenheit ivahrnehmen , den Dank , den

Du ihm noch schuldest , einmal abzutragen . Ich setzte
voraus . Du würdest ihm gefällig sein aus Dankbarkeit und

dies persönlich - - "

„ Du vergißt wohl , daß er verheirathet ist ?"
„Unglücklich und liebelcer , durch Krankheit schwer

bestraft und durch die Behandlung der Schwiegermutter
herabgckommen , muß er deshalb noch Undank erleben ? "

„ Hat er sich nicht meinen Dank verbeten ? "

„ Eben deshalb beeilte ich mich . Dir mitzntheilen , daß
er ihn jetzt vielleicht durch eine Gefälligkeit , einen Liebes -

dienst z » beanspruchen scheint . Ich weiß , daß Du noch

ür ihn fühlst , will Dir nützlich werden — finde Dich aber

mißgelaunt und ungefällig . "
„ Das bin ich nicht , aber — '

„Gewissenhaft, willst Du sagen . — Machte sich seine
Frau ein Gewissen daraus , den durch List zur Ehe zu

zwingen , von dem sie wußte , daß er sie nicht liebte ? Doch — "

„ Nun gut . Ich komme morgen zu Dir und bringe die

Adresse mit . "

Georgine erhob sich zum Fortgehen : „ Und das Buch ? "
agte sie anscheinend gleichgiltig .

„Sollst Du auch umgetauscht erhalten , denn ich will

sieber Staub schlucken , als ungefällig erscheinen . " Damit

nahm sie Georginen das Buch aus der Hand und schritt
derselben voran durch eine kleine Thür in den Korridor .

Georgine folgte ihr mit gemischten Gefühlen , befriedigt
ihren Willen doch durchgesetzt zu haben und besorgt , ob sie
das Packet noch finden werde .

wichtigen Einfluß ausübt , hat zu diesem agrarischen Zwecke
den Korn - Lagerhäusern ihre Unterstützung zugesagt .
Aber unzufrieden sind die Agrarier doch. Der kleine Finger
genügt ihnen nicht , sie wollen gleich die ganze Hand . Sv
erklärt denn ihr Organ , die „Deutsche Tageszeitung " :

„ Für die in Aussicht gestellte volle Aufmerksamkeit
der Slaatsregiernng , ist die Landwirthschaft dankbar . Sie er -
wartet , daß diese Aufinerksainkeit die Regierung zu der Ueber -

zeugllng bringt , daß mit den kleinen Mitteln nichts gethan sei ,
sondern daß , wie die Thronrede ausdrücklich sagt , alle Mittel i »
Anwendung gebracht werden müssen , die eine Besserung der Lage
gewährleisten . Wenn freilich die Regierung keine anderen Mittel zu
bieten weiß , als einen Gesetzentwurf über das Anerbenrecht bei
Renten - und Ansiedlnngsgütern und Vorschläge zu einer finanziellen
Unterstützung der genosseiischaftlichcn Einrichtung von Korn -
Häusern , so ' ist das bedauerliÄ ) wenig . Bleibt das Brotgetreide
unter den Erzengungskosten , dann hilft den Renteiiguts - Jnhabern
das beste Anerbenrechl nichts . Und über die genossenschaftliche
Einrichtung von Korn - Lagerhäusern sind die Meiitnugen außer -
ordentlich gctheilt . Ohne den Antrag K a n i tz >v e r -
den die Silos wenig nützen , vielleicht sogar
schade n. "

Den Antrag Kanitz kann den Agrariern nur der Reichs -
tag sichern . Und so werden denn die Wortführer des

Agrarierthums im Reichstage die im Landtage zugesagte
Unterstützung bei der Anlage von Silos als ein » eneS

Argument für die Nothwendigkeit des Antrages Kanitz
ausnützen , denn Silos ohne Kanitz könnten ja vielleicht den

Konsumenten zu gute kommen , und das muß mit allen

Kräften verhindert werden . So will es das Interesse des

Großgrundbesitzes .
Wie bei der Reichstags - Eröffnung glänzen auch bei der

Landtags - Eröffnung die Köller ' schen Gedanken durch ihre
Abwesenheit . Eine Regelnng des Vereinsgesetzes ans
preußischem Wege war von der offiziösen Presse
zu Köller ' s Zeiten wiederholt in Aussicht ge -
stellt worden . Nichts davon findet sich in der preußischen
Thronrede . Und in der That , es geht ja auch so. Das be -

stehende preußische Vereinsgesetz ermöglicht auch jetzt schon eine

Knebelung des Vercinslebens der Sozialdemokratie bei sorg -
sanier Berücksichtigung des von dem lateinischen Lnstspieldichter
Tercnz als Schlagivort formulirten und von dem preußischen
Justizminister Schönstedt als Rechtsgrundsatz adoptirten

Verses : „ Wenn zwei dasselbe thnn , ist es nicht dasselbe . "
Was braucht man da neue 5kautschukgesetze !

Wie der Einzug des preußischen Landtages wird sein
Ausgang am Ende der Session sein . Dem Volke entfremdet

durch sein Wahlsystem , wird er , wie in der vorigen Session ,
nach fruchtloser Tagung klanglos enden . Das Volk hat von

ihm nichts Gutes zu erwarten .

Sie traten in das Zimmer . Einige Möbel waren in die

Mitte des Zimmers gerückt und mit Linnen überhängt .
Georginen ' s Blicke flogen zuerst nach dem Bibliothek -

chranke . ' Er stand offen . Eine Frau war eben beschäftigt ,
einige Bücher herauszunehmen und aus einen Tisch zn
kellen . Es waren die großen Folianten , hinter denen

Georgine das Packet versteckt . Georgine stieß einen Schrei
des Schreckens ans , lehnte sich nahe der Frau an den Tisch
und brachte mühsam die Worte hervor : „ Ach ich bekomme

wieder meinen Anfall ! Besorgen Sie mir doch ein Glas

risches Wasser , liebe Frau . "
Diese blickte erschrocken erst Georgine , dann Blanka

an . Diese winkte ihr zn gehen und die Frau eilte fort .
Es war die höchste Zeit , denn Georgine hatte bemerkt ,

daß das Packet blosgclegt und etwas nach vorn gerollt
war . Im nächsten Augenblicke mußte es der Frau in

die Hände falle ».
„ Blanka , hast Du nicht ein Riechfläschchen zur Hand ? "

töhnte Georgine .
„ Gewiß, " sagte Blanka in mitleidigem , theilnehmendem

Tone , „ich habe Dich ja vor dem Staube hier gewarnt .

Warte , hier unten steht ein Odeurkästchen . " Blanka bückte

ch nach dem untersten Fach im Schranke .
Georgine trat anscheinend einen Schritt zn ihr ,

taumelte geschickt nach dem Packete , hielt sich scheinbar mit

der Hand , in der sie ihr Taschentuch hielt , dort fest
und zog dann unter dem Taschentnche mit ihrer
Hand zugleich das Packet an sich , noch ehe Blanka das wohl -

verpackte und verkorkte Fläschchen geöffnet hatte .
In diesem Augenblicke kam auch schon die Frau wieder

und brachte ein Glas Wasser .
Georgine ging ihr entgegen , nahm ihr das Glas

dankend ab und trank mit seltenem Behagen , dabei suchte
ie das verhängnißvolle Schreckenspacket sicher zu verbergen .

Blanka brachte ihr ein Buch „ das Geheimniß einer

alten Jungfer " , gab ihr das Odeurfläschchen zu riechen und

um mitnehmen auf den Weg , denn sie selbst eilte und

agte : „ Laß uns fort aus dem Staub in die frische Lust . "

( Fortsetzung folgt . )



polMfche Mobevstchk .
Berlin , 15 . Jamiar .

Im 3! eichstage war heute der erste Schwcrinstag .
Der Antrag des Zentrums , das Verordnungsrecht des
Bmidesraths in bezug auf die Bestimmungen der Gewerbe -
Ordnung , betr . den Schutz der Gesundheit und Sittlichkeit
der Arbeiter zu erweitern und den Arbeiterschutz auf die in
der Hausindustrie thätigcu Frauen und jugendlichen Per -
soueu auszudehnen , hatte nur wenige Reichstags - Abgeord -
nete intercssirt . Vor ganz leeren Bänken wurde debattirt .
Nachdem der Abg . Hitze den Antrag der Zentrumsfraktion
begründet hatte , rühmte Herr Unterstaatssekretär Lohmann

die großen Leistungen des Bnndesrathes und der preußi -
scheu Regierung auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes . Er
sicherte zu , daß die Regierung auch künftig diese Fragen
im Auge behalten werde . Was aber geplant werde , verrieth
Herr Lohmann nicht . Nachdem der Vertreter der Reichs -
partei , der Abgeordnete Höffel seine soziale Entdeckung
der staunenden Welt kund und zu wissen gethan
hatte , daß die große Sterblichkeit der Arbeiter
ans erbliche Belastung und nicht auf die sozialen Ver -
hältuisse zurückzuführen sei. erörterte M o l k e n b u h r im
Namen der sozialdemokratischen Fraktion in treff -
licher Weise die schweren sanitären und sozialen Miß -
stände in der Fabrik - und Hausindustrie . Er forderte
statt langivieriger Erhebungen , die nur verschleppen
sollen und statt einer Erweiterung des Verordnungsrechtes
des Bundcsraths entschiedenes Vorgehen durch den Ausbau
der Gesetzgebung . Ans Molkenbnhr folgte Stumm , der

Bernfsgenossenschaften , Arbeiter - Wohlfahrtscinrichtungen
und dergleichen rühmte , den Maxinial - Arbeitstag
bekänipste und ganz ohne jeden Zusammenhang mit
seiner übrigen Rede seinen Unwillen gegen die ihm
zu wenig sympathische Haltung des „ Vorwärts " und
anderer Blätter zum Ausdruck brachte . Die übrigen
Redner traten wie die meisten ihrer Vorgänger in mehr
oder minder bedingter Weise für den Antrag des Zentrums
ei ». Herr Pastor Schall , der Lobredner ans das Duell hielt
diesmal eine Lobrede auf den Arbeiterpatriarchen Stumm .
Nach einstimmiger Annahme des Antrages des Zentrums
vertagte sich das Haus auf morgen . Ans der Tagesordnung
der nächsten Sitzung steht der Antrag Kanitz . Bei dessen
Besprechung dürfte das Haus besser besetzt sein als heute ,
wo man blos über Arbeiter - und nicht über Junkerinter -
essen verhandelte . —

Das preußische Abgeorducteiihans hielt am Mittwoch
u » unmittelbaren Anschluß an die Ervffimng des Landtages eine
kurze geschäftliche Sitzung ab. Der Namensansruf ergab die An -
w- senheit voy 329 Mitgliedern ; das Haus ist also beschlußfähig .
Einen Anblick , der das Herz jedes Patrioten höher schlagen läßt ,
gewährte namentlich die rechte Seile , ans der zahlreiche „ Volks -
Vertreter " in Uniforni erschienen waren . Wem der Vorzug , Uniform
zu tragen , nicht vergönnt war , der war wenigstens im Frack
lind womöglich mit angelegten Orden erschienen . Da der einzige
Zweck , zn dein das Haus heute zusammenberufen war , die Aus -
bringung eines Hochs auf den 5iaiser , und der Namensaufruf nur
eine kurze Zeit in Anspruch nahm , konnte die Sitzung schon nach
wenigen Minuten geschloffen werden . Die eigentliche Arbeit be-
ginnt a>» Donnerstag , wo Finanzminister Dr . Miqnel den Etat
einbringen wird .

Charakteristisch ist ein Vorgang , der sich am Schluß der
Sitzung auf der Journalistentribline abspielte und der , wenn er
auch so recht in die Aera der Majestätsbeleidigungs - Prozesse
hineinpaßt , doch zu denken Anlaß giebl . Auf der Tribüne er -
schien plötzlich der Inspektor des Hauses mit dem Auftrage , die
Namen zweier Journalisten festzustellen , die bei dem im Hause
ausgebrachten Hoch sich nicht von ihre » Plätze » erhoben
hätten . Bisher hielten sich selbst die königstreneste », aus
den

� Tribünen der Parlamente beschästiglen Vertreter der
Presse nicht für berechtigt , in ein Hoch der Volksvertreter mit
einzustinunen ; aber vielleicht will man durch eine Abänderung
i » dieser Beziehung einem sich bemerkbar machenden Mangel an
Majestätsbeleidigungs - Prozessen abhelfen . Interessant wäre es ,
zn erfahren , welcher Abgeordnete den Beamte » mit einem solche »
Auftrag « betraut hat .

Das Herrenhaus hielt am Mittwoch ebenfalls eine Sitzung
ab , in welcher das bisherige Präsidium wiedergewählt wurde .

Zum Prozeh Babing . Der Trumpf ist noch über -
trumpft worden ! Von » euein hat die achte Strafkamnier
des Berliner Landgerichts mit Hilfe des äolus eventualis
einen Drucker für Drucksachen strafrechtlich haftbar gemacht ,

Mxmft und XOmnXtfwft .
Friedrich Haase ' s Abschied von der Bühne . Fünfzig

Jahre sind verflossen , feit Friedrich Haase , Deutschlands bekann -
tester Wandervirtuofe , zu Weimar in Kotzebue ' s Rührkomödie
vom armen Poeten als Lorenz Kindleiu zum ersten Male die
Bühne betrat . Als Thorane in Gutzkow ' s Königslieuteuant sagte
Haase am Dienstag im Berliner Schauspielhause der Bühne Lebe -
>vohl ! Zugleich hatte der Schauspieler hier ein längeres , sein
letzte ? Gastspiel vollendet .

Bei Schauspielernaturen vom Schlage Haase ' s muß man
den herzbeweglichen Abschied nicht so sehr ernst nehmen . Viel -
leicht ist die jüngste Sentimentalität , die mit vielem Klingklang
in Szene gesetzt worden war , auch nicht viel mehr als
Komödianterei . Mit Blumen und Kränzen , mit feierlichen An -
sprachen und poetischen Grüßen wurde Friedrich Haase geehrt ,
als wäre er ein echter Fürst im Reiche der Kunst .

Selten war einer Scheingröße oder im besten Fall einem
Artisten , der sich frühzeitig «ine Spezialität geschaffen , an der er
unabänderlich zähe festklebte , so reichlich gehuldigt worden , wie
diesmal dem Schauspieler Haase . Das Schauspielhaus , das
heute einen geistigen Tiesstand erreicht hat , wie in den
tristesten Tagen des Regiments Hülsen , hatte ihm zu Liebe
verstaubte Mumien ausgegraben und hat sich sogar nicht gescheut ,
den seiig »« Raupach auszuerwecken ; und Herr Haase sprach
während der Abschiedsseler von der „ hohen Aufgabe der
Mensche ndarftellung " , die ihm von jeher ein Spiel
sür sein « Eitelkeit war , und von der idealen Sonderstellung des
Schauspielhauses . Mit Thränen in den Augen sprach er so. .

Es ist üblich und es gehört mit zur gesellschaftlichen Heuchelei ,
daß man zu Jubiläen schönrednerifche Phrasen in Fülle findet .
Wenn aber Jemand fünfzig Jahr « lang der Kunst nicht wie ein
ernsthast ringender Werber , sondern nur im koketten Spiel ge-
dient hat , wenn in diesem langen Leben kaum ein Zug von
künstlerischer Größe , von Enthusiasmus wahrzunehmen ist ,
was soll denn der übertriebene Lärm ? Man sagt , nicht unserem
Geschlecht gehört Friedrich Haase an . Er wurzle in dem Boden ,
auf dem der vormärzliche Geschmack noch Herrscher war .
Darauf erividere ich : es giebt Altersgenossen Haase ' s , wie den
aufrichtigen , wahrhaften Baumeister in Wien , die dennoch
zu dem Empfinden unseres Geschlechts sprechen ; denn sie sind
Menschendarsteller und nicht Epezialitätenkünstler . Sie sind
fortgeschritten und gewachsen und nicht als Jünglinge in vor -
märzlichem Geschmack stecken geblieben , in einer Knnstpflege , so
inhaltlos , wie sie nur unter dumpfer geistiger Reaktion
gedeiht . Zur künstlerisch «» That gehört gewiß auch ein

von deren Inhalt er nachweislich keine Kcnntniß gehabt hat —
blos weil er hätte wissen müssen u. s. w. Daß übrigens dieser
Inhalt schon von anderen gelehrten Richtern größtentheils
für straflos erklärt ist , entschuldigte der Vorsitzende mit einem

Hinweis auf die allgemeine menschliche Schwäche . „ Wir sind
allzumal Sünder ! "

Verwunderlich ist uns das Urtheil nicht so sehr , wie
die Inkonsequenz , die sich in ihm ausprägt : wenn man
schon den Drucker fassen wollte , waruni dann nicht auch
die Setzer , die Boten , den Maschinenmeister,� ja schlseßlich
alle Welt .

Auf die Ausführungen des Herrn Staatsanwalts und
seine Theorie von der Doppelnatur sozialdemokratischer
Unternehmungen einzugehen , haben wir nicht viel Ver¬
anlassung . Wenn wir uns über die Unkennlniß
unserer Verhältnisse auf feiten der Gegner noch anfragen
wollten , so würden wir unser Leben zwecklos verkürzen .
Charakteristisch ist aber doch , daß ein Staatsanwalt Be -

Häuptlingen , die im Prozeßbericht näher angegeben sind , mit
dem Brustton der Ueberzeugung aufstellen kann , gerade , als
wenn er wirklich von den Sachen unterrichtet wäre .
Bevor wir weiter auf den Prozeß eingehen , begnügen wir
uns mit dem Gedanken , daß weite Kreise unseres Volkes
gleich uns nie und nimmer die Richtigkeit eines solchen
Urlheils anerkennen werden . —

Wieder der Nevolverpolitiker . In einer neuen

Reklameschrist sür den Reichskrakehler im Sachsenwald er -
zählt ein gewisser A. A n d r a e auf grnnd einer Mit -

kheilnng des Herrn Moritz von Blanckenbnrg ,
Schwagers von Bismarck , folgendes über ein Gespräch , das

zwischen Bismarck und Vincke , dem damaligen Führer
der Linken am 2. April 1848 , in der ersten Sitzung des

„ Vereinigten Landtags " geführt wurde :
Herr von Vincke sagte bei dieser Gelegenheit zn seinem

politischen Gegner : „ Sie , Herr von Bismarck , sind Führer der
Rechten , ich der Linken ; wir wollen beide nur das beste des
Vaterlandes , sind wir einig , so ist es auch der Landtag . Die
Gefahr ist auf ' s höchste gestiegen , nur ganz energische Mittel
können »och vor dem Untergange retten . Da ? wisse » Sie wie
ich. Lassen Sie uns als Edellente offen und ehrlich besprechen ,
wo sie zu sinden sind . Ich kenne nur einen Weg zur Rettung
und bin entschlossen , ihn zu betreten , deshalb werde ich heute
drei Anträge stellen : 1. Friedrich Wilbelm IV . wird der Regie¬
rung für verlustig erklärt . 2. Der Prinz von Preußen wird
für unfähig erklärt , sie zu übernehme » , g. Prinz Friedrich
Wilhelm übernimmt die Regierung unter Leitung eines Aus -
schusses des Vereinigten Landtages bis zu seiner Volljährig -
keit . Was wollen Sie thun ? " — Herr v. Bismarck ant -
wartete : „ Ich danke Ihnen , Herr von Vincke , für Ihre Offen -
heit und werde eben so offen antworten . Wenn Sie die An -
lräge wirklich stellen , versuche ich zunächst , Sie als Hochverrälher
verhaften zu lassen ; gelingt mir dies nicht mehr , wie ic »
fürchte , s o schieße ich Ihnen ans der Tribüne
eine Kugel durch den Kopf . " Unter diesen Um -
ständen zog Herr von Vincke es vor , die drei ' Anträge nicht zu
stellen .

Das die neueste Revolvergcschichte ; doch halt ! Damals

gab ' s ja noch keine Revolver . Aber einerlei , ob Revolver
oder Pistole . Aber unwahrscheinlich klingt ' s nicht . Bis .
marck war immer furchtbar kouragirt gegen — Hasen -
üße . Und einen größeren Hasenfuß als Vincke hat ' s nie

gegeben . —

Herr Professor Adler . Die Redaktion des „ Handwörter -
buches der Slaalsiviffenschaflen " , die sich nicht wenig zu gute
thut auf ihre Objektivität und Wissenschaftlich -
keit , hat ans unerfindlichen Gründen Herrn Professor Georg
Adler in Basel mit dem Referate über die Sozialdemokratie
auch für den in diesen Tagen erschienenen ersten Ergänzungsband
des Werkes betraut . Herr Adler hat denn auch einen reizenden
kleinen Roman geschrieben , in dem er vieles von dem Doppelspiel
der sozialdemokratischen Führer , von den fürchterlichen Kämpfen
um die Taktik und um das Agrarprograinin erzählt . Er beweist ,
daß in der dentsche » Partei zwei ganz gegensätzliche Slrömungen
vorhanden sind , eine u t o p i st i s ch - r e v o l u t i o » ä r e , an
deren Spitze die „ Parleisanaliker " Bebel und Liebknecht stehe »,
und eine radikal - sozialresormatorische unter der
Aegide „ des hochbegabten Führers der bayerischen Sozialdeino -
kratie " , nämlich v Vollmar ' s . Wenn Genosse AollmarHerrnAdler ' s
öligesLoblied liest , wirderauch sagenitimeoDanaosetäonaferbntes ,
d . h. fürchte die Feinde , auch wenn sie mit Geschenken sich nahe » .
Besonders ausführlich wird die Richlswnrdigkcit der „ulopistifch -
revolutionären " Sozialdemokratie dargelegt , und zwar an der
Hand von — Mehring ' s Geschichte der dentsche » Sozialbemo -
kratie von 1879 , eines Buches , in dem Mehring die Sozialdemo -

reiches Maß von Arbeit . Wie gering aber an wirk -
licher Arbeit ist des Wandervirtuosen Haase gesammtes
Lebenswerk ! Es beschränkt sich auf ein Dutzend Paraderollen
oder elwas drüber , in nichtigen , längst überholten und sonst ver -
geffenen Genrestücken . Man liebt es , sich auf Ludwig Devrient ,
den deutschen Bühnenforscher und Geschichtsschreiber zu berufe »,
der den Schauspieler Haase einen Realisten »annte . Bei allein
Respekt vor dem Sammelfleiß , der Gelehrsamkeit und Kenntniß
Devrient ' s , das klingt heute gar verwunderlich . Ein Realist im

großen Stil , ein Bekenner schlichter Wahrhaftigkeit war Haase
niemals . Seine gezierte Kleinmalerei griff gerne zu realistischen

Silfsmitteln, besonders wenn er leichtlebige Kavalier « allen

chlages , seine Grafen und Barone mit ihren Eigenheilen and

bizarren Gewohnheiten darzustellen hatte . Aber auch hierbei kam
es ihm aus äußerliche ! Nebenwerk , nicht auf de » inneren Charakter
an . Man kann sowohl als Romantiker wie als Realist in der

Schauspielkiiiist seine Kraft in äußerlichem Krimskrams und in

Mätzchen verzetteln .
Wie Friedrich Haase ' s Scheingröße aufrecht erhalten werden

konnte , das ist ein ganz merkwürdiges Kapitel . Seine Kunst -
sertigkeit , deren sorgsame Akkuratesse ich nicht leugnen möchte ,
hätte auf die Dauer selbst bei der Vorliebe eines breilen
Publikums für Genrekunstslückchen jeglicher Art nirgends Stand
halten können ; selbst bei der Arinulh unserer Luxuslheaier nicht ,
denen die weibischen Elemente unseres Bürgerthnms die Gesetze
diktiren . So begab sich denn Haase aus die Rundreise durch die ganze
Welt . Von jeher verstand er fich trefflich darauf , sich in Szene
zu setzen ; und wo sein Ansehen nach einer Weil « zu erblassen
begann , da bedient « er sich des trefflichen Reilanie - Jnstruments ,
der willfährigen Preff «. Kein Lokal - , kein Kreisblättche » war
ihm zu gering , daß er nicht »ach allem , widerwärtigem
Brauch dessen verehrtem Herrn Rezensenle » fich ehrerbietigst
vorgestellt und ihm sein „ Konlersei nnt Widmung " überreich »
bätle . In der Kunst wie im Leben war Haase Meister solcher
Mittelchen ; und so bewahrte er seine Berühmtheit .

Der geschmeidigen , glatten Natur Haase ' s waren schwere
Lebenskämpfe niemals beschieden . Als Sohn eines königlichen
Kammerdieners ivurde Haas « am I. November I82S in Berlin

geboren . Das Elend der Schmiere , die Mühsal des Anfängers
blieben ihm erspart . Ein Empfehlungsschreiben Friedrich Wil «
helm ' s genügte und der 19jährige war Mitglied des HostheaterS
in Weimar . Da er in seiner Kunst nicht hoch strebte , wurde er ,
ohne Irrungen , bald «in gemachter Mann . Es begann seine
Virtuosenlaufbahn , die ihm reiche » Gewinn bei verhältnißmäßig
geringer Mühe brachten . Neue Ausgaben hatte er selten zu
bewältigen und in seinen Paraderollen stand alles diS auf ?
I . Tüpfelchen fest . Jede Nuanee wurde mit pedan -

kratie bekämpfte . Das ist ein fainer Kniff vom Herrn Pro «
scssor , denn so ist es ihm möglich , die spezielle
Verruchiheit besagten Mehring ' s nachzinveisen . der den
im Auge aller bürgerlichen Streber allerdings unverzeihlichen
Fehler begangen hat , sich mit wachsender Erkenntniß zum Sozial -
deniokraten fortzuentwickeln : also erst werden mit behaglicher
Breite ganze Seile » eines Jugendwerkes eines Mannes zitirt ,
um diesem nachher voriverfen zu können , er sei ein Renegat .
Man sollte meinen , Herr Professor Adler würde nicht so leicht -
hin mit Steinen um sich werfen , alldieiveil er in einem Glashause
sitzt . Der Herr Professor war nämlich einstens Sozialdemokrat ,
hat sich dann aber — wegen seiner profunden Wiffenschastlichkcil
natürlich — zum Baseler Professor „znrückentivickell " . Einen be-

sonderen Pick hat die Leuchte der Wissenschaft auf de » Genossen
Kau tsky , der ihm , wie die Leser der „ Neuen Zeit " ja wissen ,
einigemale recht derb auf die Finger geklopft hat ; ihm widmet
er über eine Spall « und ein besonderes Litteratur -

verzeichniß , in deui die Werke eines gewissen Georg
Adler , Professor in Basel , und eines Hans Müller Beachtung
verdienen . Herr Adler ist sogar in der angenehmen ( ?)
Lage , noch gar nicht erschienene Bücher des Herrn Müller ziliren
zu können . Der ganze Aufwand prokessoraler Gelehrsamkeit und

gut bürgerlicher Verachtung , die den Herrn Adler sogar veranlaßt ,
in seiner „wissenschaftliche »" Arbeit mit Interjektionen zu operiren
und den armen Nietzsche , der auch einmal Professor in Basel
war , aber nicht zu einer Zeit , wo er seinem „ Kollegen "
das Zitiren hätte verbieten können — die ganze Anstrengung
wäre nicht nölhig gewesen , wen » nicht die dentsche Regierung
durch die eigens dazu erfundene Umsturzvorlage die Sozial -
demokralie vor dem nnvermeidlichen Zerfall bewahrt hätte : sie
hat es ja aber nun einmal gethan , und außer uns wird ihr —
im stillen — Herr Professor Adler in Basel doch gewiß dankbar

sein , denn sie gab ihm Gelegenheit , sich einmal wieder die Leber
frei zn reden und seinen Beruf als Sozialistentödter urbi et orfci

zu zeigen .
Wer sich eine vergnügte Viertelstunde machen will , dem

empfehlen wir die Lektüre des Elaborates . —

Ueber Pestalozzi als Sozialpädagogen handelt
ei » Herr Otto Berdrow in der „ Nationalzeitung " . Er giebt si>i>
Mühe zu beiveisen , daß Pestalozzi , lebte er heute , nicht in den
Reihen der Sozialdeniokrate » stände . Was Herr Otto Berdow
hierüber denkt , ist uns gleichgiltig Wichtiger ist , daß er selbst in
einem Hauplorgane der naiionalliberalen Partei zugestehen mnß ,
daß Pestalozzi sicherlich heute nicht — nationalliberal wäre .

Schreibt der Herr doch :
„ Allerdings würde er , könnte er heute zurückkehren , auch

nicht auf die Seite der unbedingten Gewalt treten . "
Dies würde Pestalozzi ' s Grundsätzen , „seiner Wahrheit

getreu " zu bleiben , ividerstreben . —

Politik und Geschäft . Auch der Benezuela - Spektakel
hat einen „ goldenen Boden " . In der Londoner „ Fortuightly
Review " hat ein gewisser G. H. D. Gosfip schon vor Ver -

öffentlichung der Salisbury ' schen Note nnd der Cleveland -

schen Antwort darauf , das Wühlen der in der „ Orinocco " «
oder „ Aianoa - Company " im streitigen Gebiet von

Venezuela interessirten amerikanischen Kapitalisten bloß -

gelegt . Gossip sagt von dem Syndikat : es seien darin nicht
nur etliche der vermögeiidsten Leute der Vereinigten Staaten

interejsirt , sondern auch „ prominente Personen in beiden

politischen Parteien seien im Bunde mit jenen
Kapitalisten ! ' I . A. Bowmann ans Miuneapolis , der

Präsident der „ Manoa - Kompagnie " , ist der anonyme Ver -

fasser geivisser sensationeller Briefe in der „ Sun " , welche
die „öffentliche Meinung " des Landes überhaupt erst auf
den Gedanken brachten , die Monroe - Doktrin auf den

Venezuelafall anzuwenden ! Der nämliche Präsident Bow -

mann ist auch jetzt vom Staatssekretär , also indirekt von

Cleveland , damit betraut worden , der zu entsendenden
Untersilchnngs - Kommission auf dem Territorium alt

„leitender Geist " zur Seite zu stehen .
Diese Thatsachen , bemerkt dazu die „ New- Aorker Volks «

Zeitung " , werfen ein neues Licht aus die Entdeckung , daß

eine arge kapitalistische Profitgrabscherei der ganze » Streit -

frage zu gründe liegt . Daß auch auf seilen Englands
kapitalistisches Prositinteresse maßgebend sein mag , soll gar
nicht bestritten werden , obschon noch keineswegs feststeht , ob

England nicht wirklich formellen Rechtsanspruch an das

streitige Gebiet hat . Aber Sache der Vereinigten Staaten

war es unbedingt nicht , hier einzugreifen und unter der

humbughaften Spiegelfechterei mit der Monroe - Doktrin , der

nationalen Ehre , den nationalen Freiheitsintereffen n. s. w.

ein wahnwitziges völkerverhetzendes Kriegsßelärm zu erheben ,
in Wahrheit nur , » m etlichen Groß k a p i t a l i st e u einen

Dienst zu erweisen !

tischer Treue «ingehalle «, und auf die Genauigkeit in

der Garderobe legte er peinlichen Werth . Jedes Stück .

jede Kravatte , jeder Handschuh mnß ganz besonders sür

jede einzelne Rolle bereit sein . Dafür sorgte seine Galtin , die

unter ihrem Mädchennamen Elise Schönhoff vor Jahren selbst
eine geseierle Schauspielerin war . Heute hat Haas « ein kostbares

Heim in Berlin und auf seinen sürftliche » Weinkeller ist er

namentlich stolz . Möge er sich der üppigsten Wein « in Ruh « er -

freuen ; uns aber halte er sein Versprechen und lafle es genug
sein des traurigen Spiels !

„ Außerhalb der Gesellschaft . " Am Eonnlag , den

19. Januar , nachmittags 3 Uhr findet im Belle - Alliance - Theater
die Prem ihre des Schauspiels von Arthur Zapp : „ Außerhalb
der Gesellschaft " statt . DaS Schauspiel wird von Jnli " s Türk

inizenirt . Die Hauptrollen liegen in den Händen der Danien

Margot und Prippenow , deS Herrn Miska Preger ( vom
Sladt - Theater in Mainz ) als Gast , der Herren Laßman » ,

Fietz . Hock , Joffe , Peterso » und Ruff .

Die Herstellung von Photographien nach dem Per -

fahren Professor Röntgen ' « in einem jungen Berliner Physiker .
Dr . Spieß , Assistenten an der „ Urania " , geglückt . Eine Photo -
graphie mittels der rälhselhasten Kathoden - Strahlen hat er in
der Weise hergestellt , daß innerhalb einer einfachen Holzkaffelt «
die photographische Platte sich befand , während aus dem Holz
ein lleiuer Bleiivinkel ruhte . Von oben ließ Dr . Spieß da !
Licht einwirken . Zins der Platte zeigt « fich jetzt , daß die Stell «,
die dem Bleiwinkel entsprach , absolut durchsichtig geblieben
war , während der übrige Theil der Platte geschwärzt war .
Noch ein « andere interessante Erscheinung bietet die Platte . Es

hat sich nämlich gezeigt , daß auch so seine Unterschiede ,
wie sie durch die differente Struktur verschiedener Holz¬
sorten bedingt werden , anf die Platte aufgezeichnet werden ; man
erkeniit deutlich die scharfe Grenz « zwischen de » beiden Holzarte ».

Herr Dr . Spieß ist emsig an der Arbeit , die weitere Vervoll -

tommnung seiner Versuche zu fördern , so daß er schon am

Montag in der Lage sein wird , in einem großen Experi -
mental - Vortrage in der Urania dem Berliner Publikum mittels

hochinteressanter Methoden das Wesen der Röntgen ' schen E» t -

deckung vorzuführen . Es soll vor den Augen des Publikums
photographirr werden . Wie der „ Magdeburger Zeitung " anS

Gotha geschrieben wird , ist die Entdeckung Prof . Rönlgen ' s auch
durch Versuche , die von den Hofphotographen Zink u. Sohn in

Gotha gemacht worden sind , bestätigt worden . Heute hält Herr
Dr . Müller in der Urania einen Vortrag „ Das Hühnchen im
Ei . " Einblicke in die GntwickelungSgeschichte der höheren
Thier «.



So die „Nelv - Iorker VolkZzcitnng� .
Tciß kapitalistische Interessen im Spiel sind , unterliegt

fcuum Zweifel ; sind Geschäft und Politik doch überhaupt
untrennbar in der modernen Gesellschaft . Daß Cleveland
die Streitfrage aufbauschte , war ja nur Wahlreklame . Und

Wahlen sind Gcschästssache im eminentesten Sinne .

Uebrigens ist die Vcnezuelafrage so ziemlich bei -

gelegt . —

Wie ans Washington mitgethcilt wird , verhandelt die

englische Regierung direkt mit Venezuela
wegen der Grcnzregulirung . Gegen Bezahlung von fünf
Millionen Dollars soll die S ch o m b u r g - L i n i e als

Grenze anerkannt werden . —

Südafrikanisches . Alle die Tartarennachrichten , die
von der jingoistischen Sensationspresse Englands über die
Transvaal - Buren in die Welt gesetzt werden , haben sich
nach einander als erlogen erwiesen . Der „ Held * Jameson , der
von dem englischen amtlichen Hofdichter A u st i n in einem

schivülstigen Gedichte überschwänglich gefeiert wurde , sollte
nach den ersten Nachrichten standrechtlich erschossen oder

gar nach der Methode der amerikanischen Lyncher
lebendig verbrannt sein . Nicht ein Haar wurde ihm ge -
krümmt . Die Transvaal - Regierung war klug genug , der

englischen Regierung die Aburtheilung eines Freibeuters
zuzuschieben . Telegraphisch wird jetzt aus Pretoria unter
dem 14 . d. M. gemeldet : Die Unterredung zwischen Präsident
Krüger und Sir H. Robinson hatte ein befriedigendes Er -
gcbniß bezüglich der F. eilassnng Jameson ' s . Die Erledigung
der anderen Fragen wurde aufgeschoben . Die Gerüchte , daß
Präsident Krüger übertriebene Forderungen gestellt habe ,
sind unbegründet .

Die staatsmännische Klugheit der Burenführer hat denn
auch bereits gute Früchte getragen . Der Gouverneur
der englischen Kolonie Natal , Sir W. T. Hely
Hutchinson , versicherte in einer Unterredung dem Präsidenten
Krüger , er habe mit großem Schmerze von Jameson ' s Hand -
lungsweise gehört ; namentlich da es meistens Engländer ge -
wescn seien , welche den Angriff ausgeführt hätten ; er b e -
glückivünsche den Präsidenten zu der wirk -
s ei m e m, schnellen Abwehr des Angriffs .
Der Gouverneur der Cap - Kolonic werde fortgesetzt alles auf -
bieten , den Frieden unter den Völkern Afrikas zu sichern . Der
Präsident Krüger antwortete , das Eindringen
Jameson ' s sei eine der schändlichsten Handlungen , die je
begangen worden sind ; er freue sich , daß die rechtlich
denkenden Engländer hierüber entrüstet seien ; die Re -
giernng der Südafrikanischen Republik sei auf christlichen
Grundsätzen begründet , und sein , des Präsidenten , Bestreben
sei es , daß die Politik der Republik dieselbe bleibe .

Wie recht Krüger hat , den Ueberfall der Bande der
Chartered Company eine der schändlichsten Handlungen zu
uennen,dieje begangen wurden , geht ans einer Mittheilnng des
englischen „ Johannesburg Standard " hervor . Danach
hatte die „ Chartered Company " die Absicht , falls die Buren
ihrem Einfall Widerstand leisteten , die Wilden des
Betschuana - und Matabele - Landes gegen sie
los zu lassen . Mit deren Hilfe sollte Pretoria erstürmt
werden , und niit diesem Ergebniß wollte die Gesellschaft dann
vor die englische Regierung treten . Diese Mittheilung eines
englischen Blatles enthält die denkbar schliinmste Anklage
gegen die Company . Das energische Austreten der Bnren , deren
Zuversicht durch die Haltung Deutschlands gestärkt war ,
hat hiernach Englands Ehre vor einem schweren Makel
bewahrt . Die englische Regierung hat infolge dessen Zeit
erhalten , durch entschiedenes Eingreifen den ferneren „ Feld -
zngsplänen ' der Company Halt zu gebieten .

Die zahlreichen Verhaslungen von Mitgliedern der mit
der Chartered Company in Verbindung getretenen Johannes -
bnrger Fronde hat wieder den englischen Kolonialmiuister
Chamberlain zu einer Intervention beivogen . Mit dem Hin -
weis darauf , daß durch die vielen Verhaftungen im Randdistrikl
die dortige Industrie desorganisirt werden möchte ,
telegraphirte er an Robinson um Aufklärung , ob die G e -
sangenen eventuell gegen Bürgschaft frei -
gelassen würden , und welcher Art ihre Bestrafung
sein würde .

Wie dem „ Berliner Tageblatt * mitgetheilt wird , werden
gegenwärtig beim Kolonialminister Chamberlain starke Ein -
stüsse geltend gemacht , um eine allzu eingehende Unter -
suchung der Geschichte der Chartered
Company zu verhüten . Cecil Rhodes hat bei
der Gründung der Gesellschaft und zur sogenannten
moralischen Unterstützung seiner Unternehmungen in London
stark milGeld gearbeitet , und man befürchtet , eine eingehende
Untersuchung in die Vorgeschichte seiner Gründungen könne
der erstaunten Welt ein LondonerPanama enthüllen ,
gegen das die Pariser Skandale ein Kinderspiel sei »
würden . In den Wandelgängen des Parlaments wurden bereits
Listen der an der Chartered Company finanziell engagirten
Abgeordnelen ausgehängt , um der Regierung die Zusammen -
setzung eines üninleressirten Untersuchungsausschusses zu er -
möglichen . Labouchere will die Skandale gleich zu
Beginn der Parlamentstagung zur Sprache bringen , wes -
halb Chaniberlain von ' den inleressirten Kreisen aus -
gefordert wird , den Untersuchungsausschuß sofort
zu ernennen und seine Ausgabe ausschließlich auf A b -
urtheilung Jameson ' s zu beschränken . Es
ist wenig Aussicht vorhanden , daß der Freibrief der schwer
kompromittirten Chartered Company entzogen wird . —

Uebet die Vorgänge im Transvaal selbst wird ferner
aus Pretoria vom 13 . Januar telegraphirt : Der
Volksraad ist heute zusammengetreten , hat sich
aber nach einer kurzen Sitzung wieder ver -
tagt , da wegen der herrschenden Aufregung eine
ruhige und leidenschaftslose Gesetzgebung für un -
möglich erachtet wurde . Der Volksraad hat indessen die
Regierung noch ermächtigt , die Artillerie um 400 Mann zu
vermehren , und eine Resolution angenommen , in welcher
dem Oranje - Freistaat und dem Gouverneur des
Kaplandes Robinson der Dank für ihre Unter -
stützung ausgesprochen wird . Ferner wurde in der
Sitzung eine Botschaft des Präsidenten Krüger
verlesen , in welcher erklärt wird , daß die Regierung fest
entschlossen sei, die Rechte und Interessen der Republik zu
wahren und denselben noch eine festere und sicherere Grund -

läge zu geben . Alle weiteren Berathungen des VolkSraad
wurden vis zum Mai vertagt .

*
»

*

Deutsches Reich .
— Kur weiteren Knebelung der Presse sucht

ein reaktionäres Wochenblatt , das sich „ Deutsche volkSwirlhschaft -
liche Korrespondenz " nennt , die Etaatoretter aufzustacheln . Das

Blatt nennt seinen Plan natürlich „ Reform des Preßgesetzes " . �
Es meint , in erster Linie sei eine gesetzliche Bestimmung er -
forderlich , wonach ' Blätter , durch die mehr als einmal An -
reizmigeu zu Gea ' altlhätigkeiten und zum Klassenhaß stattgefunden
haben , auf die Dauer von mindestens einein Jahre und im
Wiederholungsfalle auf die Dauer von fünf Jahren verboten
werden , und daß Redakteure und Verleger dieser Blätter in dem
vorbezeichneten Zeiträume nicht das Recht haben . andere
Zeitungen zu redigiren beziehungsweise zu verlege » ! Ferner
sollte das Strafmaß für Preß - Beleidigungen etwa bis zur Höhe
von 4000 M. erweitert » nd die Art der Beleidigungen , welche
eine besonders nachdrückliche Ahndung verdienen , gesetzlich festgelegt
werden . Auch sollte nicht nur der verantwortliche Redakteur ,
sondern die Zeitung ( bezw . deren Besitzer ) , durch die die Straf -
that verübt wurde , haftbar gemacht werden , und zwar dadurch ,
daß im Wege der Gesetzgebung dem Richter das Recht verliehe »
wird , bei schweren Boleidiguagen neben der Strafe gegen den
Redakteur noch auf eine GeI > PMe bis zur Höhe von 3000 M.
gegen die betreffende Zeitung zu erkennen , im Unvermögensfalle
auf zeitweises Verbot der Heilung .

Jedes Blatt , dem es überhaupt ernst ist mit der Kritik be -
stekenaer Einrichtungen und der Regierung - haiidlungen würde
auf diese Weise nach wenigen Jahren dem Verbote verfallen
sei ». Das Rezept schmeckt ganz nach Stumm ' scher Küche , trotzdem
der Herausgeber feierlich versichert , nur aus eigene Fanst zu
schreiben und von Herrn von Stnmm nicht beeinflußt zu werden .
Da fleht man aber wieder einmal wie zwei große Geister sich
in ihren staatsretterischen Ideen begegnen . —

— Reue Enthüllungen über das Treiben in den
höheren Gesellschaftskreisen prophezeit ängstlich die „ Deutsche
Tageszeitung " mit den Worten : „ Es geht das Gerücht um ,
daß Friedmann sich Theile der Kotze ' schen Akten angeeignet
habe und diese buchhändlerisch zu verwerthen gedenke . Thüle er
das , so würde ein h ö ch st peinlicher Skandal die Folge
sein . Jetzt liegt außerordentlich viel daran , daß das Vorhaben
Friedmann ' s durchkreuzt werde . "

Das wird aber schiver halten . Herr Friedmann hat sich
nach früheren Miltheilungen aus der Ansschlachtung des Kotze -
Skandals eine Einnahme von SOfOOSR , (! !) versprochen und als
gewiegter Geschäftsmann wird er seine Beweisstücke an einem
sicher » Aufbewahrnngsort nntergebrachl haben / Doch vielleicht
würde er sich auf einen billigen Handel einlassen . Fragt sich
nur , wer ein Interesse daran hat , das Aequivalent für das Buch -
händlerhonorar zu zahlen . —

— Die ständige Kommission für das tech -
nische Unterrichts wesen , welche gestern in Berlin

tagte , soll nach eingebender Debatte dem Antrag zugestimmt
haben , die Regierung aufzufordern , daß dem Fortbilduugs -
wesen erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet werde .

Wenn die Kommission weiter nichts in ihren Berathungen
zutage gefördert Hat , als eine solche unbestimmte Resolution , so
wird sie wenig erreichen . —

— Nach wehen der Kolberger Strandschloß -
Affäre . Aus Kolberg wird der „ Bolks - Ztg . " geschrieben : Trotz
eingelegte » Protestes wurde in der letzten Stadtverordneten -
Versammlung die Wahl des Strandschloß - Pächters
Paul Wen dt zum Stadtverordneten nach ziemlich
— humoriniicher Debatte für giltig erklärt , da die Angaben
des Protestes sich sämmllich als unzutreffend erwiesen . Der Ein -
sender des Protestes halte vorher zugegeben , daß er nur „ dem
Drängen von anderer Seite " nachgegeben und deshalb seine
Unterschrift hergegeben habe , was ihm sehr leid thue . —

— Der Alexianerbrnd er Basilius , der einer
Meldimg ans Aachen zufolge , flüchtig geivorde » ist , wird wegen
fahrlässiger Tödtung steckbrieflich verfolgt . —

Gotha , l4 . Januar . In der Privalklagesache Hülle kontra
Staatsaninalt Lorenz - Ersurt ist , wie die „ Naiional - Ztg . " meldet .
zur Verhandlung der von dem verurtbeilte » Lorenz eingelegte »
Revision Termin aus den 23 . d. M. vor dem Ober - Landesgericht
zu Naumburg anberaumt . — I » der Klagesnche Jskraut, ' kontra
Stengel , die »» laugst zu dem vielbesprochenen in Marburg ge -
sälUen Urtheil führte , ist von beiden Seilen Berufung ein -
gelegt . —

München , lö . Januar . Bei der heutigen Berathung des
Zentrunisan träges , betreffend die Konversion der
vierprozentigen Anleihe , erklärte der Finanz -
minister Dr . v. Riedel , er halte den gegenwärtigen
Zeitpunkt für die Konversion ungeeignet ; da er
auch einen künftigen Termin heute unniöglich bestimmen könne .
wünsche er , daß der Zenlrnuisanlrag , der die Wahl des Zeit -
Punktes der Regierung überläßt , zur Annahme gelänge . —

München , 14. Januar ( Eig . Bericht . ) Herr v. Walter ,
der Präsident der bayerischen Abgeordnetenkammer , welcher
nebenbei bemerkt , seine Präüdialgeschäfte wenn auch nicht gerade
mir großer Routine , so doch mit rühmlicher Nuparleilichkeit be-
sorgt , hat tm September v. I . in einer Wnhleiversaminlung zu
Amberg recht eigenthümliche Ausschlüsse über die bayerische
Zentrumspolitik gegeben . Er erklärte mit der Qffenheit . welche
ihn unter seinen uliramontanen Parteifreunde » auszeichnet , daß
er seit seiner Präsideutschast zwar nicht mehr im Parlament als
Redner auftreten könne , indessen habe er für seine Partei
doch mancherlei „ hinter den Konlissen " bei der Regierung
erreicht . Zur Zeit scheint das Zentrum wieder stark hinter den

Konlissen engagirt zu sein . Ein Telegramm der „ Augsburger
Postzeit . ng" , welche als Fraktioneorgan gilt , meldet »ämlich .
daß der Abgeordnete Dr . S ch ä d l e r in einer öffentlichen Ver -

fammlung zu Ingolstadt für die Beseitigung der R e -

gentschaft plädirte . Wörtlich lautet die Meldung : „ Hervor -
zuheben ist die enlschiedene Aussprache Dr . Schädler ' s , mit ivelcher
er eine Beseitigung deS bisherigen Proviso¬
riums in Bayern wünschte und einen König an
Bayerns Spitze , u » d dies schon im Hinblick auf die
Bedeutung Bayerns im Reiche , sowie auf den monarchischen
Eedanken . Diese Worte fanden jubelnde Zustiinmung . " Ein

gewiffeS System liegt in der Art , in welcher seitens des Zentrums
die A shebi . ng der Regentschail jetzt propagirt wird . Vor kurzem
noch war man , angeblich i » Rücksicht auf de » Kostenpunkt ,
Gegner des Projekts , denn die Apanage » würden bei der großen
Familie des Prinz - n Ludwig allein schon über eine Million jähr -
lich verschlingen . Der Pnnzregent selbst soll außerdem nicht zur
Annahm « der Königslrone zu bewegen sein , so lange der
irrsinnige König Ott » lebt . Bliebe also » ur übrig , daß

rinz Ludwig gekrönt weiden solle . Jedenfalls ist das
orgche » des ZenIrumS nicht von ungefähr , sondern

»ach genauer Information über die Eliniinnng i » gewissen der
Krone sehr nahestehenden Kreisen erfolgt . Bekannt ist , daß man
im Zentrum an die waschechte ultramonlane Ueberzengung des

Prinzen Ludwig glaubt und von einer herrliche » bayerisch -
ullramontanen Aera träumt . Jnbeß stimmt die Begeisterung
für den Prinzen nicht recht mit den agrarischen Absichten des

Zentrums , da Prinz Ludwig zu wiederholte » Malen gegen
agrarische Begehrlichkeit sich öffentlich aussprach . Doch schon
vor Börne iviißte nia », daß die politische Ansicht eines Krön -

prinzen nicht verbindlich ist für die des späteren Königs .
Jedenfalls bleibt bemerkenswerth , daß man seitens des Zenliums
jetzt so energisch für die vorher so hartnäckig bekämpfte Ver -

fassungsänderinig eintritt . Und fast scheint eS, daß der von dem
ultramonlanen Abgeordneten Geiger vor zwei Jahren
prophetisch angedeutete Zeitpunkt nahe gerückt ist , in dem „ der
Jurist hinter den Polniler verschwindet " . Wir werden ja
sehen . —

Die Kur V o l l in a r ' S macht erfreuliche Fortschritte . Am

nächsten Montag wird er im großen Saale des Münchener
KindllellerS in einer öffentliche « Verfanuuluni über : . 2 » Jahre

BeichSpolitik ' fprech « .

— Die Ratio nalliberalen des badischen
Landtages haben sich mit Hilf - der zwei konservativen Ab -
geordneten die Majorität im Landlage dadurch verschafft , daß
sie das Mandat des volksparteilichen Abgeordneten Heiinburger
kassirten . Echt nationalliberal ! —

Oesterreich
Wien , lö . Januar . Wie das „ Fremdcnblatt " erfährt , hat

der Statthalter von Böhmen , G r a f T h u n , be-
stimmt am 7. d. Mts . die Regierung ersucht , seine De -
Mission dem Kaiser zu unterbreiten . Diesem Ansuchen ist
Folge gegeben und gleichzeitig Akt von der patriotischen Be -

reilwilligkeit des Statthalters genommen worden , bis zum
Schlüsse der Landtags - Session die Geschäfte fortzusühren ; zu »
gleich ist der Statthalter ersucht worden , für diese Zeit in der
schwierigen , verantwortlichen Stellung zu verbleiben . —

Wien , 14. Januar . Der antisemitische Pfarrer
Deckerl , welcher angeklagt war , sich durch aufhetzende Predigten
gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung vergangen zu haben ,
wurde heute , nachdem die Geschworenen sämmtliche Schuld -
fragen e i n st i m m i g verneint hatten , freigesprochen .

— Eine arge Blamage hat die Wiener Staats -
a n w a l t s ch a f t erlitte ». Die „ Arbeiter - Zlg . " vom 21. Juni 1895
war wegen des Nachrufes , den sie dem Koalitionsininisterium
widmete , mit Bescblag belegt worden . Gegen diese Konfiskation
wurde Einspruch erhoben und dasWienerLandesgerichtgabin öffenl -
licher Sitzung dem von Dr . Ingwer vertretenen Einsprüche mit der

Molivirnng Folge , daß der konfiszirte Artikel nur dann den That -
bestand des § 800 Slr . - G. begründen würde , wenn das Mini -
sterium Wink ischgrätz noch am Ruder wäre . Nachdem das Ober -

Landesgerichl der gegen diese Entscheidung gerichteten Beschwerde
der Staaisauwaltschaft nicht stattgegeben hatte , begehrte Dr . Ingwer
vom Strafgerichte den Ersatz des der „ Arbeiter - Zeilung " durch
die hinfällig gewordene Konfiskation verursachten Schadens .
Ucber dieses Begehren entschied haS Landesgerichl am 10. De¬

zember 1895 , daß „ aus dem Slrafgerichtskostenerlage " ' an die

„ Arbeiter - Zeitung " eine Schadenersatzsumme von 321 fl .
63 kr. ( ca . 585 M. ) zu zahlen sei . Der Schade » . den
die „ Arbeiler - Zeitung " durch die ungerechtfertigte Konfiskation
erlitten hat , ist durch diese Summe natürlich nur zum kleinen

Theil ersetzt , immerhin ist das Urtheil ein Denkzettel ,
den die Staatsaiiwallschaft an der schönen blauen Donau
um so weniger vergessen wird , als sie ihn im Kampfe mit der
roihen Rotte davontrug . Dag in O? sterreich das Recht eine

wächserne Nase hat , die ' mal da - und ' mal dorthin gedreht
wird , je nachdrm es das Klassen - und Kliquen « Interesse er -
heischt , hat sich aber auch nach diesem Vorfall wieder heraus¬
gestellt . Wenn nämlich jetzt das Schivurgerichl einen Redakteur von
Schuld freispricht , wird die Konfiskalion der inkriminirt gewesenen
Nummer seines Blattes trotzdem aufrecht erhalten , damit der ge -
schädigte Blattverleger für das ihm zugefügte Unrecht nicht
Schadensersatz beanspruchen kann . Das ist die „ Integrität " der

österreichische » Justiz ! —

Ungarn .
Budapest , 15. Januar . Die Erhöhung des Zonen »

t ari f s für den P e r s o n e n v erk e h r auf den ungarischen
Stantsbahnen , welche am 3. d. M. angekündigt wurde , beträgt
für die erste Wagenklaffe in allen Zonen bei Personenzügen
20 pCt . , bei Schnellzügen 25 pCt . Für die zweite Wagenklaffe
ist der Tarif » ur in der 13. und 14. Zone , für die dritte nur
bei Schnellzügen und in der 14. Zone um 20 Kreuzer erhöht
worden . Die aus der Tariferhöhung der Stantsbahnen er -
warteten Mehreinnahmen werden auf 1 478 256 Gulden geschätzt .

Frankreich .
Paris , 15. Januar . Die von der Kammer eingesetzte Koni -

Mission für die Weltausstellung des Jahres 1900 beschloß
mit 7 gegen 4 Stimmen , die Ausstellung ganz auf dem linken
Seine - Uier abzuhalten ; eine Ausnahme wird nur bezüglich de ?
Trocadero gemacht .

— F l o q u e t ist von einer Lungenkongestion betroffen
worden . Sein Zustand ist ernst . —

Paris , 15. Januar . Ein Zwischenfall , der sich gestern
bei der Beerdigung des Soziali st enAvez ereig -
nete , erregt hier großes Aufsehen . Eine Deputation des Bureaus
der Kammer wohnte der Feier bei , darunter der frühere Minister
P o i n c a r r v. Dieser weigerte sich nun , die Z i p s e l des
Bahrtuches , das den Sarg bedeckte , zutragen ,
da dasselbe roth war . —

England .
London , 14. Januar . Stach einer Meldung des „ Reuter -

fchen Bureaus " nimiiit man in gut unterrichteten Kreisen an .
daß ei » enbgiltiges Abkommen mit Frankreich über das strittige
Territoriuin am oberen Mekong in Eiam kurz vor
dem Abschluß steht . —

Kuba .
— Aus Havannah wird über Madrid gemeldet .

daß sich die Lage in de » letzten Tagen wenig geändert hat . Die

inzimjchen statigefundenen Treffen waren bedeutungslos . Die

Jnsnrgentensührer Gomez und Maceo flüchten noch immer
vor den sie verfolgenden spanischen Truppen , ohne eS zu einem
Kampf ko nmen z » lassen .

Nach einer Depesche des Madrider Blattes „ Heraldo " aus

Havannah hat Maximo Gomez mehrereDörfer , etwa 30 Kilo -
meler von Havannah , in Brand gesteckt uudBejugal , etwa
25 Kilometer von Havannah entfernt , angegriffen ,
wurde aber zurückgeschlagen . Maceo rückte in

Port Colomo ein ; der dortige Präfekt konnte
sich aus ein Kanonenboot retten .

Aus Madrid , also von keineswegs unparteiifcher Seite wird

ferner gemeldet : Die von den Insurgenten verübten Grausam -
leite » haben in allen Kreisen der Bevölkerung von Kuba große
Erbitterung gegen dieselben Urnorgerusen . Die Bevölkerung
nimmt die Insurgenten nur noch rheilweise in Schutz aus Furcht
vor Mißhandlungen . Die aus Kuba eintteffenden Nachrichten
schildern die Lage der Insurgenten als migünfiig . —

Afrika .
Massauah , 16 Januar . ( Meldung der ilalienisch - osfiziSsen

Agentin Sleia , i. ) Nach einem Telegramm des Generals
Baralieri vom 14. d. M. enthielt ein demselben zugegangenes
Duplikat des vom Komiiiandanle » von Makalle am II . d. M.

abgesandte » Schreibens die Meldung , daß der Feind sich in vor -
gerückter Abendstunde zurückgezogen habe . Viele Schoaner wären
unter dem Schutze eines gegen die Befestigungen unter -
halte »«» Gewehrfeuers mit dem Transport von Tvdlen und Ver -
ivundele » beschäftigt gewesen . An diesem Abend habe man nicht
bemerkt , daß sich die feindlichen Kolonnen dem Fort wieder
näberlen , wie dies an den Tagen vorher der Fall gewesen sei .
Wie ein Kundschafter versichert , hat Sonntag » nd Montag früh
keinerlei Angriff staltgefunden . Die Nachrichten in betreff der

schivere » Verluste der Schoaner bestätige » sich . Wie General
Baratierie weiter meldet , steht das Hauptquartier mit de » vor -

geschobenen Posten in telegraphischer Verbindung . —

Die 6 , Komiitission ( unlauterer Wetlbeweib ) begann heute

ihre Sitzungen . Von einer Generaldiskussion wurde abgesehen
und beschlossen , den Gesetzentwurf in zwei Lesungen zu erledigen .

Vorgeschlagen wird zunächst von dem Abg . Schmidl - Elberfeld
(fr . Vp. ) , den ß I ganz allgemein zu fasse »: Wer durch
unlanleren Wettbewerb «inen andern schädigt , ist zum Ersatz
verpflichtet , — wie im französischen Recht . Bemängelt
wird von dem Abg . v. Lange » ( kons . ) an der Fassung des § 1,

daß unlautere Manipulationen in landwirthschastliche » Betrieben

nicht getroffen würden , et sei deshalb nöthig , K 1 zu veevoll -



ftmibigen durch Einschiebuug der Worte : „ und laudwirthschafi -
lichen " hinter den Worten : „ der gewerblichen . " Gegen die
generelle Fassung des Z d werden seitens der Regiernngs -
r >ertreter Bedenken erhoben . zugleich aber auch bemerkt ,
da » in § 1 unter gewerblichen Leistungen auch Leistungen
uns landwirthschaftlichem Gebiete verstanden seien . Gegen
die vorgeschlagene allgemeine Fassung des 8 1 wird
enigewendet , daß es sich vor allein darum handele , die
Echadigniig durch unlauteren Wetlbewerb zu verhindern , nicht
blos aber entstandene Schäden zu ersetzen ; dies erreiche man
durch die vorgeschlagene Fassung nicht . — Abg . Roeren ( Z. )
detont , daß eine allgemeine Fassung des Z 1 eine große Rechts -
»msicherheit zur Folge haben würde ; in Frankreich mache
sich diese nach einer sast tzlljährigen Praxis weniger be -
merklich , zugleich enthalte dieselbe eine ungeheuere Erweile -
rung der Borlage , die jedenfalls über das Ziel hinausgehe . —
Abg . Singer wendet sich gegen die generelle Fassung und ver -
langt eine genaue Bezeichnung der Handlungen , gegen welche
aus Unterlassung geklagt werden könne . Die gekünstelten Jnter -
vretalionen der Rechtsprechung — Redner zitirt den „ groben
Unfugs " - Paragraphen und den llolus eventualis — legen
dem Gesetzgeber die erhöhte Pflicht auf , dein Richter
genaue Direktiven zu geben , was seiner Beurtheilung unterstellt
wird . Man hört täglich von Urtheilen , bei denen jeder Ab -
geordnete , der bei der Formulirung der Gesetze mitgewirkt habe ,
sich verwundert fragen müsse , wie es möglich sei , daß eine der -
artige Interpretation und Auslegung von Gesetzesbestimmungen
staltfinden kann . Wenn nicht eiueSpezialisiruug der unter das Gesetz
fallenden Handlungen erfolge , so öffne man der Denunziations -
wuth und der Chikane Thür und Thor und das Gesetz
rverde , statt ein Schutz für den reellen Geschäftsmann zu
sein , eine Quelle der widerlichste » Erscheinungen werden .
Nachdem Abg . Dr . Bielhaben ( Antis . ) sehr lebhaft für die generelle
Fassung und die sich dadurch ergebende Verallgemeinerung der
dem Gesetz unterliegenden gewerblichen Verkaufsbemühungen
plädirt hat , wendet sich Abg . Dr . Meyer ebenfalls
gegen die generelle Fassung , welche bei der Ab -
ftimmung gegen drei Stimmen abgelehnt wird . Abg .
Dr . Roeren ( Zentrum ) wünscht in die Angaben bezw .
Bekanntmachungen , wegen welcher auf Unterlassung erkannt
werden soll , unrichtige Angaben über das Alter des Geschäfts ,
über Mengen der Vorräthe , sowie über die Zahl der Zweig -
Niederlassungen aufzunehmen . Die Diskussion hierüber wird
bei der vorgerückten Zeit , Uhr abends , ans Donnerstag
Abend 7Vs Uhr vertagr .

Bürgerliches Gesetzbuch . Die leitenden Minister der deutschen
Bundesstaaten treffen zn den gegenwärtig im Bundesratb statt -
sindenden Berathnngen über das Einsührungsgesetz zum Bürger -
lichen Gesetzbuch hier ein , zu welchem von mehrere » Seilen eine
recht große Zahl von Wünschen angemeldet ist . Das Bürger -
liche Gesetzbuch wird dem Reichstage am 18. d. M. , das Ein -
sührnugsgesetz , das infolge der zahlhcichen Partikular - Wünsche
mancherlei Schwierigkeiten darbietet , etwa acht Tage später zu -
gehen .

, Cine Petition betr . das Krankenversicherungs - Gesetz
ist von den „ Vereinigten deutschen Gastwirthen " dem Reichs -
tage zugegangen . In derselben wird die Ausdehnung des
Bersicherungszwanges auf das gesammte Gesinde gefordert . —

Der prcustischc Gesetzentwurf betreffend das
D i e n st e i n k o in m e n der Lehrer u n d L e h r e r i n n e n
an den öffentlichen Volksschulen ist soeben im Abgeordneten -
Hanse erschienen , tragt die Unterschriften der beiden Minister
Tr . Miguel und Bosse und enthalt 26 Paragraphen . Z 1 lautet :
„ Die an einer öffentlichen Volksschule desiniliv angestellten Lehrer
«Lehrerinnen ) erhalten ein festes , nach den örtlichen Verhältnissen
und der besonderen Amtsstellung angemessenes Diensteinkommen .
Dasselbe besteht 1. in einer festen Besoldung , deren Betrag in
einer bestimmten Geldsumme zn berechnen und festzusetzen ist
( Grundgehalt ) , 2. in Alterszulagen , 3. in freier Dienstwohnung
oder entsprechender MiethSentschädignng . Auf Lehrer ( Leh¬
rerinnen ) , deren Zeit und Kräfte durch die ihnen über -
lragenen Geschäfte nur nebenbei in Anspruch genommen sind ,
findet diese Vorschrift keine Anwendung . Die Entscheidung
darüber , ob ein Lehrer ( eine Lehrerin ) nur überbeschnsligt
ist , steht lediglich der Schulaussichtsbehörde zu. Z 2 hat
folgenden Wortlaut : „ Das Grundgehalt ist auch in besonders
billigen Orten für Lehrerstellen nicht unter V00 M. . für
Lehrerinnen nicht unter TOO M. festzusetzen . Für die Stellen
der Rektoren und Hanptlehrer ist » eben dem Grundgehalt
eine rnhegehaltsberechligle Zulage festzusetzen , welche nach
den örtliche » und amtlichen Verhältnissen zn bemessen
ist . Laut § 3 beträgt das Einkommen der einstweilig an -
gestellten Lehrer ( Lehrerinnen ) 20 pCt . weniger als das Grund -
gehalt der betreffenden Schulstelle . In gleicher Weise ist das
Einkommen derjenigen Lehrer zu bestimmen , welche noch nicht
vier Jahre im öffentlichen Schuldienst gestanden haben . Dem
� 5 ä"' 0' . ?® die Alterszulagen nach Maßgabe der örtlichen
Verhältnisse in der Weise zn gewähren , daß der Bezug 7 Jahre
nach dem Eintritt in den öffentlichen Schuldienst beginnt und
8 Zulagen in Zwischenräumen von je 3 Jahren gewährt werden .

Ztorkei � aiifzvichten .
Adlershof . Die Ersatzwahl für den früheren Ge -

Nleindevcrtreter der dritten Abtheilung , Schimansky , ist auf
grund der alten Liste auf Montag , den 20 . I a n u a r ,
nachmittags von 4 — ö1/2 Uhr angesctzt . Tie betheiligten
Wähler werden aufgefordert , sich zur Aufstellung eines Kan -
didaten in der Volksversammlung zahlreich einzufinden ,
die heute Donnerstag , den 16. d. M. , abends 8 Uhr in W ö l l >
st ei n ' s Lust garte » abgehalten wird . Referent ist Theodor
M e tz n e r. — Die Wählerliste liegt vom lö . bis 20 . Januar im
Amtsbureau aus .

Partciprcsse . Seit Beginn dieses Jahres erscheint für den
Teplitz - Aussiger Kreis in Böhmen dreimal im Monat ein sozial -
demokratisches Organ , „ Die Freiheit ". — Genosse S ch ö p f l i n
hat an stelle des Genossen Z a p p a y , der auf zwei Monate ins
Gefängniß wandert , die Redaktion der „Märkischen Volksstimme "
in Frankfurt a. O. übernommen .

Die deutsche » Sozialisten in Lansaune faßten nach einem
Vortrag über die Verfolgung der Sozialdemokratie in Deutsch -
land eine Resolution , laut der sie die känipfenden Genossen ihrer
wärmsten Synipathie versichern .

Polizeiliches , Gerichtliches je .
— Vom Dresdner Schöffengericht wurde Genosse

Lorenz , der frühere verantwortliche Redakteur der „ Säch -
fischen Arbeiter - Zeitung " , zu 75 M. Geldstrafe oder 2 Wochen
Hast und zur Urtheilspublikaiion verurlheilt , weil in einer
Notiz des genannten Blattes einem Assistenzarzt des Karolahanses
vorgeworfen wurde , er habe ein Kind , an dessen Augen eine Ein -
spritzung vorzunehmen war , so geschlagen , daß die Wange des
kleinen Patienten anschwoll ; zum Schluß war die Frage gestellt , ob
der Arzt wohl auch geschlagen haben würde , wenn es sich um
das Kind zahlungsfähiger Elter » gehandelt hätte ? Das Schöffen -
gericht prüfte den Fall mit Gründlichkeit ; geschlagen hat der
Arzt das Kind , sogar dreimal , aber es ist nicht erwiesen , daß
zwischen den Schlägen und der geschwollenen Wange ein innerer
Znsammenhang besteht ; die geschwollene Wange kann auch her -
rühren von der Nervosität ' des Kindes oder von der Ein -
spritzung .

Derfanttttluttgett .
Ueber das Thema : „ Die Frau und der Staat " sprach

am Dienstag ReichstagL - Abgeordneter Bebel im Konzerthaus
Sanssouci in der Kotlbuserstraße . Gegen 2000 Personen füllten

den Saal . Das weibliche Element war in überwiegender Stärke
vertreten . Die Genossinnen hatten somit der ergangenen ein -

dringlichen Mahnung Folge geleistet . Sie waren in hellen
Schaaren herbeigeeilt . Schon gegen 7 Uhr abends glich
jener Theil der 5iottdnseistraße , wo das KonzerthauS
Sanssouci liegt , einer großen Heerstraße . Bereits fünf
Minuten vor VeS Uhr wurde der Zugang zu dem Lokal wegen
Ueberfnllung gesperrt und Hunderte der ost von weiter Ferne
Herbeigeeilten ' mußten unwillig den Heimweg antrelcn . Um
>/ - 9 Uhr wurde die Versammlung durch Jung eröffnet und das
Bureau aus den Genossiimen Fahre uwald und Küppers
als I . und 2. Vorsitzenden und dem Genoffen Eisen hau er
als Schristsührer gebildet . Daun ergriff Bebet das Wort zu
seinem Vortrage . Er begann mit einer Kritik des preußischen
Vereinsgesetzes , besonders des famose » Z 8 , worin

Frauen , Schülern und Lehrlingen die Betheilignng an
politischen Vereinen verboten ist , welche Vorschrift die Frauen
also auf dieselbe Stufe der Unmündigkeit stellt , wie die Schüler
und Lehrlinge . Allerdings stammt dieses Vereinsgesetz ans den
SOer Jahren , aus einer Zeit , wo eine große Menge von Be -

Ziehungen , die die Menschen heute zn einander führen , noch gar
nicht bestanden hat . wobei beispielsweise an die großen Ge -
biete des Arbeiterschutzes und der Arbeiterversichernng erinnert
sein mag , die damals noch gar keine Rolle spieklen . Diese neuen
Beziehungen haben der Verbreitung des politischen Gedankens in
einem Maße Vorschub geleistet , das sich der Gefetzgeber nicht hat
träumen lassen ; demenisprechend hat aber auch der juristische Be -
griff des Vereins Veränderungen erlebt , an die der Gefetzgeber
auch nie gedacht haben wird . Redner führt hierfür die bekannte
neueste Auffassung des Vercinsbcgriffs an und weist das unzu -
treffende der betreffenden Definition nach , indem er den
Unterschied hervorhebt , der zwischen einem Verein und
einer als solchen angesehenen Agitationskommission besteht ;
einem Verein könne jedermann beitreten , sofern er mit den
Statuten einverstanden ist , während einer Agitationskommission
mir jene beitreten könnten , die durch das Vertrauen ihrer Ge -
»offen auf diesen Posten berufen werden . Ja es könne vor -
kommen , daß einer ganz wider seinen Willen in eine solche
Körperschaft berufen werde und nur ans Pflichtgesühl an der -
selben thcilniichme .

In politischer Beziehung , führt der Redner weiter ans ,
stehen die Frauen heute ans ganz demselben Stand -
punkt , wo die Männer vor dein Jahr « 1848 standen . Damals

gab es kein Vereinsrecht und keine Preßfreiheit ; trotzdem , ja
gerade deswegen ist die Revolution gekommen . ( Sehr richtig !)
Das ist eben Vogelstrauß - Polilik . das find Mittel , die aus die
Dauer versagen muffen, denn die natürliche , nolhivendige Ent -

Wickelung geht ihren Gang . Man spricht viel über die Signatur
unserer Zeit ; die einen nennen sie das eiserne Zeitalter , die andern
das mililärifche ; wieder andere sagen , wir leben im Zeitaller
des Verkehrs , obwohl es dann gerade das erste Gebot wäre , die

Menschen zueinander kommen zu lassen und nicht , sie davon ab -

zuhalten . Mit viel mehr Recht kann man aber das gegen -
wältige Zeitalter das Zeitalter der großen Klassen -
kämpfe nennen , die seit drei Jahrzehnten in hohem Maße die

Gesellschaft in allen ihren Schichten ersaßt haben .
Wäre die politische Frauenbewegung das Produkt einiger

weniger Personen , die sich ans ihr einen Sport machen , dann
wäre ja einer solchen Bewegung bald der Garaus bereitet , aber
die Frauenbewegung schlägt immer weiter Wellen , die Beivegnng
wird immer tiefer , sie beschränkt sich lange nicht mehr auf ein
Land , sondern hat sich bereits über die ganze Kulturwelt
verbreilet . Tie Frauenbewegung hat viel größere Vor -
urtheile zu überwinden , als die von den Männern
ausgehenden Emanzipationsbewegungen , denn durch Jahr -
hunderte hindurch haben wir uns infolge unserer gesellschastlichen
Eiiirichluugeu daran gewöhnt , die Frau für das öffentliche
Leben und für den Slaal als nicht exiftirend anzusehen . Man
erzieht die Frauen wie Kinder und man behandelt sie wie Kinder ,
und die weitaus größere Zahl derselben läßt sich auch bis heute
wie Kinder behandeln , weil sie es eben nicht beffer weiß , gerade
so, wie noch eine große Zahl von Arbeitern der sozialistischen
Bewegung indifferent gegenübersteht , weil sie noch nicht das
Bcwnßlsein ihrer Lage erfaßt und nicht den Mnth hat , sich
der Organisation anzuschließen . Das Widersinnige der
allen Redensart : „ Die Fran gehört ins Haus " , wird immer
mehr begriffen , weil die ganze fortschreitende Entwickelung
Thalsachen zu tage fördert , die alle die Theorien von dem
„ Berufe " des Hansverwaltens , des Kindergebärens und Mutter -
werdens über den Hausen werfen . Es ist doch sonderbar , der -

artige Argumente gegen die Frauenbewegung ins Feld führen
zu wollen , wo uns ' jede Volkszählung zeigt , daß die Kopfzahl
der Frauen die der Männer fortwährend nberlriffl . Da ist ja
ganz klar , daß zahlreiche Frauen nicht zur Eheschließung ge-
langen könne n. Die Frau wird immer mehr und
mehr genöthigt , den Kampf ums Dasein zu führen ,
und wird dadurch immer mehr und mehr aus dem
ihr zugewiesenen Wirkungskreise des Hauses gerissen .
Die Bmisszweige , wo Frauen beschäftigt werde » , werden immer

zahlreicher , so daß wir nicht mehr fragen können : wo sind
Frauen beschästigl ? sondern fragen müssen : wo sind keine
beschäftigt ? Redner kennt Industriezweige , wo früher die

Franenarbeit völlig fremd war und vereinzelte Beschäftigung von
Frauen in diesen Kreisen als auffallend » nd als etwas
Besonderes besprochen ivnrde . Als er nach 2 —3 Jahren
wiederkam , fand er , daß in diesen selben Fabrikationszweigen der
Mehrheit nach Frauen beschäftigt waren . In unzähligen
Fällen könne » heule Frauen beschäftigt werden , weil
die vervollkommneten Maschinen immer weniger Ansprüche a »
die körperliche Mitwirkung des Arbeiters stellen . Die Gewerbe -
statistik von 1882 spricht schon von 41/2 Millionen in Gewerbe¬
betrieben beschäftigter Frauen , eine an sich große Zahl , die sich
aber noch durch diejenigen Frauen erhöht , die als nur nebenbei

beschäftigt nicht mitgezählt werden konnten , sondern nur die
wirklich im Fabrikbelrieb « stehenden Frauen und Mädchen .
Das Ergebniß der letzten Bernfszählnng wird uns lehren ,
daß die Zahl der im Fabrikbelriebe beschäftigten Frauen
weit über das bisherige Maß zunahm ; damit werden nur
die bisherigen Berichte der Fabrikinspektoren bestätigt fein .
Diese soziale Stellung der Frau zeitigt natürlich ganz besondere
Interessen . Die weibliche Arbeilerbevölkerung ist sogar in

höherem Maße daran inleressirt , an der Gesetzgebung theil -
zunehmt » , als die männlichen Arbeiter , weil es ei » Gesetz der

ganzen wirthschafllichen Entwickelung ist , daß die Fran erst da
Arbeit findet , wo kein Mann niehr arbeiten mag oder kann . Die

Frau ist an Eiilbehrniigen gewöhnt und man sucht sie deshalb
künstlich in dieser Stellung zn erhalten ; das sind aber unnalür -

liche Zustände , die sich nicht hallen lassen .
Wenn man uns heute alle Versammlungen und alle Berein «

unmöglich machen möchte , die Versammlungen , die

durch das Zusammenarbeiten in den Fabriken
von selb st gegeben sind , kann man uns nicht un -

möglich niachen . Den Zusammenfluß von Hnndertlansenden
im täglichen Mühsal , den trennt man nicht . ( Großer Beifall . )
Dasselbe gilt auch von den Frauen . Es geht im politischen
Leben rascher , als die Kleinmüthigen unter Ihnen denken . Wer
hätte vor 20 oder 2S Jahren daran gedacht , die Frage nur auf -
zuwerfen , ob der Staat ein Recht habe , einschneidend in dje ivirlhschajt -
lichen Verhältnisse einzugreisen ? Diese Frage ist nun heute keine

Frage mehr , obwohl sie damals bekämpst und empört zurück -
gewiesen wurde . Die Frau ist an einem großen Theile der Gesetz -
gebung in höchstem Maße interesstrt . Die Punkte Nachtarbeit ,
Arbeitszeit , Lohnzahlung . Sonntagsruhe . Jabrtkordnnng sind für
die Frau von ebenso großer Wichtigkeit , wie die direkte und die
indirekt « Besteuerung , welch ' letztere gerade die mit dem Hans -
Haltsgroschen waltende Frau am meisten zu fühlen hat ; Dienst -
botenvrdnung und öffentliche Erziehung find füglich Angelegen -
heilen der Frauen zu nennen .

Mit einer sog . lex Heinz « »vollte man vor einige » Jahren
die öffentliche Sittlichkeit heben . Soweit das aber auf dein
Boden der heuligen Gesellschaftsordnung überhaupt möglich ist ,
wäre es nur zu erreichen , wenn man unseren Ar -
beiterinnen das Koalitionsrecht giebt , denn

jeder Groschen Lohn , den sie sich zn erzwingen
verstehen , der wird so und so viele ihrer
Schwestern vor der Schande bewahren .

Redner streift das Wirken der Frau in den sogenannten
höheren Berufsarten und erklärt , daß sich auch darin eine große
Wandlung zum Bessern gellend macht , die sogar in

Deutschland , nachdem andere Kulturländer vorausgegangen
sind , deutlich in Fluß kommt . Die Ernennung einer

Frau zur Sachverständigen und Dolmetscherin für englisches und

amerikanisches Recht an einem Berliner Gerichte sei von nicht

zu unterschätzender Bedeutung .
Die sozialdemokratische Partei hat die Einführung weiblicher

Fabrikinspektoren verlangt , weil sie der Zlnsicht ist , daß die
Arbeiterinnen in vieler Beziehung einer Frau mit weniger Scheu

gegenübertreten als einem Manne , und thatsächlich hat sich diese

Einführung in anderen Ländern bereits glänzend bewährt .
In einigen deutschen Staaten sind in neuester Zeit auch
damit Anfänge gemacht worden . Unsere Partei ver -

langt für die Frauen ferner das allgemeine Stinunrechl .
Wenn der Einwand gemacht wird , daß die Franen dazu nicht
reif wären , so mag das in gewissem Sinne zutreffen , doch soll man
aus Ausnahmen keine Regel begründen . Politische Rechte
lernt man erst g e b r ' a n ch e n . wenn man sie
hat . Dies beweist ein einfacher Blick aus die Wahlstatistik des

Deutschen Reiches . Redner wurde früher mit 6000 Stimmen in
den Reichstag geschickt » nd heute sind in einem Kreise durch -
schnittlich etwa die doppelte Anzahl Stimmen nöthig , um überhaupt
gewählt zn werden . Die Zunahme der Wahlbetheilignng beweist ,
daß die Ansnützung eines politischen Rechtes erst mit der Zeit
populär wird . Während man vor einigen Jahren im Reichslage
über das Franenstimnirecht noch schlechte Witze gemacht hat , war
es überraschend , wie objektiv man zuletzt von seilen der Gegner
in dieser Frage verhandelte ; selbst der bochkonservative v. Kar -

dorff hat sich sogar vor einigen Monaten geäußert : über dasFranen -
stimmrecht ließe er noch mit sich reden . Nach anderlhalbstündiger ,
mit tosendem Beifall aufgenommener Rede schloß Bebel seinen
Vortrag , nachdem er noch folgende Resolution verlesen hatte :

„ Die Versammlung betrachtet es als ein Gebot der Gerechtigkeit
und als soziale Nothwendigkeit , die ungleiche Behandlung , welche
die staatlichen Einrichtungen und Gesetze bisher der Frau zu
theil werden ließen , rasch und gründlich zu beseitigen . Die Ver¬

sammlung verlangt , daß nicht nur olle Klassen vor dem Gesetze
und in Ausübung staatlicher Rechte gleich sind , sondern daß
auch in Beziehung auf das Geschlecht kein Unterschied gemacht
werde . Gleichheit alles dessen , was Menschenantlitz trägt , mnß
das Ziel sein , für das Frauen und Männer kämpfen , damit in
Staat lind Gesellschaft wahrhaft menschenwürdige Zustände ge -
schaffen werde » . In diesem Sinne zu wirken erachtet die Ver -

sammlung als Pflicht eines jeden , insbesondere der weiblichen
und männliche » Angehörige » , der Arbeilerklasse . "

Von der Diskussion wurde auf Antrag Abstand genommen ,
» m den Eindruck der Bebel ' schen Rede nicht zu verwischen .
Mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie und

ans den Abgeordneten Bebel ging die Versammlung auseinander .

Gewevkfchaftliches .
Alle in der Metallgießerei von Weiß u. PeterS in

Berlin , Gitschinerstraß « 7S, beschäftigten Former und Gießerei -
Arbeiter haben infolge von ausgebrochen » » Differenzen die Arbeit
niedergelegt .

Der Vorstand des Verbandes aller in der
Metallindustrie beschäftigten Arbeiter Berlin ?

und Umgegend . I . A. : R . Petzold .

Ter Kongreß der deutschen Textilarbeiter wird nun «
mehr desiniliv für den 5. und 6. April nach Apolda «in -

berufen . Von den einzelnen Punkten der Tagesordnung sind

folgende von allaemeinem Interesse : 1. Einführung eines ein -

heitlichen Lohntanfes für die gesammte mechanische Weberei in

Deutschland . 2. Gründung von Konsum - und Produktiv -
genoffenschasten in der Textilindustrie . 3. Einführung deS weib -

lichen Fabrikinspektorats .

I « Ölten in der Schweiz erklärten an » Sonntag 400 Bahn -
a r b e i t e r , sich der Lohnbewegung der Eisenbahn - Angestelltea
anzuschließen .

Depefchen und letzte Vachrithten .
Dresden , 15. Januar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Eine großartige Demonstratio » gegen die geplante Wahlrechts -

Verschlechterung fand heute Abend in drei großen Versammlungen

statt . Um 5 Uhr füllten sich bereits die Versammlungslokale ,

welche um 6>/s Uhr polizeilich g esper , t wurden , aber imm » r neue

Schaaren strömten herbei .

In der „ Güldenen Aue " , wo Liebknecht sprach , waren

4000 Menschen , im „ Trianon " , wo Bebel sprach , mehr als 3000 ,

und in Schäfer ' s Gasthof in Pieschen , wo LandtagS - Abgeordneter
Goldstein sprach , mehr als 2000 Personen . Mindestens

ebenso viele Personen konnten keinen Einlaß finden , so daß zirka

18000 Personen an der großartigen Kundgebung theilnahmen .

Dresden , 15. Januar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Bebel ' s Versammlung im „ Trianon " wurde nach Verlesen der

Protestresolution durch den Referenten von der Polizei auf -

gelöst . Ungihenre Begeisterung herrschte in der überaus

imposanten Versammlung .

Halle a . Saale , 15. Januar . ( W. T. B. ) In dem Ernst -

schacht bei Heldra sind drei Bergleute verschüttet
und getödtet . zwei verletzt worden .

London , 15. Januar . Einer Meldung aus Ramsgate zn -

folge ist der spanische Dampfer „ Cisgar " infolge eine » Zusammen -
stoßes mit dem Bremer Schiffe „ Nereus " in der Nähe des

Galloper - Leuchtschiffes während Nebels untergegangen .
Bon der Besatzung des „ Cisgar " sind IS Personen er -

trunken . Der Kapital, , der Steuermann und ein Passagier
wurden gerettet und vom „ Nereus " anfgenoinmen .

London , 15. Januar . Wie die „ Times " meldet , hat die
Admiraliiät die ersten Schiffsbaufirmen aufgefordert , Angebote
auf den sofort zn beginneiiden Bau von 10 neuen Kreuzern
einzureichen ; die Admiralität hat auch alle Firmen , welche Re -

gierungs - Aufiräge haben , ersucht , diesen Arbeiten den Vorrang
vor allen Privatausträgen zn gebe ».

London , 15. Januar . ( W. T. B. ) Das „Renter ' sche Bureau "
meldet aus Präloria unter dem 14. d. M. : Sir H. Robinson
und die Regierung von Transvaal sind gestern Nachmittag zu
einer endgiliigen Vereinbarung gelangt , nach welcher Ja meson
und dessen Offiziere als Gefangene zur Ab -

urtheilung nach England gehen , die gefangenen
Mannschaften der englischen Regierung übergeben werde » , um

nach England oder ihren sonstigen Wohnort überführt zu
werden , damit gegen sie nach dem Ermessen der

englischen Regierung verfahren werde . Die

Mannschafren sind bereits in Volksrnst eingetroffen ; Jameson
und die Offiziere werden nach der Grenze von Natal abgehen ,
sobald der Gouverneur von Natal die nöthigen Vorkehrungen

zur Uebernahme der Gefangenen beendet hat .
_
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Neichsksa .
16. Sitzung vom IS . Januar lSS6 . 2 U h r .

Zlm Tische des Bundesrathes : Anfangs nur einige Kom -
vnssarien .

Eingegangen ist der Entwurf eines Gesetzes betreffend die

Abänderung der Gewerbe - Ordnung .
Ans der Tagesordnung steht zunächst der Antrag der

Abgg . Hitze , Lieber und Genossen : Tie verbündeten
Regierungen zu ersuchen l . die Durchsührung der Bestimmungen
der 8Z ILOa —ILVc der Gewerbe - Ordnung ( betr . den Schutz von Ge -
smidheit und Sittlichkeit ) durch Anregung resp . Erlaß ( Z I20s der
Gewerbe - Ordnung ) entsprechender Verordnungen mehr als bisher
zu sichern ; 2. die Ausdehnung der Bestimmungen der Ge -
werbe - Ordnung , betreffend den Schutz der jugendlichen und weib -
lichen Arbeiter ( ZZ 135 —139 b) , auf die Hausindustrie
— »nler besonderer Berücksichtigung der Wirkungen der

Jabrik - Gesetzgebung auf die Vermehrung der

Hausindustrie — durch Erhebungen wirksam vorzubereite »
und anzuregen .

Antragsteller Abg . Hitze ( Z. ) : Schutz der Gesundheit und
Sittlichkeit der Arbeiter ist die vornehmste Aufgabe des Arbeiter -
schütze », weil die Arbeiter sich hierbei am wenigsten selbst Helsen
können . Freilich kann die Gesetzgebung die Frage nur allgemein
regeln ; die Gewerbe - Ordnung spricht nur das Prinzip aus ; die
spezielle Ausführung ist den einzelnen Ausführungsverordnungen
überlassen ; denn es können nicht alle Betriebe durch gleichmäßige
Vorschriften getroffen werden . Die Ortspolizei - Behörden sind
nicht die geeigneten Behörden ; die Ueberwachung dieser Be -

stimmunge » muß de » F�brikinspeklore » vorbehalte » bleiben .
Soweit der Bundesrath nicht Verordnungen erlassen

hat , sind auch die Landesregierungen befugt , ihrerseits Vorschriften
zu erlassen . Die Landesregierungen haben aber von dieser Be -
fugniß nicht erheblich Gebrauch gemacht . Zahlreicher sind schon
einzelne Polizeiverordnungen . Wir wollen durch unseren Antrag
die Anregung gebe », daß zunächst der Bundesrath selbst von
seinem Rechte Gebrauch macht , und soll auch die Einzelstaaten
anregen , ihrerseits vorzugehen . Tie Anregung wird wohl schon
dann Erfolg haben , wenn die verbündeten Regierungen um Mit -

theilung dessen ersuchen , was geschehen ist auf diesem Gebiet ,
wenn dabei bemerkt wird , daß , wenn nichts geschehen
ist , der Bundesralh seinerseits eingreifen würde . Die

Unfallverhütung und Unfallversicherung ist vereinigt bei de »

Bernssgenossenschaften ; die Fabrikinspektoren haben ebenfalls
über die Beobachtung der Vorschriften zu ivachen , welche zum
Schutz von Leben und Gesundheit der Arbeiter erlassen sind .
Aber es besteht ans diesem Gebiete noch eine große Verschieden -
heil und hier müßte zur einheitlichen Gestaltung der Vorschriften

für alle Betriebe der gleichen Art eine Verordnung von Zieichs -
wegen erlassen werden . Den » es bestehen manchmal erhebliche
Schivierigkeiten . daß die Berufsgen offen -
schafteii die Unsallverhütungs - Vorschriften
gleichmäßig durchführen . Was auf diesem Gebiete noch
geschehen muß , daß kann man aus dem Handbuch des Herr »
Dr . Albrecht über die Gewerbehygiene ersehen , und das ersieht
man auch aus den Berichten der Fabrikinspektoren .
Es würde vortheilhaft sein , wenn die Krankenkassen - Aerzte zu -
gezogen würden zur Mitwirkung bei der Fürsorge für die Ge -
siuidheit der Arbeiter . Auch auf den Universitäten könnte
für die Ge werbehygiene noch niehr geschehen . Für die

Krankheitsverhütung kann man die Krankenkassen als

Organe üicht gebrauchen , denn sie sind dazu zu klein und der

Einfluß der Arbeitgeber ist in ihnen zu stark .
Man hätte aber die Invalidenversicherung zur Trägerin der

Krankheitsverhütung machen sollen . Wenn nach dem nrspriing -
lichen preußischen Plane die Bernfsgenossenschaften mit der

Invalidenversicherung betraut wären , so wäre das sehr leicht
durchführbar gewesen .

Die F a b r i k i n f p e k t o r e n würden zunächst zu befragen
sein , auf welchem Gebiet man zunächst vorgehen müßte und auf
welchem Gebiet eine einheitliche Regelung möglich ist . Wie die
einheitliche Regelung sich gestaltet , das zeigen namentlich die

Vorschriften über die S o n n t a g s r ir h e , die in
technischer Beziehung ausgezeichnet gestaltet sind ; die Sonntags -
ruhe hat sich ziemlich schnell eingelebt . 1879 wurde eine Vor -
läge von Preußen an den Bundesralh gebracht über die Regelung
des iHrbeuerschutzes bezüglich der Gesnudheil der Arbeiter . Da -
wais scheiterte die Vorlage , aber es würde sich fragen , ob
nicht , ums damals auf dein Wege des Gesetzes versucht
U' Tirde . jetzt im Wege der Verordnung geschehe »
köiniw . Denn auch die Arbeitgeber selbst haben ein Interesse ,
daß tieft - Vorschriften für das ganze Reich gleichmäßig sind ;
dann ueiß jeder Unternehmer von vornherein , was er zu thun
und wie er seinen Betrieb einzurichten hat . Bei der Herstellung
eine ? neuen Fabrikgebäudes und bei der Einrichtung der neuen
Maschine » sind solche Dinge leicht zu berücksichtigen ; sehr
schwierig wird die Sache aber , wenn erst später solche An «

ordnungen befolgt werden sollen . Für N e n a » lä g e n
sollte man von vornherein strengere V o r -

s ch r i s t e n geben , die ein - für allemal durchgeführt werden
müssen .

Die Trennung der Geschlechter in den Fa -
brikcn sollte viel strenger durchgeführt iverdeit als es bis jetzt
geschehen ist . In bezug auf die Zigarrenfabriken bestehen schon
besondere Vorschriften darüber , daß die Arbeiterinnen nicht von
anderen Arbeitern abhängig sein sollen ; früher wurden die
Wicklerinnen von den Zigarreuarbeitern bezahlt . Diese Vorschrift
könnte leicht ausgedehnt iverdeu und man könnte damit vielleicht
auch das S ch w i tz s y st e m beseitigen und die Zwischen -
meister entbehrlich machen . In s ILOck ist die

Vorschrift enthalten , daß die Orlspolizei die Ein -
r i ch t u rr g von E ß s ä l e n zum Aufenthalt der
Arbeiter während der Mittagspause obliga¬
torisch vorschreiben kann . Diese Bestimmung uiüßte
streng durchgefühlt werden und es müßten diese Säle auch für
die jugendlichen Arbeiter als Aufenthaltsräume angewiesen
werden . In bezug auf die jugendlichen und weiblichen ' Arbeiter
könnte die französische Gesetzgebung als Muster gelten . Es wird
dort unterschieden zwischen den gesundheitsschädlichen und den
Tveniger gesundheitsschädlichen Betrieben und Industrien . Zu
den . erstcren werden die jugendlichen Arbeiter garnicht zugelassen .
Vor allem ist aber die Ausdehnung des Ar -
b e i t e r sch n tz e s auf die H a ri s i n d u st r i e n ö t h i g ,
und zwar umfomehr , als die Vorschriften über die
Beschäftigung der jugendlichen Arbeiter in den Fabriken
zur Zlusdehnung der Hausindustrie geführt haben . Auch
hier müßte man das Gutachten der Fabrik - Inspektoren
hören und prüfen , auf welchem Gebiete man zunächst vor -

gehe » kann .
Es handelt sich bei ttnferm Antrage nicht um ein neues

Prinzip und um neue Gesetze , sondern nur um strengere und

ausgedehntere Durchführung des bestehenden Gesetzes . Wir
wollen nicht drängen zu voreiligen Schritten , wir wollen . daß maß -
voll , aber mit voller Erfassung des Ziels vorgegangen wird .
Die Regierung kann auf diesem Gebiete der Zustimmung des

Reichstags sicher sein . Deshalb bitte ich . den Antrag an -

zunehmen .

Unterstaatssekretär im Ministerium für Handel und Ge¬

werbe Lohma » » : Der Vorredner hat selbst dargelegt , daß bereits
eine Reihe von Verordnungen vom Bundesrath erlassen ist . Es

sind dies Vorschriften , welche sich auf die Gesundheit der Arbeiter

beziehen . Redner zählt die einzelnen Verordnungen auf , durch
welche in gesundheitsschädlichen Betrieben Schutzvorkehrungen
getroffen werden , ferner diejenigen , welche für jugendliche und

iveibliche Arbeiter besondere Maßregeln anordnen für die

Spinnereien , Zuckerfabriken , Ziegeleien u. s. w. Der Antragsteller

hat selbst hervorgehoben , daß sich die Form der Verordnung
nicht immer empfehlen würde , daß man vielleicht aus
dem Wege der Anweisung vorgehen könne . Auch

dieser Weg ist bereits beschritten in Preußen . Das

Handelsministerium hat verschiedentlich Anweisungen er -

lassen z. B. über die Errichtung der Lunipensortir - Anstalten und
die anderen Einzelregierungen dürften ebenfalls in dieser Richtung

vorgegangen sein . Nachdem d i e V e r o r d n u n g e n über
die Sonntagsrnhe fertig gestellt sind , sind
weitere Vorarbeiten für die Ausführung der
Gewerbe - Ordnung in Angriff g e n o m m e n.

( Redner ist schwer verständlich und weil während seiner Rede
eine sehr ungenirie Unterhaltung von den Abgeordneten geführt
wird , bleiben die Schlußausführungen ganz unverständlich . )

Abg . Hoffet ( Reichsp . ) : Die F a b r i k i n s p c k t o r e n -

Berichte haben uns ein Bild der Arbeiterverhältnisse gegeben ,
wie wir es bisher nicht kannten , wenigstens nicht in der Ge -

nauigkeit . Wenn auch das Verständniß der Arbeitgeber und

- nehmer für die Arbeiterschutzgesetzgebung gewachsen ist , so ist es

doch dringend nothwendig , zum S ch u tz d e r F r a u e n u n d
der jugendlichen Arbeiter mit besonderem
Nachdruck auf die Ausführung der Gesetze zu
dringen , da nach den Berichten der Fabrikinspektoren die Zahl
dfer weiblichen Arbeiter sich jährlich ganz erheb -
lich vermehrt . Besonders bedenklich ist aber die

Beschäftigung der sch titz bedürftigen Arbeiter
i n d e r H a « s in d u st r i e. Es werden die Kinder in der

H a u s i ii d u st r i e oft bis zu 15 Stunden täglich
beschäftigt . Die Kinder gehören bis zum 13. oder 14. Jahre
in die Schule und nicht in die Werkstutt . Allerdings sagt man ,
die deutsche Industrie ivürde geschädigt und auf dein Weltmarkt

nicht mehr konkurrenzfähig sein . Da wäre es eine gute Aufgabe
für die Diplomatie , wenn sie de » Versuch machen wollte , die

Frage der Kinderarbeit einer internationalen Regelung entgegen -
zuführen . Wünschenswerth wäre es auch , wenn wir ebenso wie

Frankreich , England und amerikanische Staaten auch weibliche
Fabrikinspektoren einführen könnten .

Abg . v. S t u m nt beantragt , in dem Antrage Hitze in Nr . 1
am Schlüsse die Worte „ mehr als bisher " zu streichen und dafür
zu setzen : „ immer wirksamer " .

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) t Mit den versprochenen
Verordnungen kann den bestehenden Miß -
ständen nicht abgeholfen werden , damit würde ein

ganz minimaler Fortschritt erzielt werden . Z 120a der Gewerbe -
Ordnung schreibt bereits vor , daß die Fabrikräuine den sanitären
Anforderungen entsprechen sollen . Diese Bestimmung wird aber
fast gar nicht befolgt . So hatten z. V. in Hamburg die
Bäckergesellen eine Umfrage über die Zustände in den Bäcker -
Werkstätten gehalten , lieber 157 Werkstätten ist Auskunft
eingegangen . Nicht weniger wie 14 dieser Werkstätten haben
nicht einmal eine Höhe von 2 Metern , mehr als 30 sollen eine
solche bis zu 2. 50 Meter haben , was durchaus nicht genügt bei
35 bis 40 Grad Celsius ; in S Betrieben wird außer durch den
Dampfkessel und die Schornsteinklnppe noch gleichzeitig durch das
Gießen mit heißem Wasser auf den Fußboden der Hitze nach -
geholfen . In 37 Betrieben arbeiten die Leute blos im Heinde ,
in 83 Betrieben haben sie um die Hüften einen kurzen Rock , in
einigen Betrieben wird ganz nackt gearbeitet . Man glaubt
bei solcher Hitze größeres Brot zu stände zu bringen , ohne mehr
Mehl gebrauchen zu müssen , und darum müssen die Arbeiter ihre
Gesundheit aufs Spiel setzen . Aehnlich liegen die Verhältnisse
in den Wäschereien u n d P l ä t t e r e i e n , Ivo sonst nur
weibliche Arbeiter beschäftigt sind und zwar unendlich lange Zeit ,
weil diese Betriebe nicht unter den Begriff „ Fabrik " fallen , ohne
daß der Bundesralh oder die Polizei etivas lhut . Nicht besser
steht es mit den H u t f a b r i k e n und S ch n e i d e r w e r k -
st ä l t e n. Für die Z i ch o r i e n f a b r i l e n ist nur die Vor -
schrift erlassen , daß in den Darrräumen keine weiblichen und
jugendlichen Arbeiter beschäftigt werden . In diesen Räumen
ist nach meiner eigenen Erfahrnng ein solcher Staub ,
daß man keine zwei Meter weit sehen kann . In diesen
Näunien bekommen die Arbeiter nach einigen Wochen eine
rolhe Haut und Haarfarbe . Was die Tabnkfabriken betrifft , so
erstrecken sich die Bestimmungen des Bundesraths vorwiegend
nur auf die Zigarrenfabriken in bezug auf besondere Schutz -
bedingiingen für Darrräume , während doch gerade in den
R a u ch t a b a k - F a b r i k e n der Dunst infolge des Trocknens
des Tabaks ein viel stärkerer ist , als in einer gewöhnlichen Fabrik .
Die Bestimmungen des Bundesraths werden dazu noch durch die
giechtsprechnng durchbrochen ; so hat in diesem Somnier das
Kamniergerich l in Verlin erkannt , daß eine

igarettenfabrik als eine Zigarre nfabrik im
in » « der b n n d e s r ä t h l i ch e n Bestimmungen

nicht angesehen werden kann . Der Zigaretten -
tabak sei weniger gesundheitsschädlich als der Zigarren -
tabak . Warum , kann ich nicht einsehen . Bei der
Zigarrenfabrikation ist alles genau so wie bei der
Zigarettenfabrikation . Vielleicht findet auch ein Gericht heraus , daß
z. B. die sogenannten Zigarrillos , d. h. die Zigarren ohne Spitze ,
auch keine Zigarren sind .

Die Arbeitszeit der Bäcker soll in der allernächsten Zeit
abgekürzt werden . Auch bei den M ii l l e r n . den Handels -
angestellten , den G a st w i r t h s g e h i l f e n ist eine u n -
menschlich lange Arbeitszeit vorhanden , und das
Reichs - Gesundheitsamt hat wenigstens bezüglich der ersten drei
entschieden , daß hier auch eine Gefährdung der Gesund -
h e i t stattfindet durch übermäßig lange Arbeitszeit .

E i n M a n g e l unserer Gewerbe - Ordnung i st ,
daß der Begriff der Fabrik nicht genau fest -
g e st e l l t i st. Infolgedessen ist die Rechtsprechung geneigt , den
Fabriken unter Umständen einen recht weilen SpTelrauin zu
gönnen . So hat man z. B. den Begriff der Fabrik nicht
angenommeu bei den Posamentierfabriken in Plauen , wo
die Arbeit im Hause besorgt wird . Man hat ohne
weiteres gesagt , dieser Artikel sei kein Fabrikartikel .
Tie Konfektionsbranche wurde früher einem Reichsgerichs -
Erkenntniß entsprechend den Schuhbestiuiinungen unterstellt . Im
vorigen Jahre wurde die Firma Lehmann freigesprochen , welche
gegen diese Bestiminungen verstoßen hatte . Das Landgericht in
Bremen konnte nicht anerkennen , daß die Firma Leßmann eine
Fabrik betreibe . Das Reichsgericht bestätigte dieses Erkenntniß
( Hört , hört ! links ) entgegengesetzt einem fiüheren Beschlüsse von
1886 . Auch » ach einem anderen Erkenntniß ist für Hamburg
der Begriff Fabrik auf Konfektionsgeschäste
nicht mehr anwendbar . Nach dieser Judikatur sind
auch die Zigarrenfabriken keine Fabriken niehr , da sehr oft die
Zigarrenarbeiter den Tabak ausgearbeitet bekommen und daraus
die fertigen Zigarren herstellen . Durch diese Flüssigkeit des
Begriffs „Fabrik " werden die Unternehmer veranlaßt , sich beiseite

13 . Jahrg .
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zu drücken . Sie könnten auch zu dem sogenannten S ch w i tz -

system übergehen , sie können z . B. sogenannte Schwitzmeisler an -

stellen , welche eine geringe Anzahl von Arbeitern haben , so daß

also der Begriff Fabrik nicht mehr zutreffend ist . Die Ar -
beiter müßten die Schwitzmeister mit bezahlen , wie
dies bei der Konfektionsbranche der Fall gewesen ist .
Der Erlaß der bekannten bundesräthlichen Bestimmung hat viel -

fach dazu beigetragen , daß die Hausarbeit weiter ausgedehnr
worden ist . So lange nicht auch die Schutzbestimmungeii auf
die Hausarbeit Anwendung finden , so lange wird mit den

Schutzbestimmungen überhaupt nichts erreicht werden können .
Nun kommt es aber noch vor , daß in solchen Erweib - zweigen ,
wo wenig Maschinen in Anwendung kommen , und in Betrieben
mit leicht transportablen Waaren sehr viel Hausarbeit gegeben
wird , wie in der Zigarrenindustrie , in der Schuhwaaren - ,
Mantel - und Konsektionsbranche . Sehr oft sind es gerade die

Produkte dieser Hausarbeit , die in den glänzenden Schaufenstern
der Großstadt ausgestellt sind . Die H a n s i n d n st r i e ist aber
schon deshalb zn verurtheilen , weil für sie alle SchutzbestiinniuiigeiT
nicht Anweiiduug finden und unter Umständen die Ausbeutiing
d e r A r b e i t e r viel schlimmer als in d e r F a b r i k
betrieben werden kann , wie denn z. B. die Hausarbeiter oft
noch Gesellen , die bei ihnen logiren müssen , gleichzeitig al ?

Kostgänger und Schlafleute ausbeuten . Gerade die Antrag -
steller haben seinerzeit diese Schutzbestiimnungeu nicht
auf die Hausarbeit ausdehnen wollen , sie wollten vor¬
der Schwelle der Familie Halt machen , aber
durch die H a u s a r b e i t rv i r d d i e F a in i l i e g e r a d e
a m meisten je r st ö r t. Redner verweist n. a. auf den Be -
richt des Gewerbe - Jnspektors in Kassel , Leipzig und Plauen .
Gewisse Zigarrenfabriken geben den Frauen den Tabak abends
mit nach Hause unter der Voraussetzung , daß am andern Morgen
das fertige Produkt mitgebracht wird . Hier könnte der ckoln - ,
evontnalis sehr leicht eingreifen . Aber man weiß ja , hier sind
die zu Verurtheilenden Arbeitgeber , und da sind unsere Straf -
richter nicht so leicht bei der Hand . ( Hört ! Hört ! ) Nun soll ja
der Bundesrath bezüglich der Hausindustrie
bereits Erhebungen stattfinden lassen . Es
wurde uns schon im Juni 1393 in der Kommission für Arbeiter -
statistik mitgetheilt , daß Vorarbeiten zu solchen Erhebungen im
Gange wären . Von den Resultaten hat man bis heute nichts gehört .
Aber selbst wenn es dazu kommt , haben die Unternehnier im
ß 154 der Gewerbe - Ordnung eine Freistatt , denn nach der Schluß -
bestimmnng dieses Paragraphen fallen Werkstätten , in welcher
der Unternehmer ausschließlich zu feiner Familie gehörige Per -
sonen beschäftigt , unter diese Bestimmiing nicht . In dieser Art
der Hausindustric kommen aber gerade die meisten Mißstände
vor . Von 2886 Schulkindern eines bestimmten Bezirks in
Thüringen arbeiteten 1177 und davon 1119 in der Haus -
industrie , von diesen noch 42 pCt . abends nach 7 Uhr , ja selbst
bis nach 10 Uhr , und das bei den erbärmlichsten Löhnen in ganz
Deutschland . Die Leute müssen sich todtarbeiten oder verhungern .
Hier niuß die Gesetzgebung eingreifen . Gerade in der Hausindustrie
herrschen Zustände , wie sie z. B. in Hauptmmin ' s fchlesischen
Webern geschildert werden . Sie wollen die Familie schützen ,
aber gerade diese Zustände sind geeignet , das Familienleben zn
zerstören . Die Wohn u n g ist zur W e r k st ä t t e geworden ;
die Frau ist nicht Hausfrau , sie ist Arbeiterin .
sie kaiin sich den häuslichen Pflichten nicht
widmen , auch nicht der Kinderpflege . Beweis
dafür ist die Kindersterölichkeit bei den Haus -
arbeitern und der Heerd der EpideiNien . Auch die
öffentliche Gesundheitspflege hätte Gelegenheit hier einzu -
greisen , denn der Keim der Krankheit wird aus den
Häusern der Armen in die Wohnungen der Reichen verschleppt .
Die Gesetzgebung hat nach dieser Richtung hin fast gar
nichts g e t h a n . höchstens nur einmal nach Schlesien
einen Regi e rn n g s ko m m iss a r geschickt , wenn dort
der Hungertyphus ausgebrochen i st , oder den
B e t t e l s a ck geschwungen , noch öfter aber bei Hnnger -
aufständen Militär hingeschickt und durch blaue Bohnen
die Hungernden von der Roth befreit , höchstens also bietet man
den Leuten einmal milde Gaben an , und auch oa wird noch
gefragt , ob sie n i ch t e t w a S o z i a l d e m o k r a t e n sind ;
die dürfen auch nichts bekommen . Man könnte doch sehr wohl
die Schutzbestimniungen ans die Hausarbeit ausdehnen und anck
noch den letzten Absatz des Z 154 in Wegfall bringen , wie es
auch die Planen ' sche Handelskammer , also das llnter -
» ehmerthnm bezüglich der einzelnen Stickmaschinen verlangt
hat . Dann wird der Hausindustrie das Grab gegraben sein .
Die Zigarrenarbeiter haben bereits in den siebziger Jahren An -
strengungen gemacht , die Hausarbeit zu beseitigen und die
Schneider befinden sich jetzt in der Agitation .

Es muß auf diesem Gebiete etwas geschehen , mit bloßen
Erhebungen ist nichts g e l h a n. Es muß eine Aus -
dehnung der Gesehgebnng stattfinden und dem Ausbeuterthimi
der letzte Zufluchtsort , die Hausarbeit abgeschnitten werden .
Diesen ärmsten Arbeitern sollten wir mit der Gesetzgebung zu
Hilfe kommen , aber es scheint , als wenn heute noch nicht daran
gedacht wird , als wenn man diese letzte Freistätte für alle Zu -
knnst erhalten will , als wenn eine Roth , wie sie gräßlicher nicht
gedacht werden kann , verewigt werden soll . ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . v. Stnnim ( Rp. ) : Der Antrag Hitze enthält in seinem
ersten Satze einen Vorwurf gegen die verbündeten Regierungen ,
daß sie bisher ihre Schuldigkeit nicht gethan haben auf diesem
Gebiete . Mein Antrag bezweckt , die Form des Hitze ' schen Antrages
zu milder «. Wenn die verbündeten Regierungen drei Jahre ge -
wartet haben , bis sie die Bestinnnungen über die Sonntagsruhe ?c.
eingeführt haben , wie ihnen dies von ' radikaler Seite vor -
geworfen worden ist , so liegt dies an der Schwierigkeit der Frage
und der Verschiedenartigkeit der Verhältnisse in den einzelnen
Fabriken . Was die Dringlichkeit solcher Forde -
r u n g e n betrifft , so bauscht man s i e einerseits v i e l z u
sehr auf und glaubt andererseits viel zu sehr an eine absolut
heilende Wirkung reglementirender Bestimmungen . Viele B e -
r u f s g e n o s s e n s ch a f t e n haben z. B. hinsichtlich der Unfall -
Verhütungen viel mehr Reglements erlassen , als eigentlich noch -
wendig war , jedenfalls haben sie alles gethan , was aus
diesem Gebiet geschehen kann . Streng ge -
nommen ist keine dieser Bestimmungen überflüssig , aber
die einzelnen Arbeitgeber können sehr leicht auf den
Gedanken kommen , daß der Schwerpunkt in de » Unfall -
verhütungs - Reglements liege . Unfälle werden da am
meisten vermieden , wo die persönliche Aufsicht die schärfste ist .
Auch in bezug auf die Hygiene sind zahlreiche Votschriften und
Reglements erlassen , und nach den Berichten der Fabrik -
inspektoren bleibt in diesem Betracht sehr wenig z u t h u n
übrig . Die Berufsgenossenschasten haben ihre Schuldigkeit
gethan , aber ihr Einfluß ist heute sehr gering , denn ihre
Entscheidungen werden zunächst von den Schiedsgerichten
kontrollirt und kommen dann an das Reichs - Versicherungsamt .
Es ist nichts gefährlicher , als wenn der Bundes -
r a t h aus diesem Gebiet generelle Vorschriften erlassen
wollte . Noch gefährlicher steht es mit der S ch a b l o n i -
sirung des M axim a l - A r b ei ts t a g e s ; es muß vor
allem hierbei berücksichtigt iverden der Unterschied zwischen Groß »
und Kleinbetrieb . Man kann gar leicht durch generelle



Vorschriften das Haudirerk , welches wir alle bis auf
die äußerste Linke schützen wollen , schädigen . Wie

falsch die Auffassung ist , daß der Maximal -
Arbeitstag unter allen U >n st ä n d e n im Inter¬
esse der Gesundheit der Arbeiter liegt , dafür
lau » ich Beispiele anführen . Dieselbe Arbeit auf eine längere
Reihe von Stunden vertheilt ist unter Umständen leichter und

weniger für die Gesundheit schädlich , als wenn sie in kürzerer
Zeit verrichtet wird . Hinsichtlich des zweiten Theilcs
des Antrages glaube auch ich , daß die nöthigen Er -

Hebungen bezüglich d e r H a u s i n d u st r i e in i t t h u n >
l i ch st e r Beschleunigung stattfinden müssen .
Man muß sehen , ob man die Auswüchse der Haus -
i n d u st r i e beseitigen kann ohne diese zu ver -
Nichten .

Seit Wochen wird mir in den Zeitungen allerhand nach -
geredet , es vergeht kein Tag , wo nicht eine grobe Eni -
st e l l u n g über mich gebracht wird , namentlich in der „ Frank -
furter Zeitung " , dem „ Volk " und „ Vorwärts " ; einmal soll
ich das Velozipedfahren verhindern wollen , dann Zeitungen auf -
gekauft und dann scharf gemacht haben . Und ich muß noch
all diesen Unsinn lesen . Das schlimme ist , daß anständige Zeitungen
das abdrucke ». Deswegen erkläre ich ein für alle Mal , wenn
Sie so etwas lesen , können Sie von vornherein annehmen , das
ist die Unwahrheit . ( Heiterkeit . ) Und wen » es in allen drei
Zeitungen zugleich steht , ist es sicher unwahr .

Mit der Weiterbildung der Arbeiterschutz -
Gesetzgebung bin ich ein ver st au den , aber es
dürfen keine Streikorganisationen entstehen .
D i e A r b e i t e r o r g a n i s n t i o n e n müssen vielmehr
auf dem Boden der Linappschastsvereine ge -
bildet werden . Dann kann auch die andere breunende Frage ,
der Ausbau der Unfallversicherung , erledigt werden . Die Haupt -
fache ist gemäß der allerhöchsten Botschaft die Ausdehnung
der Invalidenversicherung zu einer Wittwen -
und W a i s e u v e r s i ch e r u n g. Das kann aber nicht ge -
schehen , solange blos Industrie und Landwirthschast damit befaßt
werden , sondern es müssen alle Berufsstände gleichmäßig heran -
gezogen werden . Die Landwirthschast bedarf aller -
dings eher einer Entlastung , aber für die
Fabriken können Sie die Witt wen - Waisen -
Versicherung einführen . Die Weiterbildung
der Wohlfahrts - Gesetzgebung wird wirksamer
sein , als die Annahme der w o h l g e m e i n t e st e n Anträge
auf A r b e i t e r s ch u tz.

Abg . Clcmm - Ludwigshafen ( natl . ) empsiehlt die Annahme
des Antrages .

Abg . Schall ( dl . ) giebt namens der Konservativen die Er -
klüruiig ab , daß sie für den Antrag stimmen . Die Ausdehnung
der Schtttzbestimmungen auf die Hausindustrie verlangen auch
die Sozialdemokraten und bestnden sich dabei eigentlich
mit sich selber in Widerspruch , denn sie sind sonst
nicht dafür , daß die Beamten überall hineinriecden .

Durch gesetzliche Vorschriften wird nicht alles erreicht werden
können , wir müssen auch an den humanen Sinn der
Arbeitgeber a p p e l l i r e n und ihr Gewissen schärfen hier
von der Tribüne des Reichstages .

Abg . Schmidt - Elberfeld ( frs . Vp. ) : Wir werden für den An -
trag stimmen und sind auch bereit , die Arbeilerschutz - Bestimniungen
weiter auszudehnen .

Abg . Wcruer ( Reform - P. ) : Wir glauben auch , daß manches
geschehen muß , um die Arbeiter - Gesetzgebung so zu gestalten ,
daß man befriedigt sein kann . Man muß dankbar
sein , daß Herr von Stumm für seine jugendlichen
Arbeiter selbständig einen Maximalarbeirstag geschaffen hat .
Wir legen ein großes Geimcht darauf , daß die Haus -
i n d u st r i e möglichst beschränkt wird . W e n n wir
für die Tlrbeiter eintreten , so werden die
Arbeiter auch einsehen , daß nicht blos die
Sozialdemokraten , sondern auch die anderen
großen Parteien für sie eintreten . Wir
wissen , wie wichtig die Arbeilersrnge ist , aber wir betrachten
sie nicht gesondert , sondern im Z u s a in m e n h a n g e mit
der ga n zen Mittel st andss rage , die sür uns die
aller wichtigste ist . Ich möchte bitten und wünschen , daß
man ebenso allgemein sür die Interessen der Handwerker ein -
treten wird . ( Zustimmung rechts . )

Darauf wird die Debatte geschlossen . Das Schlußwort als
Antragsteller erhält

Abg . Dr . Lieber ( Z. ) freut sich über die Zustimmung , welche
der Antrag allseitig gefunden hat und ist befriedigt davon , daß
der Antrag Herrn v. Stumm Gelegenheit gegeben habe , zn
erklären , daß er sür die Weiterführung der Sozialreform sei .
Das Zentrum wolle nicht störend in das Verhältniß zwischen
Arbeitern und Arbeitgebern eingreifen , sondern diese Störung
verhindern durch rechtzeitiges Eingreifen der Gesetzgebung . In
den Worten : „ mehr als bisher " liegt kein Mißtrauens -
volum sür die Regierung . Wenn wir auch eine drei -
jährige Vorbereitung sür die Verordnung über die
Sonntagsruhe als nicht nolhwendig betrachten , so wollen
wir doch deswegen keine Vorwürfe erheben . Wir sind
aber der Meinung , daß es an der Zeit ist , das Ver -
säumte nachzuholen . Aber wir sind bereit , die von Herrn
v. Stumm beantragten Worte in unseren Antrag aufzunehmen .
Die Annahme des Antrages wird beweisen , daß die Behauptung
unrichtig ist , es mache sich eine Stimmung geltend für die Ber -
suinpfung der Sozialreform , und sie wird ein Ansporn sür die
Regierung sein , auf diesem Gebiete weiter vorwärts zu gehen .

Abg . Hüpede « ( wild - kons . ) bedauert , daß er durch den
Schluß der Debatte verhindert sei , die Meinung seiner ch r i st -
l i ch - s o z i a l e n Freunde im Lande darzulegen und
nanientlich H e r r n v. S t u m m gegenüber zu betonen ,
daß für die Entwicklung der Sozialreform die
gewerkvereinliche Organisation der Arbeiter
absolut n o t h w e n d i g i st.

Ter Antrag Hitze wird darauf mit der Aenderung nach
dem Antrage des Herrn v. S t n »i in e i n st i in m i g attgenommen .

Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr .
( Antrag tt a n i tz. )

Dev VAding .
Vor der achten Straskanimer des kgl . Landgerichts I , der

der Landgerichts - Direktor Leonhard vorsaß , fand heute eine
neue Verhandlung gegen den verantwortlichen Redakteur der

vorjährigen Märziinniiner Schulze und den Drucker derselben
Max Babing wegen Aufreizung zum Klassenhaß statt , nach -
dem das frühere Urlheil derselben Kammer in dieser Sache vom
Reichsgericht aufgehoben und die Angelegenheit zur erneuten

Verhandlung an dieselbe K immer zurückverwiesen war . Zum
Thatbestand ist zu bemerken , daß die Märznummer von Schulze
verantwortlich gezeichnet , in der Druckerei von Babing hergestellt ,
aber bald nach ihrer Ausgabe von der Polizei beschlagnahmt ist .

Ter Angeklagte Schulze führte ans . daß er , nachdem
regelmäßig eine solche Märznummer erschienen sei , auch in

diesem Jahre den Auftrag erhalten habe , eine solche heraus -

zugeben , zu welchem Zwecke er sich an den Genossen Keßler
gewendet habe . Keßler habe ganz selbständig die Nummer

gemacht und ihm angegeben , daß sie znsamineiigestellt sei aus
Artikeln , die von Berliner Gerichten schon in früheren Verhand -
lnngen freigegeben seien und aus einem neuen von ihm selbst -
ständig verfaßten Artikel . Er ( Schulze ) habe sich dann aus
Keßler ' s Aussagen verlassen und sei der Meinung ge -
wesen , daß «ine strafbare Handlung nicht möglich
sei, angesichts der früheren freisprechenden Urtheile . Durch -
gelesen habe er das Manuskript n i ch t .

' und über -

Haupt erst nach erfolgter Verbreitung von ihm Keuntniß erhallen .
Was den Druck anlange , so habe er lediglich mit dem Faktor der

Bading ' schen Druckerei , Rosen , verhandelt ; den Inhalt der

Nummer habe er schließlich erst kennen gelernt , als sie bereits

ausgegeben war .
Der zweite Angeklagte , Max Babing , der bekanntlich

in der früheren Verhandlung mit Hilfe des famosen äolus
sventualis zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt war , macht
darauf aufmerksam , daß bei der großen Ausdehnung seines
Geschäfts es ihm vollkommen unmöglich sei , sich um

Einzelheilen zu bekümmern ; er habe darum dem Faktor Rosen
vollkommene Haudlungsfreihetl gegeben ; so sei auch dieser Auf -
trag zum Druck der Märznummer ohne seine Mitwirkung zur
Annahme und Ausführung gelangt . Er habe darum auch nicht
im entferntesten ahnen können , daß er sich eine Anklage zuziehen
würde , zumal die früher bei ihm erschienenen Nummern des

„ Volksblattes " nicht inkriminirt seien . Seine Kenntniß des That -

bestandes beschränke sich darauf , daß ihm sein Faktor Rosen
gelegentlich gesagt habe , „ es würde wahrscheinlich eine März -
nummer bestellt werden " .

Herr Landgerichts - Direktor Leonhard bemerkt gegen den

Angeklagten Babing , kein Gericht würde je einen Drucker

sür alles verantwortlich machen , was aus seiner Druckerei her -
vorgehe ; das sei immer nach der Lage des Falles zu beurtdeilen .

Hier liege nun die Sache so, daß die besondere Art des Druck -

auftragcs einen verständigen Menschen zur sorgfältigen Prüfung
veranlaßt hätte . Man dürfe doch nicht absichtlich die Augen
zumachen , um nichts zu sehen , blos um nachher sagen zu können ,
man habe nichts gesehen.

Babing weist eine derartige Zumuthung zurück und er -
klärt eingehend die Art seiner Gefchästsführung , die es mit sich
bringe , baß er thalsächlich erst ans dem Belegexemplar des

Geschäfts das Blatt und seinen Inhalt kenuen gelernt habe .
Staatsanwalt Strähler , der auch schon im ersten

Prozeß Babing die Anklage vertreten hatte ,
hält es sür nöthig , ausdrücklich darauf hin -
zuweisen , daß in der Bading ' schen Buch -
bruckerei vornehmlich sozialdeni akratische
Schriften h e r g e st e l l t werden .

Danach wurde sür die Verlesung der inkriminirten Nummer
die Oeffentlichkeit ausgeschlossen, durch Herrn Direktor
Leonhard aber den Vertretern der Presie in konzilianter
Weise das Anhören der Verhandlung gestaltet .

Die Zeugenvernshinuiig des Faktors Rosen und Redakteurs
Keßler , die beide nicht vereidigt wurden , bestätigte in jedem
Punkte die Aussagen der Angeklagten , wonach also nur Rosen
und Keßler vom Inhalte der betr . Nummer Kenntniß gehabt haben ,
ihn aber auf grund der früheren freisprechenden Urtheile sür
gänzlich unbedenklich erachteten .

Staatsanwalt S t r ä h l e r führte aus , daß beide Angeklagte
zweifellos Kenntniß von dem Inhalte der Druckschrist gehabt
haben und deshalb als Thäter zu betrachten seien . Was den
Angeklagten Babing betrifft , so brauche blos daran erinnert zu
werden , daß dieser eine grobe im Dienste der Sozialdemokratie
stehende Druckerei besitzt und daß solche Unternehmungen so
organisirt zu werden pflegen , daß der wirkliche Vertreter nicht
faßbar ist . Wenn erst der strafrechtliche Standpunkt fest -
gestellt werden sollte , daß ein solcher Mann sich
der Beihilse nicht schuldig machen , wenn er in seiner
Offizin solche Machwerke , deren Charakter ihm gar nicht
zweifelhast sein könnte , herstellt , so würde das sehr
bedauerlich sein . Daß die Druckschrift zum Klasienhaß anreize ,
sei ganz offensichtlich , denn sie sei erschienen zur Erinnerung an
den 18. März , der blutig und gewaltlhälig verlaufen fei , und
fast auf jeder Zeile finde sich ein Anklang an blutige Thaten
und an physische Revolution . Man feiere dock ein Ereiguiß
nur mit Rücksicht auf das Weseu und den Erfolg des Er -
eignisscs , wie dies beispielsweise bei dem Sedansest der Fall
sei . Interessant sei es , daß die Sozialdemokratie , die

ganz planmäßig alle Mittel zur Verhetzung und nament -
lich zur Beseitigung des Kapitals in Bewegung setzt und
zum Kampf « aufruft , jetzt immer nachdrücklich behaupte , daß sie
nur den Kampf mit geistigen Waffen im Auge habe . Viel näher
liegt der Verdacht , daß sie die Massen so lange vorbereiten will ,
bis ihre Aussichten dem Militär gegenüber besser geworden seien
als jetzt , bis nach ihrer Hoffnung auch das Militär mit sozial -
demokratischen Ideen durchseucht sein werde . d. h. daß
sie sich lebhast bemüh « , den Kamps zu erwecken
und anzuschüren , aber im gegebenen Augenblick den
Schein zu verbreiten , daß die Gegner den Kamps
vom Zaune gebrochen , sie selbst aber friedlichen Tendenzen
huldige . Der Staatsanwalt beantragt wiederum vier bezw .
zwei Monate Gesängniß . — Rechtsanwalt Freuden -
t h a l beaniragte die Freisprechung der beiden Angeklagten ,
einerseits aus dem Gesichtspunkte , daß eine Thäterschaft über -
Haupt fehle , andererseits weil in den Artikeln , wegen deren schon
der Mehrzahl nach von gelehrten Richtern aus Freisprechung
erkannt worden sei , keineswegs eine Aufreizung zum Klasienhaß
zu finden sei . Warum der 18. März nicht verherrlicht werden
sollte , sei ganz unverständlich ; nach den Ausführungen des
Staatsanwalts dürfte eigentlich auch der Sedantag nicht
geseiert werden . Den bezüglich des Angeklagten Babing in
Frage kommenden äolns eventualis erklärte der Bertheidiger sür
das Ungeheuerlichste auf juristischem Gebiete . Er suchie aus -
zuführen , daß schließlich auch ein Staatsanwalt oder Gerichtshof ,
der wissend , daß eine Druckschrift schon zweimal beschlagnahmt
und wieder freigegeben worden , wiederum eine Beschlagnahme
und Anklage veranlaßt , obwohl die Vermulhung einer Frei -
spreckung vorliegt , mit dem äolns eventualis in Kollision kommen
könnten .

Der Vorsitzende Leonhard begründete das Uttheil mit
folgenden Worten : Der Gerichtshos hat aus grund der
heutigen Verhandlung die Schuld der Angeklagten als erwiesen
angesehen ; an die Auffassung des Reichsgerichts , das sich übrigens
mit dem äolns eventualis gar nickt beschäsiigt hat , ist der
Gerichtshof nicht gebunden . Der Gerichtshof hat Schulze
als Tbäter betrachtet ans grund der allgemeineii Bestimmungen
über die Thäterschaft . Er hat mit Kenntniß des Inhalts
die Druckschrift weiter verbreitet , ist also Thäter , ohne
daß man die Bermuthnng des Preßgesetzes in bezug
aus den Thäter heranzuziehen nöthig hätte . Bei Babing
nimmt der Gerichtshof an , daß er in seiner
Druckerei die Flugschrift hat herstellen lassen und zwar mit
Kenntniß der wesentlichen Richtung ihres Inhaltes . Es ist ihm
nicht nachgewiesen , daß er die Flugschrist gelesen hat , aber
über den weseiitlichen Inhalt derselben konnte er nach Lage der
Sache nicht zweifelhaft sein . Schulze hat die Schritt ver -
anlaßt , er hat sich an K e ß l e r gewendet , hat dann die
Exemplare verbreitet : Das kann nicht geschehen sein ohne
Kenntniß vom Inhalt . Wenn er die auch nicht vor Ertheilung
des Auftrages gehabt hat , so hat er sie jedenfalls besessen ,
bevor die Nummer ausgegeben wurde . Es fragt sich nun , ob
objektiv der Thalbestand des Z 130 R. - St . - G. - B. vorliegt . Es
kann in der That in Beziehung darauf , ob zn Gewaltlhärigkeiten
angereizt worden ist , ein Zweifel wohl nicht existiren . Die ganze
äußere Art und Weise , der Druck auf rolhem Papier und der
Inhalt sind im hohen Grade aufreizend . Es wird der Klasienhaß
gepredigt und die Erinnerung der Revolutionen gefeiert . Es ist
zuzugeben , daß das geschehen kann ohne Verletzung des Straf -
gesetzbnches , denn die bloße Anpreisung ist straflos , wenn nicht
die Absicht kundgegeben wird , daß die Leser das als Beispiel
benutzen sollen ; der Gerichtshos ist aber der Meinung , daß hier
die Grenze überschritten ist . Das war beiden Angeklagte » be -
kanut , daß die Nummer zum 18. März erschienen ist , wo es zum
offenen Kampfe gekoinmen war . Weiter geht auch die Absicht
der Aufreizung aus einzelne » Stellen der Flugschrist hervor .
Es koinint dabei nicht in betracht , ob die Gewallthätigkeiten
unmittelbar staltfinden sollen oder nicht , wem , nur die Mög¬
lichkeit und Wahrscheinlichkeit vorhanden ist , daß die Aus .
reizung überhaupt zur Gewalt führen kann . Daß der öfsentlich «

Frieden gefährdet ist , ist klar . Bei den gegenwärtigen
Verhältnissen und dem Leserkreise des Flugblattes läßt sich nicht
leugnen , daß da leicht ein Ausbruch hervorgerufen ist , der zur
Gewallrhat führt . Einzelne Stellen ( der Vorsitzende verliest sie )
fordern aber ausdrücklich zur Gewalt auf .

Schulze ist also der Tbäter ; dem zweiten Angeklagten fällt
aber die allgemeinere Kenntniß des Inhaltes zur Last , die hier
als äolus eventualis bezeichnet ist . Man muß wiederholen ,
daß es dem Gerichtshof nicht ohne weiteres einfällt , den Drucker

für alles verantwortlich zu machen : es ist die Eigeuthümlichkeit des

besonderen Falles ins Auge zu fassen . Babing hat hier soviel

gewußt , was der wesentliche Inhalt der Schrift sein würde . Das

genügt aber zur Vollendung des Thatbestandes . Ob das nun
äolus eventualis ist oder nicht , ist glcichgiltig . Er halte schon
Erfahrungen gemacht , die zur Vorsicht mahnten , obgleich zuz »-
geben ist . daß er sich auf freisprechende Urtheile berufen kann .
Er imißte wenigstens , daß die Vignette wieder angebracht werden

sollte und die war doch zweifellos bedenklich . Er wußte weiter ,
daß die Flugschrist ans rothem Papier gedruckt werden sollte .
und zwar zum 13. März . Tics alles mnßte in ibin die Ueber -

zeugung erwecken , daß in der Flugschrift Sache » stehen
würden , die geeignet sein würden , den öffentlichen Frieden

zu stören . Wen » er auch nicht über den Wortlaut
der einzelnen Artilel im Klaren war , der Umstand , daß wegen
eines Theiles der Artikel Freisprechung erfolgt war , kommt nicht
in betracht . Thatsächlich ist hervorzuheben , daß nicht ein ein -

facher Wiederabdruck stattgefunden hat , sondern daß ein « Reihe
der früher erschienenen nnd sreigesprocheiicn , aber auch neue Artikel ,
die andere Stellen enthalten und sür sich den Thatbestand der Z 130

ergeben , zusannnengestellt sind . Wenn der Angeklagte sich sagte ,
es könnte ihn keine Gefahr treffe », so hat er sich in

einem Rechtsirrthum befunden ; es kommt öfter vor , daß
die Gerichte verschieden »rlheilen : das macht aber dieselbe That
vor einem anderen Gerichte nicht straflos . Das ist allgemeines
Menschenloos . Wenn allerdings der Veriheidiger daraus die

Anwendung des äolus eventualis auf die Richter herleite » will ,

so erscheint das unverständlich .
Die Angeklagten find also beide schuldig ; es war eine außer -

ordentliche Gefahr , welche durch die Verbreitung einer solchen
Sckrist geschaffen wurde ; mit Rücksicht auf ihren aufreizenden
Charakter , auf die Unbesonnenheit der häufig noch jugendlichen
Personen konnte leicht ein außerordentliches Unglück ent -

stehen , wenn ein Theil der Bevölkerung zur Nach -

eiferung der Ereignisse von 1848 aufgefordert wurde .

Deshalb ist auch Schulze zu vier Monaten vernrtheilt .

Babing ist mit Rückficht darauf , daß er sich zum theck im Rechts -

irrlhum befand , als er auf die zwei ihm günstigen Ent -

scheidungen bezug nahm , milder zu beurtheilen . Es ist a » « h

erwogen , ob er nicht in eine Geldstrafe zu nehmen sei , aber in

anbelracht dessen , daß er von der Flugschrist einen direkten

Nutzen gehabt hat , ist auf Freiheitsstrafe erkannt und zwar
auf 14 Tage Gefängniß , zumal doch die Sache von einer außer -

ordentlichen Gesährlichkeit war .

Uokales .

Achtung , dritter Wahlkreis ! Heute , Donnerstag , abends

S' /e Uhr , findet in der Berliner Ressource , Kommandantenstr . 37 ,
eine Bolksversammlung statt , in welcher Reichstags -

Abgeordneter Dr . Lütgen au aus Dortmund einen Vortrag
über die politisch « Lage hallen wird . Namentlich die Frauen
werden um rege Betheiligung gebeten .

Die Feier des » 8 . Januar ist in der zweiten Hand .
werkerschule am Stralauer - Platz in folgender Weise vor -
bereitet worden : Der Herr Direktor zu den Schülern : „ Wie Sie

wissen , wird der LS. Jahrestag der deutschen Reichs -
gründung am 18. Januar gefeiert werden . Diesen großen
Tag wird auch die zweite Handwerkerschule würdig de -

gehen , und zwar in einer Feier , die mit Gesangsvorträgen
und Cborgesängen verbunden ist und die ausklingen « nrd
in ein Hoch auf S . M. den Kaiser . Ich möchte nun die Stärk «
der Betheiligung erfahren , und ersuch « zu diesem Zivecke jede «,
der dem Feste beiwohnen will , die Hand zu erheben . Hoffentlich
sind recht viele tapfere deutsche Jünglinge unter Ihne » . " Di «

Aufforderung des Direktors wird erfüllt . Von etwa SO Schülern
erheben 15 die Hände . „ Das ist allerdings etwas wenig .
Es sollten nun diejenigen die Hände erheben , «« ich «
das Fest nicht besuchen wollen . " Geschieht theilweise .

„ Heben Sie nur alle die Hände , wer den Much

hatte , die Hände vorher nicht zu erheben , der muß jetzt auch

Kourage haben die Hände zu erheben . " Der Herr Direktor

fragte sodann die einzelnen Nichtlheilnehmer nach den Gründe »

ihres Fernbleibens voin Reichsgründungsseste . Natürlich gab « an

vielfach ausweichende Antworten . „ Na , lassen Sie nur die

Hände fallen , schlechte Patrioten stnt » Sie doch ! " „ Aber noch
eins, " fuhr der Direktor fort . „ Ich habe schon öfter anf den

Sonntags - Gottesdienst hingewiesen , leider sind nur wenige meiner

Aufforderung nachgekommen ; von etwa tausend Schülern nur

acht . Ek ist das ein trauriges Zeichen . Sie sollten doch

einsehen , daß es im Interesse der Gehilfen liegt , den Souutags -
Unterricht beizubehalte » und nach der illrche zu gehe » ; das Pro -

vinzial - Schulkollegium sollte ersahren , daß auf ein Entgegen -
kommen bei den Schülern zu zählen ist . " Zuui Schluß ermahnte
der Herr Direktor nochmals den Theil der Schüler , der sein Er -

scheinen zur Reichsgründungsfeier zugesagt hatte , bestimmt zu
kommen , damit man sich nichl blamire .

Wäre es nicht am Platze , daß Politik und Religion aus dt »

Handwerkerschule fortbliebe » ?

DaS ist aber stark ! Gewisse Leute , denen keine Gewalt '

Maßregel energisch genug ist , wen » die Arbeiter ruhig ihren
Maifeiertag begehen wollen , greifen jetzt zu den merkwürdigsten
Mittel » , um de » 18. Januar seines Werkeltagscharakter
zu entkleiden . Hiesige Korbmachermeffter haben vorgestern »ine

Postkarte folgenden Inhalts erhalten :
Geehrter Herr !

Das Kuratorium der Fachschule läßt Ihne » ersuchen ,
Ihre » Lehrling Sonnabend , den 18. Januar 1893 , vor¬
mittags 10 Uhr , in der Fachschule für KorMnacher , Blumen -

straße 68a , zur Feier des LSjnhrigen I n b i l ä u in s des
neu erstandene » Deutschen Reiches erscheinen zu lassen .

Bei Nichterscheinen soll dem Magistrat
Bericht erstattet werde » .

I . A. : F. Bergmann .
Und wenn dem Magistrat Bericht erstattet wird ? Hoffent -

lich werden sich die vielen Handwerksmeister , welche gleich der
Arbeiterschaft ein dickes Haar in der heutigen Reickshenlichleit
gesunden haben , durch de » Ton einer solchen Aufforderung nicht
im mindesten verblüffen lassen .

Es sei übrigens erwähnt , daß Arbeiter , welche im Lohn «
kämpf in ähnlicher Weise wie hier geschehen , Unternehmer „be -
droht " haben , von bürgerlichen Richtern wegen Erpressung
oder ähnlicher Vergehen zu harten G e f ä n g n i ß st r a f e u
verurtheilt worden sind .

Die deutsche Sprache auf dem ReichSgrundnugöseste .
Das in der letzten Nummer des „ Reichs - Anzeigeis " veröffent -
lichte „ Programin der Feier des LSjährigen Erinnenmgs -
tages der Neubegründuiig des Deutschen Reiches ( o, Genetiv !)
am Sonnabend , den 18. Januar 1896 " enthält fvlgende Merl¬
würdigkeiten : Für die anwesenden durchlauchtigsten fürstlichen
Damen , Allerhöchstivelche und Höchfiwelche um M/ » Uhr an »
fahren , ist die Versammlung in der Rothen Sammetkammer . Die
Gefolge Allerhöchst - und Höchsid e r s e l b e n nehmeii dieselbe An -
fahrt . Nach beendigtemGoltesdienst betrete » die allerdurchlauchiigsten
und die durchlaiichtigsten fürstlichen Damen die Tribüne ( § 4) . Seine
Majestät der Kaiser und König nnd Ihre Majestät die K iseriu
und Königin wollen dem Gottesdienst beizuwohneu ge »



ruhen ( Z 6) . tz 3 : Seins Majestät der Kaiser und König
geruhen Allerböchstsi . h unter dem großen Vortritt in
folgender Ordnung nach dem Weißen Saale zu begeben ( folgt
die Ordnung ) . — Für diejenigen unserer Leser , die eine solche
Sprache sehr schwer oder gar nicht verstehen , haben wir nur die
Erklärung , daß das Reichsgründungs - Fest ein Hoffe st ist , bei
dem Neichstags - Abgeordnete sich nach Vorschrift des Z 2 dem
Throne gegenüber aufstellen .

Ucber den unmäßig langen Dienst wird jetzt wieder be -
sonders von den Kutschern und Kondukteuren der Omnibusgesell -
schaften aufs heftigste geklagt . Der Dienst währt von morgens
KV, bis abends lOVe oder gar 11 Uhr , also täglich 16 bis
17 Stunde » , dazu kommen noch die Wege von und »ach den
Depots und die abendlichen Abrechnungen , so daß die Leute
kaum 7 Stunden zu Hause sein können . Es sollte Pflicht der
Behörde sein , im Interesse der öffentlichen Sicherheit dafür zu
sorgen , daß die Ausbeutung der Arbeitskräfte bei den Omnibus «
gcsellschaften nicht gar zu gemeingefährliche Formen annimmt .
Kann ma » eine » Kutscher , der 15 Stunden auf dem Bock sitzt ,
noch verantwortlich machen , wenn durch sein Gejährt ein Un »
glück angerichtet wird ?

Tie Schullehrer müssen bei Ausübung ihres Berufes be «
kanntlich auch mit Kreide hanliren . Durch den Gebrauch von
Kreide pflegt man sich aber die Hände zu beschmutzen und jeder
Reinlichkeit liebende Mensch hat in solchem Falle das Vedürfniß ,

sich die Hände zu waschen . In richtiger Erkenntniß des Um -
standes , daß man sich nach dem Wasche » auch abtrocknen muß ,
werden , wie man uns schreibt , den Lehrern der städtischen
R e a l s chu l e n Handtücher geliefert . In den Volksschulen
dagegen fehlt dieses nothwendige Reinigungsmittel . Setzt der
Berliner Magistrat bei den Lehrern der proletarischen Gemeinde -
schulen etiva weniger Reinlichkeitsbedürfniß voraus , als bei ihren
Kollegen in den Realschulen ?

lieber die Freuden , die dem gewöhnlichen Sterblichen
winken , wenn er ins Opernhaus gehen will , wird der
„ Nordd . Allg . Ztg . " geschrieben : Ich fand mich am Sonntag
Vormittag Vl12 Uhr vor dem Opernhause ein , um ein Billet zur
Mignon - Vorstellnng zu erstehen . Mit mir warteten etwa zwei -
hnnderl Personen . Es ist kein Vergnügen , bei dem gegenwärtigen
Weiter aus dem kalte » Troltoir zu stehen ; es könnte das geräumige ,
gutdurchwärmte Vestibüle geöffnet werden , wie es bereits in
dankenswerlher Weise beim königl . Schauspielhaus geschieht
Doch das nur nebenbei . Nachdem wir eine halbe Stunde ge-
standen , wurde nach 12 Uhr das Thor geöffnet und das Publikum
abtheiluugsweise eingelassen . Es dauerte noch fast eine halbe
Stunde , bis ich unter furchtbarem Gedränge am Kassenschalter
stand , um dann zu erfahren , daß der 3. Rang bereits längst
ausverkauft sei ; auch mit de », 4. Rang war dasselbe der Fall .
Diese Enttäuschung wurde gleich mir einer großen Zahl der
Harrenden zu theil .

Herren Nanck u. Hartman « « haben sich geweigert , ein
fortschrittliches Versammlungsplakat mit dem Inhalt „ Das
Berliner Volksschulivesen und das Ministerium
Bosse " an den Säulen anzuschlagen. Auf de » Einivand , daj
das Thema doch ganz unverfänglich sei , fragte die Firma
telephonisch beim Polizeipräsidium an und will die
Antwort erhalten haben , man werde das Plakat entfernen lasse »,
«venn Nauck tt. Hartmann es anschlagen ließen . — Die „ Volks -
Zeitung " , die diese Meldung bringt , meint , daß die Sache doch
unmöglich so liegen könne .

Ein neuer Versuch »nit11 der „ Müllverbrcunuug " ist in
vergangener Woche in der Versuchsanstalt vor dem Stralauer
Thore vorgenommen worden . Die Elberselder Stadtverwaltung
hatte nämlich fünf Eisenbahn - Waggons voll Müll hierher ge -
sandt , um in der Berliner Versuchsanstalt für Mnllverbrennung
feststellen zu lassen , ob sich die Müllverbrennung eventuell zur
Einführung in Elberfeld eigne . Die Versuche sollen ein durch «
aus befriedigendes Resultat ergeben haben . Die pro Tag und
Zelle verbrannte Masse übersteigt bei weitem die mit Berliner
Müll erzielten Reslfftate . Dieser Unterschied scheint in dem
größeren Gehalt an halbverbrannter Kohle im Elberfelder Müll
feine Erklärung zu finden , denn in Elberfeld wird zu Heiz - ,
Koch - «c. Zivecken fast arrsschließlich Steinkohle verwendet , was
in Berlin bekanntlich nicht der Fall ist .

Viel geklagt «vird über eine mangelhafte Einrichtung aus
dem hiesigen Anhaltischen Bahnhofe . Dort wird sehr häufig in
der Dameutoilette die Wärterin vermißt und statt ihrer erscheint
oft ein Mann auf der Bildfläche , der für jede Benutzung der
Toilette 16 Ps. verlangt . Abgesehen davon , daß ein Mann in
die Damentoilette nicht hineingehört , wird auch insofern gegen
die bestehenden Vorschriften verstoßen , als durchweg 16 Pf . er -
hoben werden , nicht blos für die Benutzung besonderer, erst ans
Wunsch aufzuschließender Räume . Die Art und Weise , wie der
Mann auf dem Anhaltischen Bahnhofe aus seiner Forderung zu
bestehen pflegt , wird für die Damen oft sehr unangenehm . Viel -
leicht sieht sich die Bahnverwaltung dies « Verhältnisse und den
Mann einmal etwas näher an .

, Zur Illustration des MilitärstaatcS mag eine Lokal «
uotiz dienen , die «vir in einem Epandiuer Lokalblatt finden :
Auf dem Döberitzer Uebungsplatz fand heute ein Scharfschießen
der Artillerie statt ; infolgedessen ruht die Beschäftigung
säuuntlicher Handwerker und Arbeiter , die mit der Herstellung
der Baulichkeiten «c. noch zu thnn haben . Der Kanonendonner
war in unserer Stadt deutlich vernehmbar .

Statt des „ schtvarzen VucheS " wollen die Berliner
Hausbesitzer , «uie ein Berichte . ftalter meldet , nunmehr eine
schwarze Liste anfertigen , in welcher jeder Hauswirth die Ver -
antwortung für seine Mitlheilungen tragen soll . Da wird es
an Beleidigungsklagen nicht fehlen.

Eine » recht einträglichen Posten müssen bislang die
Meister i » den königlichen Werkställeu zu Spandau gehabt
haben . Man meldet jetzt dem „ An, , f. d. H. " : Wegen der jetzt
eingeleiteten Umgestaltung der Meislerverhältnisse in der Gewehr -
und Munitionsfabrik haben mehrere der bisherigen Meister ihren
Dienst quitt irt . Einige leben von ihren Renten ' ; andere bleibe »
» och weiter im Privatgewerbe thätig . So eröffnet der Meisler
Werner , bisher in der Mnnitionssabrik , eine Maschinenfabrik
in Berlin .

Das Treibeil der Dirnen und Zuhälter in der Novalis - ,
Borsig - und Tieckstraße , das schon , wie wir meldeten , ein sog .
Garnisonverbol veranlaßt hatte , hat nun auch die Polizei zu
energische » Maßregel » gelrieben . Seit einigen Tagen stehen
acht Häuser i » diese » Straßen unter ständiger polizeilicher Be -
wachung und außerdem haben die verstärkten Schutzmanns -
Patrouillen mehrfach Verhaftungen vorgenomnien . Was das
»vohl nützen wird ? Wenn die eiternde Wuude am kranken
Körper wirklich an einer Stelle zurückgedrängt «vird , so bricht sie
anderswo wieder auf .

Bei eine » « Wirthe wuildermild . Ein Leser unseres
Blattes schrelbt uns : Am 13. d. M. , abends II1/ , Uhr , kam ich
mit einem Bekannten die Rosentdalerstraße entlaug . In der
Nähe der Linienftraße sahen wir einen Mann auf dem Bürger -
steig liegen , der sich hilflos in Krämpfen wand ; eine Gruppe
von vielleicht dreißig Personen stand um den Unglücklichen .
Mein Begleiter , der einige Erfahrung in der Behandlung von
Kranken hat , nahm sich des Armen an und nach etwa fünf
Minute » empfand dieser denn auch einige Linderung . Ich er -
suchte einen der umstehenden Herren , ein Glas Waffer zu holen ,
während ich mich selbst nach dem Polizeirevier in der Linien -
straße begab , um die Unterbringung des Kranken in «ine Anstalt
zu bewirken . Als der erwähnle Herr bei Aschinger
eintrat , un « daS Wasser herbeizuholen , antwortete man

verantwortlicher Redakteur : « ugust Jacobrtz , » i

ihm dort : Wir haben mehr zu thun , als unsere
Gläser , und noch dazu mit Wasser , auf die Straße
zu geben ! Erst nach längerer Zeit konnte Wasser
herbeigeschafft werden . Aber auch der Transport des Kranken
hatte seine Schwierigkeiten . Bon der Wache kamen zwei Beamte
mit ; als der Kranke nochmals in Krämpfe fiel , bat mein Be -
gleiter den Schutzmann , doch eine Droschke herbeizuschaffen . Der
Beamte erklärte , als er darauf verwiesen «vurde , daß Droschken
in langer Reihe in der Nähe ständen , er könne diese Fuhrwerke
erster Klaffe nicht nehmen ; erst nach etwa zehn Minute » «var
eine Droschke zweiler Klasse herbeigeschafft , in ivelcher der Kranke
dann endlich lransportirt wurde .

Der Loh « des Fleißes . Beim vierten Garderegiment zu
Fuß ist die Rekrutenbesichtigung gut ausgefallen . Die Rekruten
erhielten deshalb den ganzen Rest des Tages frei und wurden
abends zum theil in die Rebelbilder - Borstellung im Evangelischen
Vereinshause geführt .

Ueber Rohhcite » auf der Stadtbahn wird einem Char -
loltenburger Blatt geschrieben : Am Montag Abend kurz nach
16 Uhr bestiegen zwei Frauen auf dem Bahnhof Börse einen
Wagenabtheil dritter Klasse , um nach Charlottenburg zu fahren .
Nachdem der Zug die Bahnbofshalle verlassen hatte , ertönte
plötzlich aus dem Nebenabtheil lauter Gesaug . Die denkbar
gemeinsten Texte wurden nach den Melodien bekannter Gassen -
Hauer gesungen . Auf Bahnhof Friedrichstraße angekommen ,
mäßigten sich die Roivdies einigermaßen , aber nachher kam es
noch toller . Einer der rohe » Patrone stieg aus die Sitz -
dank und belästigte die Passagiere des anderen Wagenabtheils
sowohl durch den Gesang unzüchtiger Lieder als auch da »
durch , daß er de » Cborgesang seiner Kumpane mit den gemeinsten
Gesten begleitete . Nach einander verbale » sich zivei Herren die
Gemeinheit , sie kamen aber bei den Lümmeln schlecht an , denn
nicht nur die gemeinsten Schimpfworte wurden ihnen zu theil ,
sie ivurden auch von der Bande angespnckl und mit Stockschlägen
belästigt . Auch die beiden Frauen wurden in der ärgsten Weise
verhöhnt . Schließlich blieb diesen nichts weiter übrig , als auf
dem Lehrter Bahnhof den Wagen zu verlassen und in einen
anderen Wagen einzusteigen . Auf dem Bahnhof „ Zoologischer
Garten " verließen die beiden Frauen die Stadtbahn , um mit der
Pferdebahn ihren Weg fortzusetzeu . Bei » , Passireu des ersten
Waggons sähe » und hörten sie noch das wilde Treiben der ge -
schilderten Bande . — Das Publikum sollte in solchen Fällen
energisch eingreifen ; verwunderlich bleibt aber , daß anscheinend
kein Beamter dem Treiben der Flegel Einhalt gebot .

Eine Ausstellung lcbcudcr Vögel wird der Verein
Aegintba vom 26 . bis 25 . Febrnar im Grand Hotel Alexander -
platz veranstalten . Der Verein hat sich um die Bestedelung der
städtischen Parkanlagen mit Singvögeln manches Verdienst er -
worden .

Von einer Taxameterdroschke wurde am Montag der
Arbeiter Felix Thens in der Lüneburgerstraße so unglücklich über -
fahren , daß er außer einer Verletzung am Kopfe einen Bruch des
rechten Unterschenkels erlitt .

Bei einem Einbruch im Komtoir der städtischen GaS -
anstalt zu Köpenick sind in der Nacht vom S. zum 10. d. M.
120 M. baares Geld und für 17 M. Briefmarken erbeutet
worden . Einen Arbeiter H , der der That dringend verdächtig
erscheint , hat die Polizei verhaftet .

Die Familie des wegen Landesverrath verhafteten In -
genieurs Pfeiffer , der seit vier Monaten in Untersuchnngshaft
des Reichsgerichtes in Leipzig sich befindet , plant ein « öffentliche
Beschwerde über die angeblich zu lange Dauer des Untersnchungs -
Verfahrens in dem Landesverraths - Prozesse . Der in Zusammen -
hang damit stehende Prozeß in Paris sei , ivie in der Beschwerde
angeführt wird , bereits seil zwei Monate » beendet .

Die Diebe , welche vor ettva vier Wochen in dem
Laden eines Kolonialwaarenhändlers in der Lothringerstraße ein -
brachen und 4666 M. an baarein Geld « erbeuteten , sind in der
Person der bereits wegen Eigenthumsvergehens vorbeilraflen
„ Arbeiter " Mangold und Schubert ermittelt und zur Haft ge -
bracht worden . Der letztere , ei » Zuhälter , wurde dieser Tage
bei einer Razzia abgefaßt . nachdem die Kriminalpolizei schon
längere Zeil auf den Verbrecher gefahndet halle . Ma » fand noch
566 M. bei den Dieben .

Die Leiche der Arbeiterin Magarethe Heidik ist am Mitt -

ivoch Vormittag von der Charitee , in der die Heidik gestorben
ist , abgeholt und nach dem Schanhause gebracht . Das 23 jährige
Mädchen war in der Nacht vom 16. zum 11. Januar von ihrem
Bräutigam derartig mißhandelt worden , daß es aus dem Fenster
ans den Hof hinabsprang . Da der Bräutigam verhaslet ist . so
soll durch eine gerichtsärztliche Oeffnung der Leiche eine Unter -

läge für das Strafverfahren für ihn geschaffen werden .

Die Leiche der Schornsteinfegerfrau Liick vom Arkona -
platz 3 ist von der Staatsanwaltschaft zur Beerdigung freigegeben
worden . Frau Lück war , wie wir berichteten , in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag , nachdem ihr Mann abends
um 11 Uhr »och weggegangen war . um eine Schank -
wirthschaft anfzusuchen , plötzlich gestorben und von ihrem
Manne bei der Heimkehr todl im Bette liegend ans -
gesunde ». Die behördlichen Ermiltelunge » haben nun unziveifel -
hast dargetyan , daß bei dem sonderbaren Todesfälle Niemanden
eine Schuld trifft . Die Siaalsanivallschaft ist daher bei der

Angelegenheit nicht weiter inleressirt und hat die Leiche srei -
gegeben .

Witteruugsübersicht vom 15 . Januar 181 ) 6 .

Wetter - Prognose für Dounerstag , 16 . Jannar 1866 .
Ei » wenig ivärineres , zeinneffe heiteres , vieljach wolkiges

Welter mit Niederschläge » und frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Wer als Zeuge , Geschworener oder Schöffe berufen , eine

unwahre Thaisache als Entschuldigung vorschützt , wird nach

§ 133 des Sirasgesetzbuchs mit Gefäugmß bis zu 2 Monaten be-

straft . Die Arbeiter Frank « und Joh » td . . ren vom Gericht in

Organienburg als Zeuge » vorgeladen worden und auch recht -

zeitig zur angesetzten Terminstnnd « erschienen . Nachdem sie

längere Zeil ge,vartet und sich dann davon überzeugt

hatte », daß „ ihre Sache " noch « cht „ dran sei ", entfernten
äe sich und suchten eine i » der Nähe gelegene Kneipe auf . Als

sie nach ihrer Rückkehr in das GerichtSgebäud « wieder geraume

Zeit vergeblich aus den Ausruf der betreffenden Sache gewartet

ckw. Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . « locke w ver

hatten , ließen sie sich verleiten , nochmals zu verschwinde » . Ob¬
gleich sie so vorsichtig waren , sich von jemandem das Versprechen
geben zu lassen , sie erforderlichenfalls schnell zu holen , kamen sie
diesmal doch zu spät . Auf die Frage des Vorsitzenden , wo sie
gewesen seien , gaben sie zur Antwort , sie hätten nicht
gewußt , daß es auch im Gerichtsgebände Aborte gebe und sich
deshalb zur Befriedigung einer Nothdnrft in die Kneipe begeben .
Diese Unwahrheit «vurde ihnen als ein Vergehen im Sinne des
oben zitirte » Paragraphen angerechnet . Das Schöffengericht ver -
urtbeilte sie zu je einer Woche , das Landgericht zu je einem Tag
Gesängniß . Die Revision gegen letzteres Urtheil machte geltend ,
der § 138 habe sicher etwas ganz anderes gemeint , als die beiden
Vorinstanzen annähmen . Der Strafsenat des Kaimnergerichts
verwarf die Revision . L. und I . seien mit recht bestraft worden .
s 138 des Strafgesetzbuchs sei so allgemein gehalten , daß er
sehr «vohl auch im vorliegenden Falle hätte angewendet werden
können .

Vom Reichsgericht . Der Verächtlichmachung von Staats -
einrichtungen sollten sich der so zi a ld e », o k r atisch e Re -
dakteur Gustav Hoch und der Buchdruckereibesitzer Heinrich
Hermann Schmidt durch die Abfassung und Verbreitung eines
Flugblattes „ An das werkthätige Volk " schuldig geinacht haben .
Dieses Flugblatt war vor der Reichstagswahl im Wahlkreise
H a n a u - G e l n h a u s e n in großer Zahl verbreitet «vorden . Es
«vandle sich gegen die konservativePolitik und machte derRegierung den
Vonvurf . daß sie durcbEinbringung eines neuen Tabaksteuergesetzes be -
zivecke , die reichen Leute noch weiter mit Steuern zu verschonen
und durch Geschenke aller Art ivie Schnaps - und Zuckerprämien
zu belohne ». Das Landgericht Hanau erkannte am 22 . August
v. I . auf F r e i s p r e ch u n g der beiden Angeklagten , Haupt -
sächlich deshalb , «veil die Ausführungen des Flugblattes sich
nicht gegen bestehende Gesetze richteten , sondern nur gegen
i » Aussicht genommene Gesetze . — Die Revision
der Staaisanivaltschast gegen dieses Urlheil ka «n heute im Reichs »
gerichte zur Verhandlung , — Im Einklang mit dein Antrage
des Reichsanivalts erkannt « das Reichsgericht auf Ver -
« verfung der Revision . Mit recht sei von der
Vorinstanz angenommen , daß der Z 131 Str . - G. - B. nur die
Verächtlichmachung be st eh ender Staatseinrichtungen mit
Strafe bedrohe . Wenn die Revision als verächtlich gemacht die
bestehenden Bestimmungen über die Schnaps - und Zuckerprämien
bezeichne , so gehe doch aus dem Flugblatte nicht hervor ,
>v e l ch e bestimmten Slaatseinrichlungen , d. h. welche kou «
kreten Gesetze getroffen werden sollten .

Versammlungen .
Die Freie Krauken - und Begräbnißkaffe der Schnh -

machcr und Bcrnfsgenossen Verlins ( E. H. 27 ) hielt am
13. Januar ihre jährliche Generalversammlung ab .
Die Kasse hatte , bei ei »er Mitgliederzahl von 473 , am 1. Januar
1896 eine » Bestand von 13 725,68 M. Der seitherige Vorstand
E g e , Vorsitzender , H o l l «v e g , Schriftführer , Schulze ,
Kassirer , «vurde wiedergeivählt . An versicherungspflichtige Mit -

glieder «vurde 16,56 M. ( und freier Arzt und Medizin ) , an

nichlversicherungSpflichtige 15,22 >/s M ( ohne Arzt und Medizin ) die

Woche Krankengeld ge «vährt . Der Beitrag beträgt wöchentlich
46 Pf . und wird jeden Montag abends von 8 Uhr an Annen -
straße 16 bei Herrn Bergner entgegen genommen . Zum
Publikationsorgan ist der „ Vorivärts " bestimmt .

Ar«>r ! t - r - Kildu »g»ti «iuI ». Unterrtcht Donxerftag : Südost schule ,
Waldenia ' str . i «: Diulich . Nordschule , Müllerftr . «79-»: Oeffoniltche
Vesunddeiispflcge . Beptmi abends s Uhr, Echluh ioZ Uhr. Die Schulräume
sind zur Bcrntzung der Btbiiothel und deS reichhaltigen ZcitschristenmaterialS

schon von s Uhr an geöffnet .
Frrie z >crei »ig »»g aller in der chirurgischen Krauch » beschäf¬

tigte » Keruf . genalse ». Sonntag , den «9. Januar , vormittags 10 Uhr, in»
Lokal von Eründel , Brnnnenstr . ISS, Generalversammlung .

Arbeiter - Nadfahrervereiu . Donnerstag , den 10. d. M. , abends 8 Uhr ,
bei Witte , AndreaSstr . 26s, Versammlung .

zirrdand deutscher Karbiere , Friseur » und Verriiib - umacher
tstweigveret » Bern ») . Donnerstag , den «6, Januar , abends toX Uhr, bei
Rolltg , Neue Frtedrtchstr . u , Versammlung .

Kxuditore » . Donnerstag , de » I«, d. M. , Versammlung bei Wernau ,
Rosenthalerstr , 07. Tagesordnung : l. Kassenbericht . 2, Urabstimmung betr .
Verbandsorgan , s. Vortrag deS Genossen Millarg ,

Kerl iure N» t »rbei >vrr «in II. Heule , Donnerstag , den 16. Januar ,
abends »X Uhr, im Saale de« Verein « junger «aufleule , Beuthstraße 80 :
JahreS - HauptversammIung .

VevmipLxtes -
Daß es auch für einen VertHeidiger seine Gefahre » hat .

vor dem Reichsgericht zu erscheinen , zeigte sich am Freitag im

Sitznngssaale des II.' Strafsenats . Dort hatte eben Rechlsanwakt
Dr . Coßmann sein Plaidoyer beendet und seinen Platz am Ver -

lheidignugslische verlasse », als plötzlich eine große Glasglocke sich
vom Kronleuchter löste und herabfiel . Die Mitglieder des

Slrassenats sowie die noch anwesenden Rechtsanwälte erschraken
deftig und sprachen ihr Erstannen über den Borfall aus , der
un » öglich hätte eintreten können , wenn die Schrauben , durch
welche die Glasichale an dem elektrischen Beleuchtungskörper be-

lestigt war , mit genügender Sorgfalt angezogen geivesen wären .

Halle sich der Unfall nur ivenige Minuten früher ereignet , dann
würde voraussichtlich der plaidirende Anwalt verletzt worden fein .

Makulatur ? Eine merkwürdige Miuheiluug geht der
„ Rb . - Wests Zeitung " zu . für die wir ihr die Verantwortung
überlassen müssen . Ter Händler C. Strumpen aus Barmen —
so «vird dem Blatte geschrieben — hatte von dem Elberselder

auptposlamte Makalninrpapier gekaust . In den letztvergangenen
agen begann er mit der Sortirung des Papiers und fand

dabei zu seiner großen Ueberraschung mehrere Briese an
bekannte Adressen in Elberscld , völlig unversehrt . Ratür -

lich schenkte er dem Abfallpapier iiiin noch größere
Beachtung , infolge deren dann noch mehrere andere

Briefe und schlmflich sogar auch zwei Postanweisungen
mit vollständiger Adresse . im ganzen etwa dreißig
verschiedene Postsendungen ans Tageslicht befördert «vurden .
Und dabei ist bis jetzt e-st ein kleiner Theil der Maknlalnr

durchgesehen worden , so daß man als wahrscheinlich annehmen
kann , daß bei Sichtung des Restes noch mehrere solche un -

expedirle Postsachen zum Vorschein kommen werden . Säinintliehe
Sendliiigen sind im November und Dezember aufgegeben worden .
— Die Postverwaltung tvird gewiß nicht zögern , den Vorfall zu
untersuchen und Ausklärung darüber zu geben .

I » Leipzig wurde am 13. Januar , wie das „Leipziger
Tagellall ' meldet , ein 44jähriger , aus Frankenhausen gebürtiger
Professor der Philosophie auf telegraphijches Ersuchen der

Siaalsanwaltschast in Wiesbaden wegen betrügerischen Bankrotts

verhaftet .

In Bremen «st am Mittwoch das neue städtische Museum
für Natur - , Völker « und Handelskunde eröffnet worden .

Aus Trieft berichtet der Telegraph . Der Kassirer der Spar -

lasse in EiiiigaUia , Baron von M» zzolani , «vurde wegen Unter¬

schlagung von 276 666 Lire verhastet .

Briefkasten der Redaktion .

Verein znr Regelung der getverblichen Verhältnisse
der Topfer Berlins . Auf die heutige Bersammlung ist doch
schon in der Sonntagsnnminer genügend aufmerksam gemacht
worden . Hierdurch geschieht ' s noch einmal .

Genosse E . Selbstverständlich ist das blos ein Versehen
gewesen . Bei der raschen Arbeit in einer Redaktion lassen sich
solche Fehler nicht ganz vermeiden .

R . H. 166 . Wir können Ihnen leid « keine Zusage
machen , da schon genügend Kräfte vorhanden .

Gustav Schuster . Wir haben von der Versammlung im

heutigen VereinSkaleuder Noliz genommen . Der Aufruf eignet
sich nicht zur Wiedergabe .

in . Druck und Verlag von Max Vading in Verlin .



Vom 1. Februar ab erscheine u bis auf Weiteres einmal tovcheutlich uud vom 1. Mai ab, beut Taqe der

Erch ' fuuug der Aussrellung , täglich die „�fsiciellen AuSstelluugs - Nachrichten " als

einzige offieielle Zeitung
der Berliner Gewcrbe - Ansstellung 1896 . Den officicllen Charakter dieser Zeitung , sowie die sonstigen weitgehenden

Vorrechte derselben , insbesondere das nur den „Ossiciellcn Ausstellungs - Nachnchten " zustehende Recht des Vertriebes

durch eigene Angestellte auf dem Ausstellungs - Complex hat der Arbeits - Ausschuß der Berliner Gewerbe - Ansstellung 1896

iil dem nachfolgenden Schreiben dem unterzeichneten Verleger bestätigt .

Herrn A�ugust Scherl

Berlin SW. ,

Zimmerstraße 40/41 .

Hiermit bestätigen Nur Ihnen , daß in Olemäßheit des stoischen uns am 19 . Januar v. I .

abgeschlossenen Vertrages , die in Ihrem Verlage erscheinenden „Ausstellungs - Nachnchten ,
vfsieieltes Organ der Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896 " , die einzige Ausstellungs - Zeitung
ist , welcher wir die Veröffentlichung der ossiciellen Nachrichten der Berliner Gewerbe -

Ausstellung 1896 , insbesondere der ossiciellen Vergnügungsanzeigen , Programme : c. übertragen
haben . Die ossiciellen „Ausstellungs - Nachnchten " ist auch die einzige Zeitung , welche auf dein

eigentlichen Ausstellungskomplex technisch hergestellt und dort verkauft werden darf . Diese
Zeitung hat auch das alleinige Recht , sich als osficielles Organ der Berliner Getverbe -

Ausstellung 1896 zu bezeichnen .
Hochachtungsvoll

Berliner Gewerbe - Ansstellung 1890 .
Der Arbeits - Ausschuß :

Fritt Kttbnemann . Bruno Feliscb . L. H. Goldberger .

Der Abonnementspreis aus die „Ossiciellen Ausstellungs - Nachrichten " betrügt bei wöchentlichem Erscheinen
1 Mark , bei täglichein Erscheinen 2 Mark monatlich frei ins Haus . — Abonnements und Inserate werden in der

Haupt - Expedition des „ Berliner Lokal - An zeig er " , Berlin Zimmerstraße 40/41 , sowie in dessen

sänuntlichen Filialen entgegengenonunen .

August Scherl .

L



2. Beilage zum „ Bomiirts " Berliner VolMatt .
ih \ 13 . Donnerstag , den 16 . Januar 1896 . 13 . Jahrg .

AZervenhaus .
I . Sitzung vom 12. Januar 1896 .

Am Ministcrtlsckze niemond .
In Behinderimg des erkrnukten Präfidenten Fürsten zu

Slolberg - Wernigerode eröffnet der bisherige erste Vizepräsident
Frhr . v. M a n l e u f s e l die Sitzung .

Zu provisorischen Schriftführern beruft der Präsident die
Herren Ha in in er , v. Klitzing , v. N e i n e r s d o r s s
und Graf S e y d l i tz.

Neu in das Herrenhaus berufen sind die Herren
v. F r a n k e » b e r g - Proschlitz ; v. Loga , Edgar Fürst zu
Rdeina - Wolbck , Oderdürgermeister Schneider - Mngde
bürg , Frhr . v. S ch l i ch t i n g und v. Z i tz e iv i tz.

Der Naniensaufriis ergiebt die jinivesenheit von 122 Mit
gliedern ; das Hans ist demnach beschlußfähig und die auf der
Tagesordnung stehende Kouslituirung des Hauses kann unverweili
vorgei - oniinen werden .

Der vorjährige Beschluß , die Büste des Fürsten Bismarck
im Sitzungssnale ausstellen zu lassen , ist zur Ausführung gelangt .
Die Mariiiorbüst - hat ihren Platz zur Nechten des Präsidiums
an dem einen der beiden Hauptpfeiler der Hinlerwnnd gefunden .

Zur Wahl des Präsidiums erhält Graf v. Schlieben -
Saudillen das Wort . Er bemerkt zunächst , daß es nur
durch ein Bei sehen der Schriflführer , die ihm das Wort
dadurch entzogen hätten , gekommen sei , daß am Schlüsse
der vorigen Session das Haus seinem Präsidium den Dank
für die Leitung der Geschälte nicht habe aussprechen können .

In der Annahme und Voraussetzung , daß der sich stetig , wenn
auch langsam bessernde Gesundheitszustand des Fürsten Otto
zu Stolberg diesem bald gestatten werde , wieder im Hause
zu erscheinen und dessen Geschäfte zu führen , beantragt
er die Wiederwahl des Fürsten Stolberg und gleichzeitig der
beiden bisherigen Vizepräsidenten durch Zuruf . ( Allgemeine Zu -

slinnnung )
Da ein Widerspruch nicht laut wird , erfolgt die Wahl durch

Zuruf ; der Vorschlag des Grafen Schlieben findet einstimmige
Annahme .

Fürst Otto zu Stolberg wird von der Wiederwahl tele -
graphisch in Keuntniß gesetzt werden ; gleichzeitig wird Vize -
Präsident v. Maiiteufsel ihm die Wünsche des Hauses auf seine
baldige Wiederherstellung ausdrücken ( Zustimmung . )

Herr von Manteuffel und Oberbürgermeister Becker
( Köln ) nehmen die Wiederwahl dankend an .

Zu Schriftführern werden ebenfalls durch Zuruf die Herren
Graf Garnier , Hammer , von Klitzing , von Nenmann ,
v. d. Osten , von Reinersdorff , von Rohr und Graf von Seydlitz .
Sandreczky ( letzterer an stelle des Herrn von Wiedebach , der die
Wiederwahl abgelehnt hat ) gewählt .

Damit ist die Konstituirung vollzogen .
Schluß 2�» Uhr .
Nächste Sitzung D o n n e r st a g 1�/s Uhr . ( Geschäftliche Mit -

theilungen und Beschlußfassungen . )

KlvgeovdnekenhÄUS .
I . Sitzung vom IS . Januar 1896 , IV2 Uhr .

Am Ministerlische : Niemand .
Der Präsident der vorigen Session , Abg . v. Köller , eröffnet

die Sitzung mit folgenden Worten : Unsere Geschnstsordnniig
schreibt vor , daß bis zur vollbrachten Wahl des Präsidenten der

Präsident der vorigen Session die Geschäfte führen soll . Infolge
dessen übernehme ich den Borsitz und eröffne die Sitzung .

Angemeldet sind 829 Mitglieder , das Haus ist also be -

schlußfähig .
Zu provisorischen Schriftführern beruft der Präsident die

Abgg . Bode , Jmwalle , Weyerbusch und Worzewski .
Die Berloosung der Mitglieder in die Abtheilungen wird wie

bisher durch das Bureau erfolgen .
Schluß 1 Uhr 35 Minuten . Nächste Sitzung : Donnerstag

12 Uhr . ( Wahl des Präsidiums und Entgegennahme von Bor -

lagen der Regierung . )

Soziale Nertzlspflege .
Interessant und für Seeleute und deren Angehörige

von großer Bedeutung ist eine Entscheidung des Reichs -

Bersicherungsaintes , welche dieser Tage der „ Seesenal "
fällte . Gelegentlich einer Reise zwischen Savaunah und Peters -
bürg angelte der Kapitän eines Schiffes der Firma Ballis u. Sohn
fünf gleichartige Fische . Er ließ dieselben braten und verzehrte zwei
davon , während zwei weitere der Steuermann Niemann und den

letzten der Schiffskoch aß . Alle drei erkrankten unter den Anzeichen
einer Vergiftung ; der Steuermann erholte sich nicht wieder , er

mußte den Fischgenuß mit dem Leben bezahlen . Der Anspruch
seiner Wittwe ans Unfallrente wurde von der See - Beriifsgenossen -
schafl zurückgewiesen . Diese nahm an , daß zwar die Todes -

Ursache in den Fischen gelegen habe , daß jedoch die Versorgung
des Körpers mit Speise und Trank wesentlich im persönlichen
Interesse erfolge , der Ausrechterhaltung der Kräfte diene .

nicht aber als im Betriebsinteresse liegend bezeichnet
werden könne . Daraus zog sie den Schluß , daß Nie -
mann nicht einem entschädigungspflichtigen Betriebs -

Unfall erlegen sei . Das Schiedsgericht erkannte ebenfalls zu
Ungunsten der Klägerin . Das Rekursgericht hob die Vor -

entscheidnng auf und verurtheilte die See - Berufsgenossenschaft ,
die verlangle Rente zu zahlen . Der Vorsitzende , Geh . Negierungs -
rath Dr . S a r r a z i n gab folgende Gründe an : Bei der

ganzen See� Unfallversicherung handele es sich , wie öfter hervor -
gehoben sei , um einen besonderen Rechtskreis , dessen Normen zu
entnehmen seien aus den eigenartigen thatsächlichen Verhältnissen .
Nicht selten finde nun eine Ergänzung des mitgeführten Pro -
viants durch frische Fische statt , die auf hoher See gesangen
würden . Einer solchen Abwechselung in der sonst ziemlich ein -

seitigen Ernährung rühme man ja übrigens gewisse gute Einflüsse
auf das körperliche Wohl nach , so die Verhinderung des
Skorbut . Das Angeln der fraglichen Fische , welches sich
auf den ersten Blick als ein Vergnügen darstellte , und das ,
handelie es sich um binnenländische Berhältniffe , auch thatsächlich
den Charakter eines solchen hätte , könne hier doch nicht aus -

schließlich als Vergnügen belrnchtet werden . Es käme hier die

Eigenart der ganzen Seeschifffahrt in belracht . Den ob-
waltenden thatsächlichen Verhälinisse » würde es hier nicht
genau entsprechen , zu fragen , ob das Fangen der Fische sür
die Ernährung der betheiligten drei Personen absolut noth -
wendig gewesen wäre . Ganz natürlich habe hier die Unter -

brerfmng der gewöhnlichen Ernährung durch den Genuß frischer
Fische eine andere Bedeutung wie auf dem Lande , und schon
deshalb sei sie anders zu beurtheilen . Dazu koiume , daß die

Fische giftig waren , daß also ei » im übrigen als normal anzu -
sehender Genuß , de » das Meer bietet , unter Umständen giftig
sein kann . Diese Möglichkeit gehöre ohne weiteres damit dem

Gefahrenkreise an , welcher den Seefahrer auf hohem Meere

umpiebt . Unter diesen Umständen könnten die Folgen schädlicher
Ernährung , die auf dem Lande nur der Befriedigung rein per -
söiilicher Bedürfnine zuzuschreiben und demgemäß zu behandeln
wären , auf dem Meere als Betriebsunsall angesehen werden ,
auch wenn der Anlaß als Vergnügen betrachtet werde » könnte .
Der Gerichtshof sei überzeugt , dem Willen des Gesetzgebers der

See - Uiisallversicherniig entsprochen zu haben , wenn er hier an -
gesichts des Umstandes , daß jenes Ereigniß auf hoher See

passirte , den Begriff des Betriebsunfalles nicht zu eng zog .

Gerichts �Seitung .
Eine interessante Auslegnng fanden die Begriffe „ ge -

schlossene Gesellschaft " und „ öffentliche Lustbarkeit " in
einer Verhandlung , welche am 3. ' Jannar vor der 3. Straf -
kanimer am Landgericht II . stattfand . Die „Atheistische Gesell -
schafl " in Charlottenbnrg hatte sür den 25. Dezember 1894 —
den ersten Weihnachtsfeiertag — im Trieselhau ' jchen Lokale ein
Vergnügen arrangirt , um das Fest der Sottiienwende zu feiern .
Zu diesem Feste waren alle früheren Mitglieder des Vereins mit ihren
Jainilien , die Musiker und der Gesangverein „ Lyra " - - sänimtlich
mit Familien — geladen , sodaß , obivohl derVereiiin » r18Mitglieder
zählte , weit über 200 Personen beisammen waren . Die polizei -
lichc Erlaubniß war mit der Beschränkung erthcilt , daß während
des Konzerts nur Stücke ernsten Inhalts gespielt werde » dürsten
und das Fest um II Uhr abends beendet sein müsse . An diese
Erlaubniß kehrten sich die Arrangeure nicht , vielmehr wurde von
I Uhr nachts bis früh um 5 Uhr getanzt trotz des Einspruchs
des Wirlhes lind der Polizei . Infolge dessen wurde der

Vorsitzende Schlosser Franz Marx und der Gastwirth Adolph
T rieselbau wegen Uebertretniig der Ober - Präsidial - Ver -
ordnung sür die Provinz Brandenburg vom 14. Juni 1892

angeklagt und vom Schöffengericht in Charlollenburg
verurtbeilt , der Vorsitzende zu 20 , der Gastwirth zu 10 M. Geld -

strafe . Die gegen dieses Urtbeil eingelegte Berufung wurde von
der Strafkammer verworfen . Nun wandten sich die Angeklagten
an den Rechtsanwalt Morris und legten mit dessen Hilfe Revi -

sion ein . Das Kammergericht hielt die Revision für begründet
und führte aus , daß erstens das Ta »zvergiiügeii nicht am
25. Dezember — an welchem Tage jede Tanzlustbarkeit verboten

ist — sondern erst am 26. Dezember stattgefunden habe . Außerdem
wurde eine Verkennung des Begriffes „öfsenlliche Lustbarkeit " in
dem Urtheil der Vorinstanzen gefunden . Eine Gesellschaft werde

dadurch noch keine öffentliche , wenn sie nicht zum Zweck des Tanzes ,
sondern zu andercnzZwecken znsainineulritt und nur nebenbei

tagt , sosern verhindert wird , daß beliebige Personen aus dein

Publikum — ob eingeladen oder nicht — in beliebiger Menge
theilnkhmen können . Ob Gäste anweseiid waren , sei gleichgillig ,
wenn dieselben geladen waren und ein Eintrittsgeld nicht er -

hoben wurde . Durch die Zulassung geladener Gaste werde der
Charakter der privaten Gesellschaft nicht aufgehoben und solche
Gesellschaften bedürfen der polizeilichen Erlaubniß zur
Veranstaltung eines Tanzvergnügeiis nicht . Stach dieser
Entscheidung des höchsten Gerichtes hätten die Slngeklaalen
eigentlich freigesprochen werden müssen , indessen treten drei

Zeugen auf , ivelche nicht geladen , sondern nur znsällig in das

betreffende Lokal gekommen waren . Sie hatten die Thür des
Saales offen und keinerlei Kontrolle an der Thür gefunden , sie

hatten sich daher ungehindert aber doch unbefugt in die Gesell -
schaft gemischt und auch mitgetanzt , ohne von jemand daran be -
hindert worden zu sein . Der Vertheidiger suchte geltend zu
machen , daß dieses unbefugte Eindringen einzelner Personen die
private Gesellschaft nicht zu einer öffentlichen machen könne . Es
sei entschuldbar , daß , wenn ein Vergnügen um 4 Uhr nachmittags
beginne , nach Mitternacht die Kontrolle etwas lax gehandhabt werde .
Der Staatsanwalt , Assessor Barnau , war verselben Ansicht und
plädirte ebenfalls für Freisprechung . Der Gerichtshof war da -
gegen der Ansicht , daß Personen zugelassen worden seien , die
nicht geladen oder eingeführt worden waren , Leute , die der ZnfaH
herbeiführte . Der Verein mußte wissen und ebenso der Wirth ,
daß beliebige Dritte Eintritt finden konnten , und wenn dagegen
keinerlei Vorkehrungen getroffen wurden , so machten sich die An -
geklagten eben der Uebertretung schuldig . Aus diesen Gründe »
wurde die Berufung verworfen imd wurden den Angeklagten die
Kosten sämmtlicher Instanzen auferlegt .

Vertreter von Besitz und Bildung . Pistolenduelle waren
der Anlaß zu einer gerichtlichen Verhandlung , die kürzlich in
Benthe » stattfand . Angeklagt waren der Grubendirektor ( Reserve -
ojfizier ) Paul Nolda und dessen Sohn Viktor . Der General «
direktor war mit dem Gerichtsassessor Kühneinann vom Beulhcner
Amtsgericht , der mit ihm in Sachen der Regulirung von Eick -
schädigungen für von den gräflichen Gruben unterminirte Häuser
zu thun hatte , in Konflikt gerathen . Es kam zu Thätlich -
leiten , wobei Nolda und Sohn dem Assessor Schläge ins
Gesicht versetzten . Diese Vorgänge gaben dem ' Assessor
Kühnemann Veranlassung — die beiden Nolda ' s zu fordern .
Bei dem einen Duell wurde der Generaldirektor Nolda
verwundet , das andere endete unblutig . Beide An -
geklagte wurden des Ziveikampfes für schuldig erklärt und unter
Auferlegung der Kosten Paul Nolda zu 6, Viktor Nolda zu drei
Monaten Festungshaft verurtheilt . — Solche Prachtkerle werden
den Staat schon vor dem Umsturz retten !

Die Verhandlung gegen de » Rechtsanwalt Fritz Fried -
mann vor dem EhrengerichtShos in Leipzig , welche am 22. d. M.
stallfinden sollte , ist vertagt ivorden . Der Angeklagte wird jetzt
voraussichtlich öffentlich geladen werden , wonach im Falle seines
Ausbleibens auch in seiner Abwesenheit gegen ihn verhandelt
iverden dürste .

In betreff der Sonntagsruhe hat jetzt das Justiz -
Ministerium eine besonders sür die Gastwirlhe sehr wichtige Per -
fügung erlasse ». Bekanntlich ist es nach dem Gesetz über die
Sonntagsruhe im Haudelsgewerbe den Restaurateuren verboten ,
Eßwaaren und Getränke an Sonntagen außerhalb der dem Handels -
gewcrbe freigegebenen Stunden über die Straße zu verkansen . Da
hierdurch viele Ui . zuträglichkeiten entstanden sind , hat nun der Justiz -
minister an die Staatsanwaltschaften einen Erlaß gerichtet , in
welchem dieselben angewiesen iverden , - Jbei ßsolcheu Verstößen
gegen das Gesetz ein Verfahren nicht mehr ohne weiteres ein -
zuleiten , sondern jeden einzelnen Fall zu prüfen und mit mög -
lichster Milde zu verfahren . Nach den Erläuterungen ,
welche dieser Verfügung beigegeben sind , liegt eine
strafbare Handlung nicht vor , wenn der Gastwirth
seine Waare einer Person , die aus irgend einem
Grunde am Ausgehen verhindert ist , in kleinen Quanti -
täten über die Straße verkauft . Wohl aber würde es
einen strasbaren Verstoß gegen das Gesetz über die Sonntagsruhe
bedeute », wollte der Gastwirth außerhalb der von der Polizei
freigegebenen Stunden jemandem z. B. eine ganze Kiste Zigarren
verkaufen , und sollen daher die Staatsanwaltschasten sür die
Folge nur gegen solche thatsächlichen Gesetzesübertretungen ein -
schreiten .

Ein Kiud verurtheilt ! Vorsätzliche Brandstiftung in
zwei Fällen führte gestern den 15jährigen Dienstjuugen Otto
Freitag vor die zweite Straskammer am Landgericht II . Der
kleine Bursche , der kaum über die Anklagebank hinwegsehen
konnte , diente bei dem Gutsbesitzer Schade in Gosen . Dort
zündete er am 26. November den Knhstall seines Dienst -
Herrn an , indem er auf dem Futterboden ein Streich -
holz cntzttndele und damit die Heu - und Strohvorrälhe in Brand
setzte . Niemand ahnte , daß der Junge den Brand gelegt habe .
Bald darauf erwischte ihn fein Dieiistherr , als er mit einer

Färse widernatürliche Unzucht trieb . Er bekam dafür eine derbe
Tracht Prügel und aus Rache dafür zündete er am 5. Dezeinbev
die Scheune seines Herrn an , die ebenso niederbrannte , wie der

Kuhstall . Diesmal lenkte sich der Verdacht der Thäterschast auf
den Jungen . Dem Gendarm , der ihn scharf inquirirte , gestand er
erst die eine und dann auch die andere Brandstiftung . Dasselbe Gc -
ständniß legte er auch vor Gericht ab . Der Gerichtshof war der An -
sicht, daß nur eine strenge Strafe den Knaben für die mensch -
liche Gesellschaft wieder tauglich machen könne , das Urtheil
lautete daher aus ein Jahr und sechs Monat « Ge -
s ä n an i ß.

Wäre es nicht zweckmäßiger gewesen , den Knaben aus
seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen oder in entsprechender
Form für seine Erziehung zu sorgen ? Oder glaubt man wirklich .
daß die furchtbare Gefängnißstrase das unglückliche Geschöpf der
menschlichen Gesellschaft ivieder zuführen wird ?

6 große öffentliche Uersammlungen
her MiilttelilllhmilNtll , Bügler, ZllMneiher , Steuer , Stepperillnes , Klllherkonsektms -

Nilherilluen, Hertellkollsektiljils-Slhllciher mih - Mermen , sowie Weiher llilh Nahemlieu
aller Branchen der

IConfektlons - lndiistrie
mit ZMsntng . den 20 . Jtomteiv *

Mir den Osten : L . Kellers Festsäle ( großer Saal ) , Voppenffv . 29 .

Für den Südosten : Konzcentksus Sanssouci , Mottbnsevffv . 4 « .

( Berliner Prater , Voiffoniott Allee 7 und

Für den Norden : { Brunilel ' s Festsäle , Veunnenffrs�e 188 ,
l in der Nähe des Roseickhaler Thores .

Für Wedding und fBernh . Raabe ' s Salon ( früher Kolberger Salon ) ,
Gesundbrunnen : \ VollleegerffenZze ÄÄ .

Für Moabit : Sckmiedke ' s Lokal , SftJmttJfvftize 28 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :
1 . Gedenken ntiv Isoedeeungen zu llellen und welche ?
2 . Diskupfion und Vefchlutztall ' uttg dnenber .

Neferenten : Ottilie Baader , Emma Ihrer , Adolf Schulz , Job . Timm , A. Zander , L. Pfeiffer .

�ie Agitativus - KvN' mission der Schneider und Tchneiderinneu Berlins .

104/9
' 1 Im Austrage : I . Timm , Vertrauensmann .

Achimtg. ZjilDMr ClWlotltMW .
Donnerstag , den IN . Januar 18t1 ( », abend « 8' / « Uhr :

Vevtenuenstttünnee�Mtzung " HW
im Lokale Kivmarekstrast « Dt*. 74 .

Jede Wertstille hat sich dort durch einen Delegirten vertreten zu lassen .
80/10 Die Kommission .

Achtung , Parteigenossen !
Sonuabeud , den 18 . Januar :

Gi' . Wiener Maskenball
in Keller ' s Festsälen , Koppenstr . 29 .

Arrangirt vom

„ Zkatklud Vrett " sowie den kartkigollossell
des 4. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

Billets sind bei den Mitgliedern des Klubs sowie
bei den bekannteren Parteigenossen zu haben . , 264b

Umiftt 9nltti « schmerzlos eingesetzt , scstsitzeud . Reparaturen sofort . Weniger
O' iy ' n Bemittelte Etinäßignng . Kroolawoki , Epittelmarkt 13



Für denJuhalt der Inserate über
nimmt die Nedaktion dcmPnblikni »
gegenüber keinerlei Beranttvortuiig

Theater .
Donnerstag . 16. I a n u a r>

vpernsta «» . Bajazst . Phantasie »
im Bremer Nathskeller .

ZiUiautpielliaus . Das Hnngerloos
Denksche » Thratrr . Die Jädin von

Toledo .
Kerliner Theater . Fanst .
Lesstng - Theater . Komtesse Gnckerl
Zteue « Theater . Der Herr Direktor
Uesidenz - Theater . Hals über Kopf

Vorher : In doppelter Bekehrung .
Lriedrich - Withelmstädt . Theater

Geschlossen .

fchilier Theater . Onkel Vräsing .
dolph Ernst - Theater . Fran Lohen

grin .
Eentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Aleranderplah - The . itor Die kleinen

Lamnier . Vorher : Fortnnio ' s Lied .
Alational - Theater . Kean . oder

Genie und Leidenschaft . Zsciieu ?
Theater Zlnter den Linden . König

Chilperich .
Kellr - Allianre - Theater . Böse Bnben
America » - Theater . Spezialiläien

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor

stellmig .
Kanfmann ' o Uarivtv . Spezialitäten

Vorstellung .
Zteichohallrn - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .

Schiller - Theater .
llilksllnei » « l ' tiestei ' , )

Donnerstag , abends S Uhr : vnhel
Krästg .

Freitag , adends S Uhr : Der Wider -
spenstige » Zähurnna .

XativllAl - l ' likAtkr .
Große Fraiikfnrterstraße 1�2 .

Direktion : Max Samst .

Große Doppel Uorstellnng
zu bedeutend ermäßigten Preise ».

Gastspiel des Herr » ttsn « Ppeger
vom Stadt - Theater zu Mainz :

», �rtztlliell .Leideüslljast .
Schauspiel in 5 Aufzügen

von Alexander Dumas .
Regie : Max Samst .

Zum Schluß :
Zfcheuo , das Maldmädchen .

Morgen : Der Trompeter von
Kaktiingeu . Aschen » , da » Wald -
mädcheu .

teiiirzl -IIieztei ' .
Alte Iakobstr . 30 .

Mittwoch , 15. Januar 1396 :
Zum 13 « . Male :

Eine tolle Mt .
Große TanzPosse mit Gesang und

in 2 Bildern von
Julius Freund und Villi . Mannstädt .

Musik von Jnlins Einödsliofer .
Anfang TVe Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�lexantlei ' platx - llleater .
Zum 83 . Male :

Die Kleinen Kämmer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Varney .

Nach Urtbeil der gesarnrnten
bieslgen Presse die beste Novität
dieser Saison .

Vorher : Fortnnios Lied . Operette .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

( ! 0ne6 ! ' tItllU88liN880uei
Kottbuserstraße ia .

Kente , sowie jeden Donnerstag
und Sonntag :

Soiree der altbeliebten

Stettiiier
Siingkr

Anfang

( Messel ,
Pietre ,

vrittoa ,
Steidl ,
Krone ,
Rötil
und

Schräder )

Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (f. Plakate ) .

De « » » , famose » Drogrammk
Freitag : Viotoria - Lranerei .

gG - Am Freitag , 24 . Januar ,
fiuvet in den Gesammlräumen
der Victoria - Lrauerei der dies -
jährige

Stettin « , « Ssngep - Sn »
statt . Karten k M. 1,50 sind in
der Musikalien > Handlung von
Steidl , Kommandantenstraße 1/2 ,
zu haben .

Kitte zu Festlichkeiten u. Berfamml .
uneutgeltl . blexanderstr . 27o .

Unsn is

kür voHesttmniUcde
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungapark
( Lehrter Bahnhol ) .

Geöffnet von 5 —10 Uhr .
Täglich Vorstellung im wissenschalt -

licheu Theater .
Näheres die Anschlagzettel .

Castan ' s Fanopticum .
Friedrichstr . 165 .

Neu : Theatrum mundi !
"

( Mechanisches Veittheater . )

_
Zm Illnstons - Kaai :

� Allerseelen . �

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Neu ! Zum ersten Male 1 Die
malerische » Alpen Oberitaliens . Paris .
Eine Reise 20 Pf . , Kinder 10 Pf . ,
Abonn . , 8 Reisen , mir 1 M.

Passage - Pasopticuin.
Täglich um S' /s

und 8 Uhr ,

ARentiieater
und Circus .

30 Affen ,
30 Hunde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Adolph Ernst - Theater .
Zum 25 . Male :

IsvQN Vohengvitt .
Schwank mit Gesang in 3 Akren von
Ed . Jacobs on und W. Mauustädt .

Anfang 7' /s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Alcazar . * ■ "

Varidtd - n. Spezialitäten - Theater ,
Dresdenersir . 52/53 , Aimenftr . 42/43

( City - Passage ) .
Neu I Derliii » Neu I

letzter Nachtwächter .
Posse .

Signorina Cati . AUredo Rese .
Lotte Siyer . Rätheben MöLer .

Kni » o » » Wochent . 10Pf . ,Anf . 8U .
vllllll . . Sonntag 30 „ , 6 „

I R. Winkler . BMI

Walhalla - Theater
Oranienslr . 52 ( dicht am Moriyplah ) .

Täglich : 209 6 b
Eine Stunde im

Znkuvftsstaat .
Anfang 8 Uhr . Sonntags 71/2 Uhr .

Entrce 30 Pf .

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Ulinlilrr & Fröli « ! .

Freitag , den 17. Januar ,
wegen

Privat - Festlichkeit
As geschl - ssr ». �

Sonnabend und folgende Tage
Grvsse Extra » VcrsteIlung

des oesammten vorzüglichen
Spesialitäten - Personals .

VVeleh ' ein Erfolg !
Stets das Gnte bricht sich Bahn !

Täglich ausverkauft
' st

Kaufmannes
Variete - Theater

Königstraße , Kolonnaden .

Blanck ' s

Stadt - Klatsch
Die modernen Bänkelsänger

Gebr . Nickels

Slimttsltiii ' s Leidtii
Schmidt Hawkins ,

Rudersport

Hals Ober Kopf!!!
Der lustige Karnevals - Kcherz .

Neuer Vircus .

vircus vusch
Donnerstag , den 16 Januar 1396 ,

abends 71/a Uhr :

lala - Komiker - Vorstellung .

Zscheus . M ialöiiiölKlfii.
Außerdem :

Zum 1. Male : Ein Potpourri von
fM/T 100 Clowns - HWg

männliche und weibliche . Zum U Male :
Tom - Toms erster Reitnnterricht . Die
Clowns Vehr . Veideman , als franz .
Boxer . Bin hlppolog . Potpourri von
14 Rapphengsten , drefsirt u. vorgeführt
vom Dir . Busch . Der vorzügl . gleit -

künstler Mr. A. Wells . Auftreten des

Schnlreiters Herrn Poottlt - Burghardt .
Die vorzüglichsten Reilkünstlerinnen u.
Reitkünstler .

Freitag : Ischen » , da » Wald -
miidchr » . Sonnrag : 2 VorsteUnngen .

Nachmittags 4 Uhr ( ermäss . Preise
nnd ein Kind unter 10 Jahren frei ) :
Ein zu i » terna cht » tra u m. Abends
7l/t Uhr : Ischen « .

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Täglich seusation Erfolg von

Vera Parness .
Salerno . Toni Dare.

Sergeant Sirnrns
mit seinen 12 Negerknaben

u. s. w. u. s. w.

Kasseneröffnnug 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 3 Uhr .

W . NoacEt ' s
Konzert - und Gesellscbafts - Säle ,

Krunnenstr . 10 .
Jeden Sonntag , Montag . Dienstag

nnd Dounerstag :

Großes Konzert
Tbeater - und

Spezialitäten - Vorstellung .
Sonntag , Dienstag und Donnerstag

nach der Uorstelinng :

H GvoZzev Nnll . Q
Empfehle meine hocheleganten Säle

für Vereine , Privatfestlichkeiten zu den
kulantesten Bedinguugen .

W. Noack .

Achtung ! Achtung !
Knnstl . Zähne v. 3 M. an , Thei . lz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn
ziehen . Zahnreinigen , Rervtödten bei

Bestellung umsonst .
Knckel , Lansiherplatz 2, Elsasserstr . 12

Strickivoll - Reste , Zephyr , Rocku ' olle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
Hof links 1 Tr .

Wölitl-AllSlitklüliif
des MübelspelcherS IloK<-niiif «l <' r?. ii >. II
Wegen ganz beveulender Bergröberimg »>einer
Räninlichkeiten verlaufe ich mein Waaren -
lager zu noch nle dagewesene » Preisen voll -
ständig auK. Znm Nniznge nnd siir Vrantlente
ist sonitl die einzig reelle Telegenheit gegeben ,
Anssialtungen , sowie einzelne Slüeke gediegen
und billigst einzukaufen . Man lasse stch nicht
durch »mnögliche Zinpreisungen btenden .
sondern destchiige stch die llllöbel , ivelche man
tanfen will , genau nnd vergleiche dieselben intl
»leinen nur gediegenen Möbeln und anerkannt
billigsten Preisen / Durch Etnlans von o großen
Möbellagern zu günstigen Bedtngungen verkaufe
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Sincke
ganz bedeutend billiger al ? jeder andere Möbel -
Händler . Auch größies Läger g- branchter und
verliehen gewesener Möbel zu wahrhaften Tpott -
preisen . Kleiderspind lö Marl , Nußbaum -
lleidcrspindäo . MnschelNeiderspindZö , Komniode
9, Eopha IS, Beliflelle mit Sprungsedermätrayc
». Keilltfsen is , Spiegel », Sliihle 2, Nußbaum -
lrmneaux mit Stufe so, Pliischgarnilnr so.
neue , hochfeine Plüschgarnitur los Mark . Hoch-
seine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spoll -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen ans Dheil -
zahlung . Ärauileule , welche ihre Möbel bei
inirkausen . erhallen etnHochzeltsgeschenk gratis .
Kein Abzahlungsgeschäft . Eigene Dapezier -
u. Tischlerwersstalte », vier große Möbclspeichcr .
Äetansle Möbel können kostenfrei ans meinen
Lagerfpeichern 3 Monate stehen bleiben und
werden dann durch eigeneGe spanne sauber trans -
poriirt und aufgestelll , auch nach außerhalb .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weih - , Kairisch Kirr
nnd yr . Hpeisegeschäst . Reichhall .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch k la carte
von 30 Pf. an . 2 Vereinszimmer mit
~

»vier für 20 —50 Personen . 4262L *
H. Stramm , Restaurat . , Rilterstr . 123

Th . Boltz ' Festsäle ,
S , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 4274L »

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Feftlicdkeilen nnd Berfammlunge »
zu kmilniikesten Bedingungen .

WDclKallfgkltgknhci !
passendste Eelegenheil für »ranllente .
In meinem größten Möbelspeicher , Zlen »

kiönig - Ktraste ä», I, sollen ca. Lvo Wohnungs -
Einrichiungen , verliehen gewesene und neue
Möbel , zu jedem annehmbare » Presse verkaust
werden . Dheilzahlung gestaltet . Bcamlen ohne
Anzahlung . Kleiderspind 12 Mk. . Kommoden
6 Mr. , Küchenspind 12 Mk. , Stühle 2 Mr. Neue
Nußbaum - Kleiderspinden und BerlikowS MMk. ,
Muschelspinden und Verltlows llü Mt. ,Be! tstellen
mit Malrahen 18 Mk. , SophaS 18 Mr. , Sanken -
Kleiderspind öS Mk. , Trumeaux m. Säul . 60 Mk. ,
Zillinderbureaur , Herren - Schreiblische , Damen -
Schreibiische , Schreibsekreläre 80 Mk. , Plüsch -
garniture » «wMr. , Paneelsophas 75 Mr. , Stepp¬
decken. Tischdecken , Gardinen , Fenster 5 Mk.

Selanste Möbel können 8 Monate kostenfrei
lagern u. werden durch etgneTespanne tranSport .

WWW Bin grosser Posten MN

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

Grössel50x200,StCk . 7,50 M
ca . 1000 Stück schwere bnntfarbige

NLiMWeckkl !
mit kleinen Haschinenflecken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 x 200 cm .

4,501 . es .
Meine illustririe Preisliste über

Hochseine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

nffirEuiil Lefevre,
Kerli » S. , Graniensir . 158 .

Iliibemittelten Kindern Musikunter¬
richt . Off . „ Kons ervalorinm " Postamt 79 .

Brockhaus ' , Meyer ' s
Lexikon , Brehm ' s Thierleben , Welt -

geschichlen , Bücher , ganze Bibliotheken
kauft Antiquariat Kochstr . 56 , 1. ( 26/9�

Wer — Stoff — hat
ertige Anzug 20M . an , feinste Zuthaten ,
aubere Arbeil , zwei Anproben . Hose

3,50 M. Tuch lioffc verkauf « zum
Selbstkostenpreis .

Mtiinzllraste 4 . �ngel ,

li

Aus Theilzahlllug
Winterpaietot » , Anzüge . Damen
müiitei , Inquet « , Eardinen ,
Teppiche , Wöbei , Kette » etc . bei

t ». Silberstein , 4I02S *
N o s e ii t h a l e r st r . 49 , I

Möbel , gebrauchte , tausi Bnrow ,
lliosenthalerür . 13. _

Maskengarderobe , 2198b

kompl . Geschäft , sofort billig zu verk .
Näh . Restaur . Zeige , Kastanien - Allee 12.

ztlaokenkoltiime , billigste Preise ,
originelle Anzüge in reicher Auswahl .
Jhscher , Cuvrystr . 37 . 2206b

Neu

Hi | 3Biodi * csti
Rnngestrasse 8

Großes Mnfikveiten

eröTnet !

n . Reitbahn

Rnngestrasse 8

Kerren und
bis abends 11 Uhr .

Dame » täglich
Entree frei .

�IlWMeNbiiijer �ncf " 1 ' 8 in fe-i ?ene Vereins - 1

WanneMer ,

' initglieder zahlen nur 75 Pl . pro Bad mit
I Packung und Massage . 42631 . »

2 Bäder mit Seife und Handtüchern 1 Mark .
Beel - , Schwefel - , Sitzbäder .

Nett : Güsse , Wickel etc . System Kneipp .

IRANIEN - BAD , Oramenstrasse 44, ,
zwischen Moritz - und Oranienplatz .

Bäder - Lieferant für fömintlicht Krankenkasse » Berlins und Umgegend .

SeiiiZajnstrigesArheitsiiibiläs ' äl
begeht heule der Teppichweber

Heiiiricd Pietsch
bei der Firma Bmil Becker & Ecff -

baner , Engeluser 8. 21 95b

Allen Freunden und Genossen die

traurige Mitthcilnng , daß mein lieber

Mann , der Schlosser Max Lcrectz

am Montag , de » 13. Januar , im

Zellengeiängniß zu Moabit nach langen
Leiben sanfr entschlafen ist .

Die Beerdigung findel am Freitag ,
den 17. Januar , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Zentral -
Friedhofs zu Friedrichsfelde aus statt .

Die trauernde Wittive
2194b Elise Lorentz .

Aufforderung .
Um greenseitige Berpflichtungen

auszugleichen , ersuche ich den Borstand
von „ Mustksreunde " , am Sonntag , de »
19. d. M. , bei mir zu erscheinen
2196b W. Wetzel , Steinmetzstr . 12.

Schlittschuhe ,
straße 13.

15 Pf . an , Kottbuier -
2125b

Möbel -

AllSMlMs vegei

Umzuges
zn außergewöhnlich billigen Preisen .

Für Braulleute ganze Einrichiungen von
soo —ivsa Mk. Theilzahlung gestanei . Sleganle
Nußbaum - und Mahagoni - Kleiderspinden und
Verlikows so Mk. , einsache m Mk. . Tophas ,
Bettstellen »Iii Mairayen eo Mk. ,Waschtoilelicn ,
Küchenspinden , Kommoden 12 Mk. , Shchle
3 Mk. , Sophalische 0 Mk. , Säulen - Trumeanr
«s Mr. , Plüschgarnttnr so II. 100 Mr. , Muschel -
spinden so Ml. , Paneelsophas so Mk. Büffels ,
Silberschränke , Herren - Schreibiische , Schreib -
sekretäre , Zylinder - Bureaur , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und sollte
es niemand versäumen , der gm und reell kaufen
will , mein großes Lager zu bestchiigen . Se -
kaufie Möbel werden drei M 0 na r kosten -
frei aufbewahrt , kransporltn und ausgestellt
Schfitzenstr . 2 , Möbelfabrik .

Fritz Vilke ,
Ändreasslr . 26 , [ SSOTL *

( nahe Schief . Bahnhos ) empfiehlt sei »

Restaunanty
sowie Saal für 200 Personen ,

Vereinszimmer » Kegelbahn und

Fremden - Logis .
Telephon : Amt VII , Nr . 3459 ,

Empfehle Freunden u. Bekannten mein

Weiß- ii»i> BkW- Bierlöklil .
Vereinszimmer mit
30 Personen .
4214L *

Klavier für
August Bieberstein ,

Lausitzer Platz 2.

Fritz Linkey
C. , JUdenstr . 36 ,

empfiehlt seine
| te rcin » ; immrr « Mit Dia « » ,

20 nnd 50 Personen fassend .
Telephon : Amt V, Nr . 33SS .

0 Vorder - und Hinter -
♦ 0 Wohnung . 68 - 94 Thlr .

Putbusersttaße 26 •

gesunr e, kleine Mahnungen per sofort ,
auch zum 1. April 1896 bill . zu verm .

Möblirtes Zimmer bei Parteigenossen
gesucht . Preis ungefähr 10 Mark .
Adressen Lortzingftraße 27 , 2 Treppe » ,
I . Lammens bei Herrn A. Grosch .

der

Wegen NMWM6NAAAMWWM

Liquidation
Dameiiiiiiiiitel - Firma Berg &NesseIrotb

Berlin C. , « änigstr . 33 . Ecke der Denen Friedrichstraste ,
sollen die noch bedeutenden Waareubestände und anderes zn

fosttaxirken Vvoisen nusvcvs » nu4t
werden . Zum Verkauf gelangen nur 4102 '

pieuheiten der Saison .
Elegante Winter Iaquette » , Cape » und Kragen für 6. 8 —15 M. ,

früher 15, 20 - 36 M. Elegante wattirte Abendinäntei 8, 10 —30 M ,

früher 15, 25 —75 M. Deiz - Mäntel ( Räber und Paletots ) ans Hamster .
Fehriicke », Bisam und Biber 25 . 30 . 50 - 75 M. . früher 50 . 60 , 100 —200 M.

Dlüfch Cape » und Diiifch - Iaqnette » 20 , 30 , 50 - 60 M. , früher 45 ,

60 . 100 —150 M. Kiiider - Wiiiter - Wäntei für jedes Alter 2. 4 —10 M. .

früher 5, 10 —20 M. Regenmäntei aus den besten Stoffen und neueste

Fa ? ons 6, 10 - 15 M. . früher 15, 25 - 36 M.

Der Uiquidntions�Dersrnuf .
Königstraße 33 , Ecke der Neuen Friedrichstraße , nahe dem Stadibahnhof .

ßM - Der Verkauf dauert nur noch kurze Zeit .

ArbeitSiilarkl.
Achtung !

Fmntt u. �ichtm- Arbeiter !
Alle in der Metallgießerei von

Vlelss St Peters
Gitscbinerstrasse 79

beschäftigten Former und Gießerei -
Arbeiter regten gestern infolg « aus -
gebrochener DiffcreN | « u dieArbeit
nieder . 112/11
Oer Vorstand des Verbandes aller in
der Met�liindnsirie besebätt . Arbeiter

Berlins nnd Umgegend .

Goldlcifte » .
Tüchtige Dergolderinnen finden

bei hohem Verdienst dauernde Beschäf «
ligung Köpnickcrstr . 109a . 2204b

( «oldleisteit .
Tüchtige Eriindirer und Walser

sinden bei hohem Verdienst dauernde
Beschäflignng Köpnicterstr . 109a . fS204b

Tiichtigrn Derstiberer und
Kanteninacher 2201b

sucht Goldleistenfabrik Dresdenersir . 38 .

Arbeiter ( Ausschneider zc. ) ans Perl -
muller finden dauernde Beschäftigung
bei Crosinsk ? & Eiscnack , Köpnicker -
straße 154 . 2200b

Derstiberer verl . Bartheis , Gold -
lcinenfabrik , Gr . Franksurterstr 84 .

Schneider auf Jachet »
gesucht Spiltelinarkl 16/17 . 2197b

Derstiberer aus glatte Leisten verl .

A. Köpfert , Markusfir . 44 II . [ 2207b

Harbieriehriing sucht Bach , Heil -
gehilse . Am Osibahnhos 3.

_
2206b

Klavierstiiuiiicr
Weidlich . Friedlich ' " ' 14 3 Tr . 12206 ,

Verantwortlich » Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheii verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von N. ax Bad '
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